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Kurzbeschreibung
Die junge Hexe Elly wird duch einen Verat aus ihrem beschaulichen Leben gerissen. Die Dryade, ein Baumgeist dem sie einst hätte dienen sollen, und ihre Großmutter, die sie aufgezogen hat, hintergehen sie. Unfähig länger bei ihnen zu bleiben nimmt sie das Angebot ihres Onkels, für ihn zu arbeiten an.
Doch damit gerät sie in eine gefährliche Welt. Denn ihr Onkel ist ein dunkler Magier und will ihre Magie für sich nutzen.
Als ob das nicht genug wäre entwickelt sich auch noch ihr Liebesleben zum puren Chaos. Valdir, ein Elfenfürst den sie gemeinsam mit ihrem Onkel herbeiruft, umschmeichelt und umwirbt sie heftig. Aber so fasziniert sie von dem exotischen Mann auch ist. Seine tatsächlichen Beweggründe und Ziele bleiben im Dunklen. Und da ist auch noch Caleb, ihr Jugendfreund, der immer wie ein Bruder für sie gewesen ist. Der sich plötzlich so anders benimmt, so als ob er mehr als nur Freundschaft wollen würde. Eine Möglichkeit, die ihr immer besser zu gefallen beginnt.
Während sie versucht ihr neues Leben in den Griff zu bekommen, nähert sich jedoch bereits das Unheil ihrer Heimat. Sie könnte Eden Hill retten, aber nur wenn sie bereit ist, der verhassten Dryade zu helfen. 
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   Prolog 
 
                  
 
   Obwohl es völlig windstill war, raschelten die Blätter der alten Weide, die direkt neben dem kleinen See stand. Jedes Blatt auf dem uralten Baum ebenso wie jede Ranke, jeder Strauch und auch jedes sonstige Gewächs auf der kleinen Lichtung streckte sich der zarten Gestalt am Fuß des Baumes entgegen. Eine Dryade nannten die Menschen ihre Art ein Geschöpf mit fast durchscheinend zartgrüner Haut bodenlangen blassgrünem Haar elfenhaft zartem Körperbau, ätherisch schönem Gesicht und Augen deren Farbe ständig in Wirbel zu wechseln schien sie verfügte unter anderem über die Gabe der Verzauberung, die jeden Mann bezirzen konnte, falls er nicht aufrichtig liebte. Dieser hier hatten ihre Hüterinnen den Namen Lady vom Baum gegeben, da ihr wahrer Name für menschliche Kehlen nicht auszusprechen war. Sie verharrte in völliger Regungslosigkeit, was das Rauschen und Wispern der Pflanzen noch gespenstischer scheinen ließ. Sie lauschte auf die Botschaften der Pflanzen am Rand ihres Hains, wartete, ob ihre Hoffnungen sich erfüllen würden. 
 
                  
 
                  
 
   Seit Jahrhunderten lebte der alte Baumgeist mit der Gestalt einer jungen Frau nun schon in dem Hain, mitten in einem ursprünglichen Wald weit oben in den schottischen Highlands. Hatten die Bewohner der wilden Naturlandschaft sie früher alle verehrt und ihre Hüterin wertgeschätzt, war sie nun fast in Vergessenheit geraten. Selbst die früher prachtvolle Burg der Mac Gregors, die ihre Vasallen gewesen waren, war fast zur Ruine verfallen und der einst endlos scheinende Wald nur noch ein kleines Wäldchen.                “Nur hier besitze ich noch Macht und sie schwindet jeden Tag mehr“, dachte die Dryade wehmütig, „Aber die untreuen Menschen werden mit mir fallen, wenn ich vergehe.” Als ihr der Haselstrauch der am Rand ihres Hains an den Garten der Hüterin grenzte die ersehnte Botschaft zuflüsterte löste der Baumgeist sich aus seiner Regungslosigkeit und ein Lächeln glitt über ihre filigranen Züge. Vor wenigen Minuten war ihren Hüterinnen den Sullivan Hexen ein Mädchen geboren worden, endlich eine Erbin für die alte Elisa die selbst nur Söhne hatte, eine neue Hüterin für die Dryade. Die Lady streckte nun gezielt ihre Sinne nach dem Kind aus, nach dessen Magie um zu spüren, ob sie als Hüterin infrage kam. Ein Zittern lief durch den Baumgeist, welches sich auf die Pflanzen auf der gesamten Lichtung erstreckte. „Kann es sein? Kann es sein dass jetzt fast am Untergang angekommen, der nur noch durch die Hingabe meiner Hüterin aufgehalten wird das Wunder geschieht?” flüsterte die Lady zu sich selbst. Sie streckte vor Erwartung bebend noch einmal ihre magischen Fühler aus, und ja es war so das Kind war nicht nur eine Hüterin sie war mächtiger als jede Sullivan Hexe vor ihr. Wenn es gelang sie auf den alten Pfad zu führen und dort zu halten konnte der alte Glanz wieder kommen. Die Dryade begann, vor Freude trällernd zu singen: 
 
                  
 
   Eleonore mein Hoffnungskind 
 
   Wachse und lerne geschwind. 
 
   Dann komm zu mir. 
 
   Und bleibe für immer hier 
 
                  
 
   Lachend glitt die Dryade in ihre alte Weide und Ruhe kehrte auf der Lichtung ein. 
 
                  
 
                  
 
    1. Kapitel 
 
    
 
   Jahre später … 
 
                  
 
                  
 
   Elly musste ein Schmunzeln unterdrücken, als sie der Touristin vor ihrem Verkaufspult zuhörte. Die Frau war sichtlich außer Atem und reichlich frustriert. „Wenn ich nicht so ein aufgeklärter Mensch wäre, würde ich meinen in dem Wald spukt es,” brachte sie aufgebracht heraus. „Wieso denn?” gab Elly in neutralem Tonfall zurück. „Na ja, weil ich kann, gut Karten lesen und bin ausgedehnte Wanderungen gewöhnt aber ich konnte den kleinen See von den Postkarten einfach nicht finden, als ob ihn jemand versteckt hätte“, erwiderte die Frau reichlich verlegen. Es war ihr inzwischen offensichtlich peinlich, etwas davon erzählt zu haben. Elly zauberte ein mitfühlendes Lächeln auf ihr Gesicht und gab freundlich zurück „Machen sie sich nichts daraus, die Wälder hier bei uns sind eben recht unzugänglich das ist ein Nachteil von unberührter Natur.” Dabei war ihr absolut klar, dass weder der Orientierungssinn noch die Kondition der Frau schuld, an der Misere waren. Aber wer hätte ihr die Wahrheit schon geglaubt, außer den paar Leuten, die Bescheid wussten. Tatsächlich lebte an dem kleinen See im Wald oder besser gesagt an der Weide neben dem See eine Dryade, ein Baumgeist, der seit Jahrhunderten den Wald neben dem kleinen Örtchen Eden Hill in den schottischen Highlands bewachte. Und die alte Lady mochte nun mal keine Fremden an ihrer Wohnstätte und sorgte mit den Pflanzen, die sie kontrollierte für sein „Verschwinden”. Die Besucherin zahlte nun zügig die Lavendelsäckchen in ihrer Hand und suchte das Weite. 
 
                  
 
   “Eleonore Sullivan, das war eben absolut bösartig von Dir,” erklang vom Hintereingang Calebs Stimme. Wobei das schelmische Zwinkern seiner Augen und das Verziehen der Mundwinkel recht deutlich machten, wie amüsiert er ebenfalls war. Als Ellys Jugendfreund und regelmäßiger Gast im Haus ihrer Großmutter war er mit der Dryade ebenso vertraut wie mit der Hexenkunst in Ellys Familie. Er musterte die junge Frau, sie war wirklich eine Augenweide wie Caleb fand, ihr Haar floss in einer dichten völlig glatten Kaskade bis zu den Hüften sie trug heute eine eng geschnittene Jeans in Kombination mit einer weißen weiten besticken Bluse die sie fast wie einen Hippie wirken lies. „Sie ist atemberaubend“, dachte Caleb sehnsüchtig sagte aber betont scherzend: „Wie du heute wieder aussiehst wie ein Blumenkind aus den 70ern und so hat Deine Großmutter Dich aus dem Haus gelassen Eleonore“, er ließ seinen Blick übertrieben streng werden, Elly drohte ihm spielerisch mit dem Finger, „Nenn mich gefälligst Elly oder ich rede nie wieder ein Wort mit Dir Caleb Mac Gregor”.                “Aber Du heißt doch Eleonore, zumindest behauptet Deine Großmutter das immer, wenn Du Unsinn machst“, erwiderte er mit Unschuldsmiene. Als Elly unwillkürlich lachen musste, wich seine gespielt böse Miene einem warmen Lächeln. 
 
                  
 
   Elly hätte niemals wirklich böse auf ihn sein können, war Caleb doch ihr ältester liebster und bester Freund. „Sehen wir uns heute auf dem Dorffest?“, fragte er noch immer mit einem Lächeln auf dem die meiste Zeit so ernstem Gesicht. Caleb war wie Elly 22, mit seiner zwar großen aber schlaksigen Figur, der immer aus der Form geratenen Frisur aus tiefbraunem Haar, seiner zurückhaltenden Art und seinen nach Ansicht der meisten Leute merkwürdigen Interessen jedoch ein stiller Außenseiter in der kleinen Gemeinschaft. Nur bei Elly ging er aus sich heraus, vor ihr hatte er keine Geheimnisse und sie vor ihm auch nicht. Auch wenn er die Hoffnung sie könne, ihn jemals als Mann wahrnehmen schon längst aufgegeben hatte, ihre vertraute Freundschaft bedeutete ihm alles. 
 
   Ellys Gesichtsausdruck wurde verlegen ” weißt du, ich habe Jake den Abend versprochen, er ist in letzter Zeit so eigenartig, wenn es um Dich geht. Man könnte ja meinen er wäre eifersüchtig aber das ist ja total verrückt.” Das Lächeln verblasste auf Calebs Lippen bevor es zurückkehre diesmal jedoch gezwungen,“ ja völlig verrückt, wer würde auch annehmen, dass ein Mädchen sich für mich interessieren würde,” erwiderte er bemüht scherzhaft. 
 
                  
 
   “Caleb nein, so habe ich das nicht gemeint” stieß Elly betroffen hervor, ” ich wollte nur sagen, dass es verrückt ist, weil ich doch so in Jake verliebt bin. Wie kann er da annehmen ich würde an jemand Anderem interessiert sein.” Caleb winkte ab: „Ist nicht so tragisch ich verstehe das schon.“Elly legte sanft die Hand auf seinen Arm und erwiderte: ” ich meine es ernst Caleb jedes Mädchen könnte sich glücklich schätzen, einen so treuen zuverlässigen Mann wie Dich zu bekommen. Wer würde Dir denn gefallen? Vielleicht kann ich Deine Vorzüge bei ihr ins rechte Licht rücken.” Caleb seufzte: „Lass es gut sein Elly, ich fühle mich wohl in meinem Leben, wie es ist, komm es ist schon spät mach den Laden zu und lass mich Dich wenigstens nach Hause bringen.”                Die junge Hexe folgte ihrem Freund hinaus und versperrte die Ladentür, sie hatte trotz seiner Beteuerung den Abend am Fest ohne sie zu verbringen mache ihm nichts aus ein schlechtes Gefühl und hakte sich verspielt bei ihm unter, um zu zeigen, wie wichtig er für sie immer noch war, auch wenn es nun Jake in ihrem Leben gab. Sie seufzte innerlich gequält Sie kannte Caleb ihr ganzes Leben lang und sie wollte ihn auch in Zukunft genau dort haben in ihrem Leben, bei ihm hatte sie ein warmes geborgenes Gefühl wie sonst nirgends. Aber wie zum Teufel sollte sie ihre Freundschaft und ihren zukünftigen Ehemann nur zusammenbringen, wenn Jake so ausflippte, wenn es um Caleb ging. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
   Wenn jemand Elisa Sullivan in diesem Moment beobachtet hätte, wäre sie ihm als eine alte Frau erschienen, die konzentriert die unzähligen Kräuter in Ihrer Hütte sortierte, bündelte und bearbeitete, in Wahrheit jedoch kreisten ihre Gedanken um düstere Dinge. Sie war nun 65 Jahre alt und immer noch lag die Last das Gleichgewicht zwischen den Geschöpfen der anderen Welt und den Menschen zu bewahren auf ihren Schultern. Ihr jüngerer Sohn Brian hatte zwar ihr magisches Talent geerbt, sich jedoch schon früh von der Naturmagie und dem Gleichgewicht ab und der dunkleren Blutmagie zugewandt zumal die Lady nur weibliche Hüterinnen akzeptierte. Ihr zweiter Sohn Ellys Vater hatte keinen Funken Magie in sich und war ohne von diesen Dingen zu erfahren nach dem tragischen Tod seiner Frau in die Stadt gezogen, um dort in einer Fabrik zu arbeiten. Zum Glück hatte sie ihn überreden können Elly hier bei ihr in Eden Hill zu lassen. Das Mädchen war außerordentlich begabt und zeigte auch großes Interesse an den Lektionen in Kräuterkunde und den alten Mythen, welche die alte Frau ihr seit ihrer Kindheit beibrachte. Demnächst hätte sie ihr auch noch die höhere Magie beibringen wollen aber ihre Beziehung zu diesem Jake Erikson bereitete der alten Hexe Sorgen. Er war der Sohn des Tierarztes und studierte dieses Fach auch selbst und unglücksseligerweise hielt er die ganzen alten Legenden und Brauchtümer für blanken Aberglauben. 
 
   Er würde sobald er sein Studium abgeschlossen hatte wohl auch in eine der Städte gehen, um mehr Wohlstand zu erlangen wie die meisten jungen Leute. Erst war Elisa nicht weiter beunruhigt gewesen, war ihre Enkelin doch erst 22 und neigte noch zu Schwärmereien. Und der Bursche war nun mal gut aussehend und er hatte auch Charme, das musste selbst sie zugeben. Da die Beziehung der Beiden aber auch nach einigen Monaten nicht zu zerbrechen schien, hatte sie Angst auch noch Elly an die Stadt zu verlieren. Ihr Blick schweifte durch den Schuppen, von den Kräutern, die an der Decke hingen zu dem alten Arbeitstisch mit dem Mörser und den Schüsseln aus Kupfer, und blieb schließlich an der verschlossenen Truhe hängen. In dieser waren die magischen Bücher der Sullivan Hexen seit vielen Jahrzehnten verwahrt. Elly war die Letze Chance das Gleichgewicht, welches so überlebenswichtig für Eden Hill und seine Menschen war zu bewahren, wenn Elisa eines Tages nicht mehr lebte. Sie musste einen Weg finden, das Mädchen in dem kleinen Dörfchen zu halten. Sie beschloss die Lady des Baumes um Rat zu fragen, die uralte Dryade kannte das Mädchen ebenfalls seit dessen Geburt und wie alle ihrer Art verstand sie es die Menschen zu beeinflussen, vielleicht konnte sie ihr einen klugen Ratschlag erteilen. Elisa erhob sich schwerfällig, nahm ihren Umhang und ging durch den Kräutergarten zum alten Pfad, der direkt zum kleinen See mitten im Wald und zur alten Weide mitsamt seiner Bewohnerin führte. 
 
                  
 
   Wie immer wenn sie sich dem Hain näherte, wurden Elisas Schritte müheloser, die Magie des Ortes, den sie seit Jahrzehnten behütete hieß, sie willkommen und schien die Jahre wegzuwischen. Noch bevor sie die alte Weide erreichte, konnte sie bereits den Gesang der Dryade hören. Ein Geräusch, das an das Wispern von Blättern im Herbst und das Plätschern des kleinen Sees erinnerte. Zu Elisas Überraschung wartete das Baumgeschöpf nicht auf sie, sondern stand plötzlich vor ihr. “Du trägst Sorgen mit dir Hüterin“, wisperte sie mit ihrer plätschernden Stimme, „Was bedrückt dich so?“Elisa erwiderte mit respektvoller Stimme: “Lady ich bin alt geworden und ich fürchte meine gewählte Nachfolgerin könnte unseren Pfad nicht gehen wollen.” Die Dryade zeigte einen verwirrten Ausdruck auf ihrem hübschen Gesicht und trällerte zurück: „Du musst Dich irren, die kleine Eleonore liebt den Hain und unsere Bräuche, wieso sollte sie Deine Rolle nicht übernehmen wollen?” Die alte Hexe seufzte bedrückt und erwiderte: “Ihr habt recht Lady sie liebt dieses Leben. 
 
    Aber sie ist nicht mehr klein, sondern eine junge Frau und der Mann, den sie gewählt hat, er will nichts von den alten Bräuchen wissen, er wird sie uns wegnehmen.” Die Dryade schüttelte vehement den Kopf und protestierte: “Sie darf uns nicht verlassen, sie ist die Letze deiner Linie.” “Ich weiß, aber wie soll ich sie halten? Ich kann sie nicht zwingen zu bleiben meine Lady, ich hatte auf Euren Rat gehofft,” gab die alte Hüterin zurück.               Die Lady vom Baum schwieg kurz, und als sie antwortete, nahm ihr Gesicht einen ungewohnt ernsten Ausdruck an: “Schicke deine Enkelin heute bei Dämmerung zu mir. Ich werde mich um das Problem kümmern.” “Kümmern? Was habt ihr vor Lady,” fragte Elisa beunruhigt, so resolut hatte sie den alten Baumgeist noch nie erlebt. „Vertraue mir alte Freundin wie auch bisher, ich werde das Beste für dich und deine Enkelin tun“, flötete die Dryade und verschwand. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
    2.Kapitel 
 
    
 
                  
 
                  
 
                  
 
   Caleb hatte Elly zu dem alten Cottage ihrer Großmutter begleitet und machte sich dann auf den Weg zum Pub über, dem er und seine Mutter eine kleine Wohnung hatten. Auf dem Weg dorthin machte er sich nicht die Mühe ein fröhliches Gesicht aufzusetzen, warum auch wenn er am liebsten auf etwas eingeschlagen hätte. Er und Elly waren befreundet, seit sie zusammen in die kleine Schule vor Ort gegangen waren. Er dessen Vater sich umgebracht hatte, weil er den Verlust des Vermögens und des guten Klangs des Namens Mac Gregor nicht mehr ertragen hatte und Elly, die bei ihrer Großmutter aufwuchs, weil ihre Mutter tot, und ihr Vater fort war. Sie waren schnell unzertrennlich geworden. Aber irgendwann als aus dem aufgeweckten Rotschopf eine hübsche junge Frau geworden war hatte Caleb sich in sie verliebt, er betete Elly förmlich an aber sie sah immer nur den Freund in ihm. “Und warum sollte sie auch nicht“, dachte er bitter. Caleb war kein Dummkopf er war nicht hässlich aber auch nicht besonders gut aussehend und mit seiner schlaksigen Figur würde er nie eine Sportskanone wie Jake sein. Jake dem blonden Adonis den alle Mädchen anhimmelten. Und dessen Vater als Tierarzt ihm ein Studium ermöglichte. Caleb hingegen half mal im Pub aus, wenn seine Mutter es bei viel Betrieb nicht schaffte, mal im Laden von Ellys Großmutter oder bei einem der Schafbauern, wenn sie Hilfe brauchten. Dass er sich mit den Kräutern und Legenden gut auskannte und ihr Geheimnis der Hexerei bewahrte, ließ ihn für sie wohl eher auch mehr wie einen Bruder als einen tollen Mann aussehen. Caleb ging durch den Hintereingang zur kleinen Wohnung hinauf direkt in sein Zimmer, dort schlug er frustriert mit den Fäusten auf den Schreibtisch. „Verdammt, verdammt, verdammt,” stieß er hervor.               “Caleb was hast du?” hörte er die Stimme seiner Mutter vor seinem Zimmer, „Nichts Mom, tut mir leid mach Dir keine Sorgen,” beeilte er sich zu sagen und öffnete ihr die Tür. Abby Mac Gregor war trotz allem was sie mitgemacht hatte eine sanfte freundliche Frau geblieben, so war auch jetzt ihr Gesichtsausdruck ebenso ihre Stimme warm und besorgt                “Caleb es ist wegen Elly nicht wahr?“ Er zuckte zusammen und beeilte sich zu sagen: ” wovon sprichst Du? Mit Elly läuft alles prima wir sind schließlich beste Freunde.” Seine Mutter schüttelte mit einem mitleidigen Lächeln den Kopf und erwiderte: “Mein Sohn ich bin nicht blind und ich kenne dich, du liebst dieses Mädchen, sag es ihr oder schlag sie dir aus dem Kopf so geht es nicht weiter.” “Das muss es Mom“, erwiderte er betont sanft, “Sie liebt Jake und ich würde es nicht ertragen sie ganz zu verlieren, komm ich helfe Dir alles für das Fest vorzubereiten Du kannst heute jede Hilfe brauchen.”               Damit ließ er seine Mutter stehen und ging in die Küche des Pubs um die Tische aufzudecken. Dabei wanderte sein Blick aus dem Fenster zur Burgruine auf der Anhöhe hinauf. Burg Mac Gregor einst hatte die damals stolze Burg seiner Familie gehört. Bis zu jenem verhängnisvollen Tag, als sein Urgroßvater der Spielsucht verfallen war und binnen eines Jahrzehnts das gesamte Vermögen der Familie durchgebracht hatte. Heute stand nur noch der Wehrturm völlig intakt da, der Rest war einem Brand zum Opfer gefallen. Ironischerweise war es gerade Ellys Onkel Brian Sullivan gewesen, der die Ruine gekauft hatte und jetzt dort oben lebte und sonst was trieb. Elisa Sullivan hatte ja öffentlich verkündet, nichts mehr mit ihm zu tun zu haben. Niemand wusste ja überhaupt, wo er das Geld dafür herhatte und niemand wollte es so genau wissen. Ob sein Leben anders verlaufen wäre, wenn er heute der Burgherr Lord Mac Gregor wäre? Oh ja, seine Mutter müsste nicht kellnern, um die Wohnung zu bezahlen und er würde nicht von einem Job zum anderen laufen. Aber Elly, nein die hätte er auch dann nicht. Denn die Wahrheit war, sie wollte Jake nicht sein Geld, so oberflächlich war sie nicht. Caleb zwang sich an etwas Anderes zu denken und arbeitete weiter. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
   Elly öffnete die Tür, um ihre Freundin Susan reinzulassen. Die beiden jungen Frauen hatten sich verabredet, um gemeinsam zum Fest zu gehen. Elly hätte sich ja von Jake abholen lassen, aber Großmutter Elisa hatte nichts für ihn übrig und um Streitigkeiten zu vermeiden, hielt die junge Frau die Beiden nach Möglichkeit auseinander.                Susan Owens war eine Blondine, die man als leicht mollig hätte bezeichnen können. Aber sie strotzte so derartig vor Selbstvertrauen und Lebendigkeit dass sie nicht wie ein unscheinbares Pummelchen, sondern wie ein Paradiesvogel wirkte.               Sie musterte Elly und Pfiff anerkennend: “Wow du siehst heute richtig klasse aus Mädchen, Jake sollte besser aufpassen, dass niemand dich ihm wegschnappt.” “Rede doch nicht so einen Unsinn Susan, du weißt doch ich habe nur Augen für ihn,” erwiderte Elly lachend. Susan seufzte theatralisch: „Und er nur für Dich Du Glückspilz, aber solltest Du ihn doch irgendwann nicht mehr wollen würde ich die Bürde ihn zu trösten übernehmen.” Sie legte mit feierlicher Geste ihre Hand auf die Brust direkt über dem Herzen, das ironische Grinsen strafte die Feierlichkeit allerdings Lügen. Elly musste lache drohte ihrer Freundin spielerisch mit dem Finger, als sie antwortete: „Such dir besser jemand anderen zum Trösten er, wird keinen Bedarf dafür haben.” Das Grinsen der Blondine vertiefte sich: „Dann musst Du mir wohl einen anderen Traummann suchen so als Entschädigung meine ich, weil Du mich so schnöde im Stich lassen wirst, sobald er auftaucht.” Elly schüttelte nur lachend den Kopf die stets gut gelaunten Susan konnte das Albern einfach nicht lassen. Die beiden Mädchen wollten gerade gehen als Elisa zur Tür hereinkam. Die alte Frau hielt Elly am Arm zurück und sagte: “Elly mein Engel ich weiß Du wolltest gerade zum Fest aber Du musst davor noch dringend zum See. Ich brauche unbedingt das Kraut, das nur dort wächst, um eine Heilarznei für jemand zu machen.” Elly verzog das Gesicht: und maulte: “Kann das nicht bis morgen warten? Ich werde doch schon erwartet.” “Bitte Elly es ist dringend geh gleich.” Die junge Frau seufzte und wandte sich an ihre Freundin: „Susan bitte sag Jake ich komme bald nach.” 
 
                  
 
   Für gewöhnlich wanderte Elly gerne im magischen Wäldchen, sie mochte den Hain, den See und auch die Dryade. Diese war stets nett zu ihr gewesen und sie mochte ihren Gesang. Aber jetzt war sie missgelaunt hatte sie sich doch den ganzen Tag auf das Fest und auf Jake gefreut. Aber es half nichts, es war klar die Dryade wollte sie sprechen, auch wenn ihre Großmutter eine Ausrede benutzt hatte, wegen Susan, die nicht eingeweiht war. Elly war froh den Weg so gut zu kennen und über die Hilfe der Pflanzen, die ihr bereitwillig Platz machten, weil sie die junge Hexe erkannten. Sonst wäre sie wohl in der Dämmerung ständig über irgendeinen Ast oder Stein gestolpert. Trotzdem dauerte es eine gefühlte Ewigkeit, bis sie das Plätschern des Sees endlich hören konnte. Als sie fast am See war, stockte ihr Schritt, Elly hörte ein lang gezogenes Stöhnen vom See her und noch andere Geräusche, die schwerlich mit Schmerz in Einklang zu bringen waren. Elly kannte die alten Legenden, manchmal vergnügten die Dryaden sich mit menschlichen Männern. Besaßen sie doch nicht nur Schönheit, sondern auch einen recht wirksamen Betörungszauber für Männer. Elly schluckte, die Dryade wollte sie sprechen sonst hätte ihre Großmutter sie nicht hergeschickt. Die junge Frau war nicht prüde aber jemand beim Sex zusehen wollte sie auch nicht gerade. Und wer weiß wie lange warten kam auch nicht infrage Jake wartete doch am Fest auf sie. Elly gab sich einen Ruck und schlich langsam nach vorne, vielleicht konnte sie ja die Aufmerksamkeit des Baumgeistes auf sich ziehen, bevor sie sich eine komplette Peepshow ansehen musste.                Stück um Stück schob sie sich um die Letze Biegung und versuchte die lustvollen Geräusche auszublenden und verfluchte im Stillen die triebhaften Instinkte von Dryaden und sonstigen sirenenartigen Wesen. Elly drückte sich möglichst nahe an den Stamm der alten Weide, um von dem Mann nicht gesehen zu werden. Sie flüsterte mit leiser Stimme:                „Lady des Baumes.” Aber diese zeigte keine Reaktion. Elly biss die Zähne zusammen schluckte einen Fluch herunter und schob sich weiter nach vorne. Bei dem Anblick, der sich ihr bot, zuckte sie wie bei einem Schlag zusammen und anstatt des Fluches kam ein Schrei von ihren Lippen, laut genug um den Mann herumfahren zu lassen und ihr die entsetzliche Wahrheit zu bestätigen. Die Schulterlangen blonden Haare die blauen Augen die breiten Schultern, der Liebhaber der Dryade war Jake, ihr Jake. “Wie konntest du nur, wieso?” stieß Elly wütend hervor. Jake Erikson schüttelte den Kopf, als ob er etwas abschütteln wollte, als sein Blick klar wurde, fischte er verlegen nach seiner Hose und eilte zu Elly. “Bitte Elly“, begann er und versuchte nach ihren Schultern zu fassen. Elly wich panikartig zurück “Nein, fass mich nicht an.” Sie taumelte zurück und suchte den Blick der Dryade ” wieso? Wieso gerade er? Du hättest jeden haben können wieso er?” schrie sie den Baumgeist wütend an. Die Lady erwiderte mit ihrer sanften Stimme: “Siehst Du es nicht Kind, er liebt Dich nicht sonst hätte ich ihn nie bezaubern können. Wahre Liebe ist stärker als jeder Zauber, den ich wirken könnte.” „Du lügst“, schrie Elly sie an, obwohl sie wusste, es war die Wahrheit und spürte, wie ihr Tränen in die Augen stiegen. Sie ließ die beiden stehe und rannte Richtung Cottage.                Ihr Atem ging stoßweise so schnell lief sie nur, um möglichst schnell von der Dryade und ihren Gemeinheiten wegzukommen. Ihr Herz fühlte sich an als hätte es jemand rausgerissen. Noch nie in ihrem jungen Leben hatte Elly sich so verraten gefühlt. Die Dryade war für sie immer wie Familie gewesen. Tränen aus Schmerz und Zorn zugleich liefen ihr übers Gesicht. Ihre Gedanken rotierten, die Dryade ihre Großmutter sie steckten unter einer Decke, um ihr ihren Jake wegzunehmen. Ihr Jake, der Gedanke fuhr wie ein Dolch mitten in Ellys wundes Herz, sie blieb abrupt stehen fiel völlig erschöpft und verzweifelt auf die Knie. Er würde nie wieder ihr Jake sein. Sie konnte ihm nie wieder vertrauen, ebenso wenig wie der Dryade oder ihrer Großmutter. Sie hatten sie alle hintergangen und verraten. Die junge Hexe begann zu schluchzen und barg ihr Gesicht in den Händen. 
 
                  
 
   Sie hätte nicht sagen können, wie lange sie so verharrte, bis sie mit zitternden Gliedern hochkam und weiter aus dem Wald taumelte.               Vor dem Kräutergarten stockten ihre Schritte, sie konnte jetzt nicht zu ihrer Großmutter. Die Tränen begannen wieder zu fließen, dieser Verrat tat am meisten weh. Die alte Frau war wie eine Mutter für sie gewesen. Sie taumelte fort vom Cottage, sie hätte nicht sagen können, wo sie langgelaufen war, aber als Elly hochsah stand sie am Hintereingang des Pups. Sie huschte in die Küche, wo sie Caleb vermutete. Der saß am Tisch und trank gerade Kaffee, sprang aber sofort auf, als er sie sah. Seine Stimme klang betroffen: „Elly du weinst ja was ist passiert?” Elly warf sich in seine Arme und schluchzte: “Bitte Caleb lass mich hier bleiben ich kann nicht nach Hause, bitte.” 
 
                  
 
   Caleb hielt Elly fest und strich in langsamen Bewegungen sanft über ihren Rücken und ihr Haar. Er hatte dabei alle Mühe, nach außen hin ruhig zu bleiben. Heißer Zorn stieg in Caleb hoch und erdrückte ihn fast, seine Stimme klang trotz aller Anstrengung beruhigend zu wirken gepresst, als er Elly schließlich ansprach: „Bitte sag mir, was passiert ist, hat dich jemand verletzt oder ist Deiner Großmutter etwas passiert?” Ihre Antwort war nur ein noch heftigeres Schluchzen. „Elly bitte, ich will dir doch helfen,” brachte Caleb verzweifelt hervor. Sie schniefte und sah jetzt endlich zu ihm hoch, sie sagte mit heiserer Stimme:                „Sie haben mich alle betrogen Caleb jeder, der mir jemals etwas bedeutet hat, nur Du nicht. Du bist alles was ich noch habe bitte lass mich hierbleiben.” „Wieso betrogen, wieso alle, Elly sag, mir doch endlich, was passiert ist,” stieß Caleb hilflos hervor. Sie schluckte und brachte dann mit kratziger Stimme hervor: „Die Dryade hat Jake verführt und meine Großmutter hat es gewusst,” sie endete mit einem neuerlichen Weinkrampf. Zu Calebs inzwischen überschäumender Wut gesellte sich Hilflosigkeit, er verspürte den Drang alle Drei zu verprügeln.                Wie konnten ihre Großmutter und die Dryade ihr das nur antun. Als seine Gedanken zu Jake wanderten, kochte seine Wut über und er knurrte: “Er hat dich nicht wirklich geliebt sonst hätte der Zauber der Dryade ihn nicht beeinflusst das weißt du doch. Sei froh diesen undankbaren aufgeblasenen Wichtigtuer los zu sein, besser jetzt als in ein paar Jahren.”                Als er spürte wie Elly in seinen Armen wie unter einem Schlag zusammenzuckte begann er sich wie ein völliger Versager zu fühlen. Er konnte sie nicht trösten er taugte nicht mal als Freund etwas. “Bitte Elly, beruhige dich doch Du kannst hierbleiben, solange Du möchtest und ich bin immer für dich da, egal was passiert, das schwöre ich dir“, flüsterte er ihr zärtlich ins Ohr und begann wieder sie sanft zu streicheln. Nach einem Moment schmiegte sie sich wieder in seine Arme und in ihm löste sich ein Knoten, er würde immer für sie da sein, selbst wenn er zusehen musste, wie sie irgendwann mit jemand anderem glücklich wurde. Er bugsierte sie sanft in sein Zimmer hoch ließ sich mit ihr auf der kleinen Couch nieder und hielt sie einfach weiter fest und ließ sie weinen. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
   Die Wärme der herbstlichen Sonnenstrahlen weckte Elly aus ihrem unruhigen von Albträumen geprägten Schlummer. Für einen winzigen Moment klammerte sie sich an die Hoffnung nur einen besonders einprägsamen scheußlichen Albtraum gehabt zu haben. Als jedoch ihr Blick nicht auf die liebevoll geschnitzte Zimmerdecke aus Holz, sondern auf eine weiß gestrichene Fläche fiel, kehrte die bittere Wahrheit mit einem heftigen Stich mitten ins Herz zurück. Sie war nicht in ihrem kleinen Zimmer im Cottage ihrer Großmutter, sondern auf Calebs Couch.                Sie musste in der Nacht wohl irgendwann vor Erschöpfung eingeschlafen sein. Trotz des grauenhaften Schmerzes in ihrem Inneren zwang sie ihren Verstand zum Arbeiten.   Was Jake anging, der hatte sie wohl wirklich nicht geliebt wahre Liebe widersetzte sich dem Liebeszauber der Dryade wie Elly nur allzu genau wusste. Das war verletzend und demütigend, hatte sie ihn doch praktisch angebetet und das Glück, dass der begehrteste junge Mann aus der ganzen Umgebung gerade sie wollte, kaum fassen können. „Was ich wohl besser nicht hätte tun sollen“, dachte Elly bitter für sich. War der ganze schöne Traum doch gestern Abend wie eine Seifenblase geplatzt. Aber schlimmer als diese Erkenntnis, zu der sie ohne das peinliche Desaster wohl nicht so schnell gelangt wäre, war der Verrat der beiden Frauen. Bei dem Gedanken daran drohte das Herz der jungen Hexe zu bersten und Wut schwemmte den Schmerz beinahe weg. Ihr Leben lang war ihre Großmutter wie eine Mutter für sie gewesen, war ihre eigene doch bei ihrer Geburt gestorben. Was den Baumgeist betraf ihr Leben lang hatte man ihr beigebracht sie zu schätzen ja zu verehren und an ihre Rolle als guten Geist zu glauben. War die Dryade doch immer nett und freundlich zu ihr gewesen, mehr als das in ihrer Kindheit hatte sie die Dryade als eine Art exotische Tante betrachtet, die sie zusammen mit ihrer Großmutter praktisch aufgezogen hatte. Selbst wenn sie recht behalten hatten, gab es dem beiden nicht das Recht sie so zu hintergehen. Ellys Zorn verrauchte langsam und machte einer tiefen Resignation Platz. Der Mann, mit dem sie ihre Zukunft hatte, verbringen wollen liebte sie nicht, die Frau, die wie eine Mutter für sie gewesen war, zog den Willen der Dryade ihr vor und die Dryade, die sie verehrt und geliebt hatte, hatte ihr Vertrauen schamlos missbraucht. Ein tiefes Loch schien sich unter ihr aufzutun und alles, worauf sich ihr Leben bisher aufgebaut hatte zu verschlingen. Was sollte sie tun? Sie konnte nicht für immer in Calebs Zimmer bleiben, sie musste zu ihrer Großmutter zurück, aber was dann? An das Gute in der Dryade wollte und konnte sie nicht mehr glauben, der Naturgeist war egoistisch und rücksichtslos. Ihrer Großmutter konnte sie nicht mehr vertrauen, diese würde sie doch jederzeit wieder hintergehen. Aber sie war im Moment ja völlig von ihr abhängig, sie arbeitete ja selbst im Geschäft ihrer Großmutter. Mit dem Gefühl eines klaffenden Loches in sich erhob die junge Hexe sich schwerfällig von der Couch und begann sich zum Haus mit dem Kräutergarten zu schleppen, dass sie nicht mehr Zuhause nennen wollte. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
   Niemand der die halb verfallene Ruine der einst so stolzen Burg der Mac Gregors von Weitem sah hätte in den unteren Geschossen des Wehrturms die komfortable, moderne Wohnung, die Brian Sullivan dort eingerichtet hatte, vermutet, noch weniger allerdings sein Labor oder besser gesagt seine Hexenküche, die er im ehemaligen Verlies unter der Erde geschaffen hatte.                Meter dicke Mauern, durch die niemals ein Sonnenstrahl kam, nur mit flackerten Kerzen erleuchtet, eingerichtet lediglich mit einer alten stabilen Werkbank, zwei Sesseln und vielen Regalen bestückt mit Büchern Kesseln und Gläsern gefüllt mit Kräutern, toten getrockneten Insekten und noch grausigeren Inhalten. Der dunkle Magier stand an der Werkbank und starrte konzentriert in einen kleinen Spiegel, dessen Verzauberung ihn als Spion dienen ließ. Der Hain und das Haus seiner Hüterin waren leider durch die Magie der Dryade geschützt also hatte er den Spiegel auf den Pub eingerichtet, um auf dem Laufendem zu bleiben. Eine gute Wahl wie Brian fand, zum Ersten wurde dort der ganze Dorftratsch breit getreten, zum Zweiten befand sich dort die Wohnung von diesem Trottel Caleb Mac Gregor, der Brians Nichte Elly, der zukünftigen Hüterin seit Jahren hinterherschmachtete, aber immer noch mangels Schneid den besten Freund spielte. Nützliche Informationen hatte er allerdings in den letzten Monaten nicht bekommen, seit er nach Eden Hill zurückgekehrt war. Aber Geduld war schließlich eine der wenigen Tugenden, die er für erstrebenswert hielt und amüsant war es allemal gewesen zuzusehen, wie der junge Mann sich quälte, während seine Nichte mit diesem blonden Adonis rumflirtete.  Ebenso wenig wie jemand die Burg für eine Zauberstätte gehalten hätte, wäre jemand auf die Idee gekommen, ihn für einen dunklen Magier zu halten. Brian war inzwischen 35 von schlanker aber nicht hagerer Gestalt, mit dem schwarzen gepflegten Haar den gut aussehenden Gesichtszügen und den geschliffenen Manieren, die er mühelos zum Vorschein bringen konnte, wenn er es für angebracht hielt, wirkte er eher wie ein Geschäftsmann oder Anwalt. Dies war das Bild, das er der Außenwelt vermitteln wollte, der Welt außerhalb seines kleinen Labors. Ein Glück, das dem jungen Mädchen, welches auf einem der Sessel kauerte, nicht vergönnt war. Er hatte ihr den Namen Coco gegeben, als er sie in dem kleinen miesen Gotik Café in Paris aufgelesen hatte. Sie war eine der närrischen Seelen die dachten mit genug Ergebenheit zur magischen Welt gehören zu können, obwohl sie selbst nicht einen Funken einer Gabe hatte. Da sie mit ihren 19 Jahren der zwar etwas knabenhaften aber durchaus femininen Figur, dem niedlichen Gesicht und den schwarzen gelockten Haaren im Pagen Look ganz hübsch war und einfach alles für ihn tat egal was er wollte betrachtete der Magier sie als nützliches Werkzeug samt Freizeitunterhaltung in der öden Gegend. Brian war gereizt, er war seit Monaten hier und keine Gelegenheit hatte sich Ergeben seiner verhassten Mutter und der Dryade zu schaden. Er wollte sich schon vom Spiegelabwenden gelangweilt vom üblichen nutzlosen Geschwätz der Dörfler, als er innehielt. Seine Nichte tauchte im Spiegel auf, die junge Frau war verheult und völlig aufgelöst, Brian fokussierte den Spiegel, um ihr zu folgen. Sie rannte zu dem Mac Gregor in die Küche und heulte sich bei ihm aus. Nachdem dieser sie nach einer gefühlten Ewigkeit endlich zum Sprechen gebracht hatte, erfuhr der Magier endlich den Grund für ihre Verzweiflung. Die Dryade und seine werte Mutter hatten in ihr Liebesleben gepfuscht, und zum Glück war die Kleine bei Weitem nicht so fügsam und schicksalsergeben, wie die Zwei wohl gemeint hatten, und dachte nicht daran einfach mitzuspielen. Das war doch mal eine Chance. “Komm her“, schnauzte er das Mädchen an. Die Französin sprang sofort auf und eilte zu ihm. „Was kann ich für Euch tun Meister?“, fragte sie devot. “Gib mir Deinen Arm“, befahl er. Sie streckte ihm gehorsam ihren schlanken bereits von Narben gezeichneten Arm hin. Brian nahm seinen Ritualdolch und fügte einen weiteren Schnitt zu den bereits vernarbten auf der Innenseite ihres Unterarms hinzu. Er hielt ihn über den Spiegel und rezitierte einen Beeinflussungszauber, während das Blut auf den Spiegel tropfte. Ohne einen persönlichen Gegenstand seiner Nichte und bei deren Magie würde der Zauber nur geringfügig wirken, aber es würde reichen, um ihre Wut zu schüren und Zweifel an den Naturlehren der Dryade zu säen. „Habe ich euch zufriedengestellt Meister?“, raunte das Mädchen neben ihm mit ängstlicher Stimme. Brian tätschelte ihr den Kopf wie einem Hund und erwiderte mit zärtlicher Stimme: “Ja meine liebe Coco, du hast Deinen Meister sehr zufrieden gestellt. Geh jetzt nach oben und bereite unser Essen.” Ein Grinsen glitt über seine Züge, als sie ihm den Rücken zuwandte und nach oben huschte. Wie leicht war sie doch zu gängeln, ein wenig Zuneigung dann und wann und die Hoffnung zu ihm zu gehören und sie tat einfach alles für ihn. 
 
                  
 
                  
 
    3.Kapitel 
 
    
 
   Elly stand in Abwehrhaltung mit vor der Brust verschränken Armen am Küchenfenster des kleinen Cottages. Sie beobachtete mit wütendem Gesichtsausdruck ihre Großmutter, die sich ereiferte: “Kind wie kannst du einfach über Nacht wegbleiben, ich bin vor Sorgen fast umgekommen. So habe ich dich nicht erzogen.” „Nein, du hast mich dazu erzogen einem verlogenen Baumgeist zu dienen,” gab die junge Hexe giftig zurück, “Und tu nicht so, als ob du nicht wüsstest, wovon ich rede.” Die alte Hüterin schwieg kurz, als sie antwortete, war ihre Stimme betont sanft: ” Elly ich schwöre dir ich wusste nicht, was die Lady vorhatte. Aber du weißt er hätte dich nicht betrogen, wenn er dich wirklich lieben würde.                Der Zauber wirkt …” wirkt nur, wenn ein Mann nicht wahrhaftig liebt, ja ich weiß aber darum geht es nicht. Es geht darum, dass ihr beide mein Vertrauen missbraucht habt,” unterbrach Elly die alte Frau. Diese sprach immer noch mit sanfter Stimme weiter: ” ich weiß es tut weh und es muss sich wie ein Vertrauensbruch anfühlen, aber vergiss nicht zum einen ist die Lady nun mal kein Mensch. Ich denke ihr war nicht klar, wie schmerzhaft das Ganze für dich war. Und zum Zweiten: besser du weißt es jetzt als in ein paar Jahren, wenn ihr verheiratet wärt und vielleicht sogar Kinder hättet dann wäre es doch noch schlimmer.” Elly schnaubte und gab patzig zurück: ” selbst wenn es ein Fehler war zu denken er wäre der Richtige, ich habe ein Recht meine Fehler zu begehen, das ist mein Leben, meins nicht deins und auch nicht das der Dryade. Vielleicht hätte er sich ja noch richtig in mich verliebt manchmal braucht so was eben seine Zeit. Aber jetzt habt Ihr es verdorben. Und jetzt will ich nicht mehr darüber reden. Ich bin fertig mit dem ganzen Naturzeug und ich bin fertig mit dir, sobald ich irgendwo eine Job gefunden habe von dem Ich leben kann bin ich weg.” Elly ließ die alte Hüterin einfach stehen und stürmte in ihr Zimmer. Dort kramte sie in ihrem kleinen Schatzkästchen, einer Holztruhe die Caleb ihr in der Schule gebastelt hatte. Die Truhe war einfach zusammengezimmert aber in mühseliger Kleinarbeit hatte er sie mit kleinen bunten Steinchen, einzelnen Muscheln und getrockneten Blumen beklebt. Caleb, ihre eben noch lodernde Wut wich einem pochenden Schmerz tief in ihr, von Eden Hill wegzugehen würde auch bedeuten ihren liebsten Freund zurückzulassen. Der Schmerz in ihrem Herzen erdrückte sie schier sie wollte ihn nicht auch noch verlieren aber hier gab es keinen Job für sie. Eden Hill war zu klein und hatte bis auf ein paar Schafzüchter, den kleinen Laden ihrer Großmutter, dem Pup und einem kleinen Postamt keine Wirtschaft. Sie verdrängte das drückende Gefühl und zwang sich einen Schritt nach dem anderen zu machen und begann in der Kiste nach der Adresse und Telefonnummer ihres Vaters zu kramen. Während ihre Finger in den kleinen, in Jahren angesammelten nur für sie wertvollen Schätzen, wühlten, stiegen wieder Tränen in ihre Augen. Sie kannte ihren Vater doch kaum, er hatte sie nach dem Tod seiner geliebten Frau bei ihrer Großmutter zurückgelassen, als sie noch ein Säugling war. In den Ferien hatte sie ihn immer für eine Woche in Inverness besucht, nach Eden Hill war er nie zurückgekommen. Elly hatte die Stadt die so riesig gegen das kleine Dorf wirkte nie gemocht, es war dort so laut, unpersönlich und schmutzig. Was ihren Vater betraf, so hatte der sich zwar stets Mühe gegeben aber er fand wohl ebenso keinen Draht zu ihr wie sie zu ihm, waren sie sich doch praktisch fremd. Sie blinzelte ihre Augen frei und zog den Zettel mit der Nummer heraus. Im Cottage gab es kein Telefon ebenso wenig wie einen Fernseher oder sonstige moderne Geräte. Nur zu einem Kühlschrank hatte die alte Frau sich überreden lassen als Elly sich als Kind geweigert hatte den Großteil des Jahres auf Fleisch zu verzichten. Wir haben früher auch nicht so viel Fleisch gegessen hatte die alte Hexe gemurrt aber nachgegeben. Das warme von der Erinnerung ausgelöste Gefühl wurde von der nagenden Leere in ihr aufgesogen. Ihre Großmutter hatte sie nur beim Hain halten wollen das war alles, war wohl immer alles gewesen. Ellys rote Haare fielen vor ihr Gesicht, als sie sich zusammenkauerte und wieder zu weinen begann. 
 
                  
 
   Nach geraumer Zeit versiegten ihre Tränen aber der reißende Schmerz und die Leere in ihrem Inneren blieben. Die junge Hexe zwang sich aufzustehen, sie griff wieder nach ihrem Kästchen und nahm das Kuvert mit ihren Ersparnissen heraus. Zum Glück hatte sie einen Teil des bescheidenen Gehalts, das die alte Hexe ihr für ihre Arbeit im Laden immer gezahlt hatte, aufgehoben. Es war nicht viel aber für ein Telefongespräch und ein Busticket nach Inverness und für ein paar Wochen Lebensunterhalt dort würde es reichen, wenn ihr Vater sie erst mal in seiner Wohnung bleiben ließ. Sie schnappte sich ihren Koffer und packte das Notwendigste ein, schlüpfte in ihre Jacke und ging mit festen Schritten in die Küche. Dort saß ihre Großmutter mit kummervollem Gesicht am Tisch. Die alte Hexe schien in den letzten Stunden um Jahre gealtert zu sein. In ihre Miene trat pure Verzweiflung als sie den Koffer in Ellys Hand sah sie flüsterte flehend: “Bitte Kind, es tut mir leid aber geh nicht wir finden eine Lösung ich schwöre es dir.” Sie stand auf und versuchte Elly in ihre Arme zu ziehen. Elly wich vor ihr zurück und fauchte sie wütend an: “Fass mich nicht an, du wolltest immer nur alles für den Hain und diese verdammte bösartige Dryade, ich bin dir doch egal.” Trotz aller Mühe begann ihre Unterlippe zu zittern und die Tränen stiegen ihr schon wieder in die Augen. Elly floh aus dem Haus, bevor sie vor ihrer Großmutter zusammenbrach, diese Genugtuung würde sie der alten Hexe nicht gönnen. 
 
                  
 
                  
 
   Ellys Blick wanderte auf ihrem Weg zum Pub wehmütig über die Landschaft. Der alte ausgetretene Kiesweg, der bei starkem Regen immer ausgespült wurde, das Moos durchzogen von einigen wenigen Waldblumen die nur so nah am Hain wuchsen. Die Vögel, deren Gesang sie morgens noch vor dem Aufstehen immer gehört hatte. Die alten Haselsträucher am Waldrand, die schon so alt und verwachsen waren, dass sie auf den ersten Blick wie eine dichte Hecke wirkten. So wütend sie auf ihre Großmutter und die Dryade war, Eden Hill war ihre Heimat und keinen Ort auf der Welt liebte sie so sehr wie das kleine Dörfchen mitten im Nirgendwo der Highlands. Die junge Hexe drückte den Rücken durch und blinzelte, um nicht schon wieder zu weinen. Wenigstens nach außen wollte sie gefasst wirken, die Leute sollten sie nicht als weinerlichen Jammerlappen in Erinnerung behalten. 
 
                  
 
   Sie betrat wie gewohnt den Pub durch die Hintertür über die man ohne den Gastraum zu betreten direkt in die Küche oder in den ersten Stock gehen konnte. Es war immer noch früh am Tag also war der Pub noch geschlossen und Caleb mit seiner Mutter wohl noch in ihrer kleinen Wohnung. Sie stieg die Treppen hoch und klopfte an der Tür. Zum Glück war es Caleb der ihr aufmachte es wäre ihr auch peinlich gewesen seiner Mutter erklären zu müssen, warum sie die Nacht auf der Couch ihrer Wohnung verbracht hatte und nun schon wieder hier war. Ihr Freund betrachtete sie mit besorgtem Ausdruck in seinen tiefbraunen Augen und besorgt war auch seine Stimme: ” Bitte Elly komm doch rein geht es dir wenigstens etwas besser? Ich habe mir Sorgen gemacht, als du heute Morgen nicht mehr da warst.” Die junge Hexe betrat die kleine Wohnung und ging bis zur Mitte des Raumes dann drehte sie sich zu ihm um und sagte mit belegter Stimme: “Tut mir leid Caleb, ich wollte die Sache mit meiner Großmutter hinter mich bringen. Keine Sorge ich habe nicht vor bei euch einzuziehen.” füge sie mit einem ironischen Lächeln und einen Blick auf ihren Koffer hinzu. Bevor er etwas darauf erwidern konnte, fuhr sie fort: ” ich bin gekommen, um mich zu verabschieden. Ich werde zu meinem Vater nach Inverness fahren und versuchen mir dort ein Leben aufzubauen.” Sie bemühte sich nicht schon wieder in Tränen auszubrechen und gefasst auszusehen, Calebs Gesicht jedoch zeigte plötzlich den Ausdruck nackter Panik, als er sie unterbrach: ” Elly das kann nicht dein Ernst sein, du kannst doch nicht einfach weggehen. Ich meine du magst die Großstadt doch nicht und wir ich meine ich verdammt Du bringst mich ganz durcheinander. Du kannst doch nicht einfach weggehen.” Sie schaffte es nun nicht mehr die Tränen zurückzuhalten, sodass ihre Antwort ein halbes Schluchzen war: „Ich will ja nicht weg der Gedanke dich auch noch zu verlieren und Eden Hill nie wieder zu sehen ist furchtbar aber hier gibt es doch keine Jobs von denen ich eine Wohnung oder ein auch nur ein Zimmer bezahlen könnte ich habe einfach keine andere Wahl,” sie griff, während sie diesen furchtbaren Satz beendete nach seinen Händen, und verschlang ihre Finger mit seinen. 
 
                  
 
   Calebs Inneres hatte sich in einen Klumpen aus Granit verwandelt, der ihn zu erdrücken drohte, unglücklich in sie verliebt zu sein war eine süße Qual gewesen die er bereitwillig auf sich genommen hatte um sich wenigstens ihre Freundschaft und Nähe zu erhalten, aber sie jetzt ganz zu verlieren brachte ihn um. Er zermarterte sich den Kopf, während er sich an ihren Fingern festklammerte, die Idee die ihm kam war völlig verrückt aber andererseits war die ganze Situation es und er war ohnehin davor alles zu verlieren also warum sollte er es nicht versuchen. Er schluckte und seine Stimme klang kratzig, als er die drückende Stille durchbrach: „Doch du hast noch eine andere Wahl.” Sie blickte ihn verwirrt an „Ich verstehe nicht welche Wahl soll ich denn noch haben?“ Er räusperte sich und sagte mit betont fester Stimme: „Du könntest hierbleiben und mich heiraten.” 
 
                  
 
   Ellys Augen weiteten sich sie löste ihre Finger aus seinen Händen und trat einen Schritt zurück „Caleb was redest du denn da?” flüsterte sie erstickt. Caleb griff wieder nach ihren Händen und beeilte sich weiterzusprechen, während er ihr tief in die Augen sah: ” ich weiß es klingt verrückt aber überlege doch mal. Wenn wir verlobt und später verheiratet sind, würden es alle für normal halten, dass du bei mir wohnst und wir könnten uns ja später zusammen eine eigene kleine Wohnung leisten, wenn wir zusammen darauf hinarbeiten. Wir sind doch die besten Freunde, haben total viel gemeinsam und ich kenne dein Geheimnis. Ich habe sowieso kein Glück in der Liebe und du hast doch erst gestern Nacht festgestellt, wie schmerzhaft es ist, wenn Liebe enttäuscht wird. Es ist viel vernünftiger, eine Beziehung auf freundschaftlicher Zuneigung und Beständigkeit aufzubauen. Und was den Rest angeht …” Er schwieg kurz fuhr aber verlegen fort, als sie gerade antworten wollte: ” ich meine du bist wunderschön Elly, und wenn du mich nicht völlig abstoßend findest, würde das nach einer Weile dann wohl auch gut funktionieren. Es wäre ideal niemand von uns wäre jemals alleine und wir würden uns immer lieben wenn auch auf freundschaftlicher Basis. Bitte sag ja und gib uns eine Chance, wenn es nicht funktioniert, kannst du nach ein paar Monaten immer noch nach Inverness gehen und könntest dich vorher besser darauf vorbereiten. Ich erwarte natürlich nicht das die äh andere neue Seite unserer Beziehung sofort anfängt ich meine ich werde, bis wir entschließen, das es passt einfach auf der Couch schlafen. 
 
                  
 
   Calebs Hände, die ihre hielten, waren vor Nervosität feucht geworden und er fühlte sich innerlich völlig zittrig. Entweder er hatte sie jetzt erst recht verscheucht oder aber er bekam endlich seine Chance, sollte sie doch glauben er wäre auch nur an einer Freundschaft mit körperlichen Seiten interessiert anstatt an tiefer Liebe mit Leidenschaft sie würde sich erst mal dabei sicher fühlen und er hatte Gelegenheit sie zu umwerben und für sich einzunehmen, und wenn sie dabei nicht mehr an andere Männer dachte, könnte er es schaffen, und wenn es dazu kommen sollte, würde er ihr sagen, wie lange er sie schon liebte und wenn nicht hatte er wenigstens die Gewissheit, dass sie für immer bei ihm bleiben würde. Sie schwieg und musterte ihn lediglich konzentriert, als ob sie nach etwas suchen würde. Er würgte den Klumpen in seinem Hals hinunter und sagte: „Nun komm schon Elly lass mich nicht schmoren was sagst du dazu?” 
 
                  
 
   Elly war nun völlig verwirrt oh ja es klang völlig verrückt aber hatte er nicht recht die Leidenschaft und vermeintliche Liebe zwischen Jake und ihr hatten ihr nur Schmerz gebracht und Caleb war immer für sie da gewesen. Und warum zum Teufel sollten gute Freunde nicht auch Sex haben, wenn sie eine Beziehung führten und sie konnte hier bleiben es klang bei richtiger Betrachtung durchaus vernünftig und es ging ja erst mal nur um die Chance es zu probieren. Er unterbrach ihre Gedanken, als er nun schon sichtlich nervös noch mal nachsetzte: „Und das Sahnehäubchen darauf wäre du könntest diesem arroganten untreuen Mistkerl eins auswischen, wenn es so aussieht, als ob du ihn wegen mir verlässt.” Elly lächelte und zum ersten Mal seit dem ganzem Desaster fühlte sie sich nicht völlig hoffnungslos sie zog ihre rechte Hand aus seinem Griff legte sie sanft auf seine Brust und sagte ernst: „Nur ein Versuch Caleb mehr kann ich dir nicht versprechen, dazu tut mir im Moment in mir drinnen alles zu weh aber ich schwöre dir, wenn es nicht klappt, werde ich es dir ehrlich sagen ich werde dich niemals betrügen und das erwarte ich auch von dir.” Er zog sie ungestüm in die Arme und flüsterte zärtlich in ihr Haar: „Ich könnte dich niemals betrügen oder sonst wie unglücklich machen lieber würde ich sterben.” „Oh verdammt, das klingt ziemlich romantisch für eine aus Vernunft beschlossene Beziehung ich sollte mich echt in den Griff kriegen bevor ich selbst das vermassle“, dachte sie, während sie sich einfach in seine Umarmung fallen ließ und die Wärme seines Körpers genoss. 
 
                  
 
   Das Klacken der Türklinke, die heruntergedrückt wurde, schreckte Elly aus ihrer Versunkenheit, sie wollte zurückfahren aber Caleb hielt sie fest und sagte über ihre Schulter hinweg: “Hi Mom du bist die Erste, der ich die freudige Neuigkeit mitteilen möchte, ich und Elly haben uns verlobt. Und sie wird vorübergehend bei uns einziehen, bis wir uns was Eigenes gesucht haben.” Elly drückte nun energisch gegen seine Brust um sich umdrehen zu können, Abby Mac Gregor war bei der Tür stehen geblieben und ließ ihren Blick zwischen ihnen hin und her wandern und es war mehr als deutlich, dass sie so ihre Zweifel an der plötzlichen Verliebtheit hatte. Die junge Hexe drehte sich, sodass sie sowohl ihren “Verlobten” als auch seine Mutter im Blick hatte, und warf Caleb einen auffordernden Blick zu. Dieser dachte aber offensichtlich nicht daran seine Mutter einzuweihen, sondern legte ihr lässig den Arm um die Taille und zog sie seitlich an sich.               Elly löste sich abermals von ihm und sagte: ” Mrs Mac Gregor ich muss ihnen das Erklären es ist … ” Die ältere Frau unterbrach sie freundlich: ” Du musst mir gar nichts erklären ihr beide werdet schon wissen was ihr tut, und wenn du meinen Sohn glücklich machst, bin ich es auch willkommen in der Familie. Ich bin eigentlich hochgekommen, weil ein Brief für dich abgegeben wurde.” Die Frau hielt ihr einen elfenbeinfarbenen Umschlag hin. Elly griff danach fragte aber verwirrt: „Wer hat ihn denn gebracht es weiß doch außer euch beiden niemand das Ich hier bin?” Abby zuckte die Schultern, als sie antwortete: „Keine Ahnung, woher dein Onkel es weiß, jedenfalls hat die junge Französin die bei ihm lebt ihn vorbeigebracht.” „Mein Onkel das wird ja immer verrückter“, seufzte Elly und besah sich den Brief näher, es war offenbar ein sehr teures hochwertiges Papier in antiker vergilbter Optik, beschriftet war er nur mit einem elegant geschwungenen Elly. Sie öffnete ihn und begann zu lesen. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
   Meine geschätzte Nichte, 
 
   Ich nehme an Du hast bisher nichts oder zumindest nichts Gutes von mir gehört. Aber da mir zu Ohren gekommen ist, dass die Ungerechtigkeit und Falschheit meiner Mutter, Deiner Großmutter nun auch Dich getroffen hat, wirst Du wie ich hoffe bereit sein mich anzuhören. Ich habe es weitab ihres Einflusses geschafft mir ein Leben nach meinen Vorstellungen aufzubauen ich würde mich glücklich schätzen Dir das Gleiche zu ermöglichen.               Ich wäre erfreut, wenn Du Geschmack an meiner Art der Magie und des Lebens finden könntest, und würde sie Dir mit großem Vergnügen beibringen. Aber das überlasse ich Deiner Entscheidung. Fürs Erste biete ich Dir hiermit einen Job als Kräuterfachkundige an. Ich weiß Du kennst Dich bestens damit aus und ich überlasse es voll und ganz Dir einen Garten nach Deinen Vorstellungen anzulegen und die Kräuter dann auch entsprechend weiterzuverarbeiten. Ich biete Dir dafür Unterkunft, Verpflegung und ein kleines Gehalt. Ich hoffe Du nimmst mein Angebot an. Komm doch bei mir vorbei und wir besprechen die Details. 
 
                  
 
   In freudiger Erwartung 
 
   Dein Onkel Brian 
 
                  
 
                  
 
   Elly senkte den Brief und begegnete den fragenden Blicken der Beiden, sie antwortete der unausgesprochenen Frage mit leicht ironischem Unterton: „Zwei Neuigkeiten offenbar stehe ich unter Beobachtung und Weiteres scheint, das Schicksal zu wollen, das ich hier bleibe, mein Onkel bietet mir einen Job an.” Abby erwiderte mit besorgter Stimme: ” Man hört aber nichts Gutes von deinem Onkel, er war schon als Kind schwierig und seit er von wer weiß, wo zurückgekommen ist, ist er einfach ich weiß nicht irgendwie gruselig. Du brauchst sein Angebot nicht anzunehmen wir schaffen es sicher auch so Euch beiden einen gemeinsamen Start zu ermöglichen.” Elly seufzte leise und gab dann zurück: „Danke aber wir wissen wohl alle, wie schwierig das wäre, und ich muss sein Angebot ja nicht annehmen ich werde es mir einfach mal anhören ablehnen kann ich immer noch.” 
 
   Während ihre Gedanken sich bereits ihrem Onkel zuwandten, spürte sie eine sanfte aber bestimmte Berührung an der Schulter, Caleb zog sie an sich küsste sie sanft auf die Stirn und sagte: “Tu was du möchtest aber bitte sei vorsichtig wir wissen nicht, wie gefährlich er ist. Und meine Mutter hat recht wir schaffen es auch ohne ihn ich habe keine Angst vor Schwierigkeiten das bist du mir absolut wert.” Er sah ihr dabei wieder tief in die Augen, ein warmer Schauer rann über ihren Rücken “Seit, wann zum Teufel sind, seine Augen eigentlich so schokoladenbraun und hatte er mich vor unserem Deal schon mal so angesehen so ja schwärmerisch? Entweder bin ich völlig durch den Wind und bilde mir schon etwas ein oder er ist ein verdammt guter Schauspieler den Verliebten so überzeugend zu spielen sogar vor seiner Mom:” dachte sie. 
 
                  
 
                  
 
    4.Kapitel 
 
    
 
   Am nächste Morgen nach einer Nacht in Calebs Bett, während er ganz Gentleman auf der Couch geschlafen hatte, war Elly auf dem Weg nach Mac Gregor Castle. Bis zum Fuß des Hügels hatte einer der Pub Gäste sie mitgenommen, aber zur Burg wollte er keinen Fuß setzten, machte seit dem Brand doch allerhand abergläubischer Unsinn die Runde im Dorf. Also machte sie sich zu Fuß an den Anstieg, ein schmaler Schotterweg führte wie schon seit Jahrhunderten in eng gewundenen Serpentinen den Hügel hinauf. Die ersten paar hundert Meter marschierte sie zügig aber ohne Hektik eine Kurve um die andere nach oben und genoss das Zwitschern der Vögel das von den Sträuchern und Bäumen aus dem Wald ringsum erklang. Bei ungefähr der Hälfte des Weges änderte die Landschaft sich drastisch, durch den Brand vor drei Jahrhunderten war der dichte alte Wald der weiter unten noch heute wuchs zerstört worden. Merkwürdigerweise waren aber keine Bäume oder auch nur Sträucher seitdem nachgewachsen. Lediglich eine dicke Schicht aus Moos und vereinzelten Grasballen bedeckte den Boden rings um die Burg. Von diesem Punkt des Pfades wirkte die Burg nicht mehr nostalgisch, sondern wahrlich schaurig, die Überreste der halb verfallenen Nebengebäude und der Burgmauer die vom Fuß des Hügels aus noch etwas mystisch romantisches hatten ragten vom damaligen Feuer dunkel geschwärzt wie anklagende Finger in den bewölkten Himmel. Der noch intakte Burgfried, in dem ihr Onkel wohl wohnte, wirkte wie ein düsterer Schatten, der das Szenario überragte und Unheil über jeden Eindringling brachte. Elly meinte eine düstere Aura zu spüren, die sich wie eine dunkle schwere Decke zwischen sie und den blauen Himmel zu schieben schien, ein Gefühl als ob jemand die Luft aus ihrem Brustkorb quetschen würde bemächtigte sich ihrer. Die junge Hexe blieb stehen zwang sich tief durchzuatmen und sagte laut zu sich selbst: „Mensch Mädchen, jetzt mach Dich nicht völlig verrückt es ist nur eine alte Ruine sonst gar nichts, Du bist schon genau so schlimm wie die alten Klatschtanten aus dem Ort.” Der Klang ihrer eigenen Stimme sollte sie beruhigen, machte aber nur noch deutlicher, wie unnatürlich still es war, seit sie den Wald hinter sich gelassen hatte. Kein Vogel kein Insekt nicht mal das Rauschen des Windes war zu hören, „Als ob seit dem Feuer alles hier tot wäre und die Natur sich scheuen würde hierher zurückzukommen, wenn man doch wenigstens die Vögel aus dem Wald hierher hören würde.” dachte Elly bang. Wie als Antwort ertönte ein heiseres Krächzen, Elly zuckte wie unter einem Schlag zusammen und fuhr herum. Aber sie konnte keinen Vogel oder auch nur sonst jemand oder etwas sehen. Nur dichtes Moos und vereinzelte Grasbüschel, die kein Versteck für einen Vogel boten, wuchsen links und rechts des gewundenen Weges. „Der Weg er sieht von hier oben aus wie eine Schlange.“ schoss es ihr durch den Kopf und ein Schauer rann über ihren Rücken. Elly zwang sich weiter zu gehen aber das Gefühl beobachtet zu werden konnte sie nicht abschütteln. Sie zwang sich schneller zu gehen und behielt beunruhigt den Himmel im Auge, aber kein Lebewesen war zu sehen, als sie schon glaubte sich das Krächzen eingebildet zu haben ertönte es erneut diesmal ganz nah. Sie wirbelte herum aber auch hinter ihr war nichts und niemand zu sehen. „Zum Teufel noch mal, wenn ich den Job nicht so dringend bräuchte, würde ich auf der Stelle umdrehen, da ist Magie am Werk gar kein Zweifel“, dachte sie und schritt nun noch schneller aus. Endlich konnte sie die Reste der Burgmauer dicht vor sich sehen, nur noch ein paar Meter und sie hatte den schaurigen Weg hinter sich und das Krächzen, woher es auch immer kommen mochte. Sie trat zwischen die Mauerreste und entspannte sich ein leises Lachen glitt über ihre Lippen, ” Du bist echt nervlich am Ende Elly Sullivan, hörst schon Stimmen von Vögeln, die gar nicht da sind. Mach, das du da rein kommst, schnapp Dir den Job und es wird dir besser gehen.” sagte sie noch immer vor sich hingrinsend und schüttelte die Beklemmung ab. Plötzlich ertönte ein lautes Rauschen über ihr von einer der Mauerkronen her gefolgt von dem gespenstischen Krächzen, sie fuhr panisch herum noch bevor sie die Drehung vollendet hatte landete etwas auf ihrer rechten Schulter. Elly kreischte auf und versuchte das Gewicht abzuschütteln und mit den Händen nach dem Angreifer zu schlagen. Als Antwort ertönte ein erneutes Krächzen und die Klauen gruben sich fest in ihre Schulter. Beim gescheiterten Befreiungsversuch war Elly auf die Knie gefallen, und nun suchte sie mit den Händen panisch am Boden nach einer Waffe, um den Vogel von ihrer Schulter zu bekommen, bevor er begann ihren Kopf zu attackieren. „Also das würde ich lieber lassen mein süßes Mädchen.” hörte sie plötzlich eine Stimme direkt an ihrem rechten Ohr. Ellys Kopf fuhr herum und sah dem Angreifer jetzt direkt in die tiefschwarzen Augen, es war ein Rabe, der sich auf ihrer Schulter festgekrallt hatte, und zwar ein wahres Prachtexemplar davon. Er beäugte sie mit einem Blick, der entschieden zu intelligent für ein Tier war, und sie hätte schwören können der scharfe Schnabel war in einem tierischen Grinsen leicht geöffnet. Die Stimme ertönte wieder, und zwar nicht aus dem Vogelschnabel, sondern wie sie jetzt merkte tonlos direkt in ihrem Verstand: „Du bist aber auch zu köstlich meine Kleine, wenn Du schon Angst vor einem Raben hast was hast Du dann in der Burg eines Hexenmeisters verloren.” Da der Vogel keine Anstalten machte sie zu hacken und sogar seine Krallen lockerte um sie nicht zu verletzen ließ der Schreck in ihren Gliedern langsam nach und die Neugier in Elly gewann die Oberhand und begann die Angst vor der nun wirklich außergewöhnlichen Lage zu verdrängen. Neugierig war sie schon immer gewesen, aber ein Rabe, der in Gedanken mit ihr sprechen konnte, den hatte es nicht mal im magischen Hain gegeben. 
 
   Sie fragte vorsichtig: „Du verstehst, was ich sage?” Der Vogel zischte empört sie zuckte wieder erschrocken zusammen und beeilte sich zu sagen: „War nicht böse gemeint, tut mir leid, aber ich hatte noch nie mit jemand wie Dir zu tun ich will nur verstehen, wie ich mit dir reden kann.” Der Rabe legte den Kopf schief und musterte sie nun abschätzend, nach einer Weile, die massiv an Ellys Nerven zerrte, erklang seine Stimme wieder in ihrem Kopf: “Keine Angst ich will Dein Freund sein, ich beobachte Dich schon eine ganze Weile. Aber die Dryade hat mich immer davon abgehalten mich Dir zu nähern. Sie ist ein eifersüchtiges Wesen, diese alte Furie.” Elly konnte förmlich die Abneigung des Raben in seiner geistigen Stimme spüren. “Wenn Du schon unbedingt in die Burg hinein willst, dann nimm mich wenigstens mit, sag dem Magier aber nichts von unserem Gespräch und auch sonst niemand das ist unser Geheimnis. Ich will versuchen Dich vor Schaden zu bewahren.“ fuhr der Vogel fort. Elly überlegte kurz und sagte dann ” warum sollte ich dir trauen? Ich kenne Dich nicht du könntest auch böse Absichten haben. Wenn Du mein Freund sein willst, beweise es: „Der Rabe erwiderte mit großem Ernst in der Stimme:“ Ein Beweis, gut ich nehme an Deine Großmutter hat Dir einiges über die Magie beigebracht, Du wirst wissen das Namen große Macht haben ich werde dir also meinen Namen nennen schon dieses Vertrauen meinerseits sollte Dir zeigen wie ernst ich mein Angebot meine junge Hexe, man könnte mir damit schaden also verrate ihn niemanden. Mein Vater nannte mich Varos.” Elly erwiderte schnippisch: „Woher soll ich wissen, ob der Name nicht falsch ist?” Der Rabe seufzte resigniert in ihrem Kopf: „Also wirklich willst Du mich jetzt testen wir wissen doch beide das man eine Hexe nicht bewusst belügen kann, täuschen, indem man Fakten weglässt oder versuchen sie zu verwirren aber eine direkte Lüge würde eine Hexe spüren.” Die junge Frau schenkte ihm ein verlegenes Lächeln, als sie sagte: „Tut mir leid ich, wollte nur wissen, wie viel Du über Hexen weißt, also gut ich werde Dich mal als Schicksalsboten ansehen aber ich warne Dich meine Freundschaft verschenke ich nicht mehr leichtfertig.” 
 
                  
 
    Mit ihrem neuen Begleiter auf der Schulter legte die junge Frau die letzten Schritte zum Bergfried zurück. Sie spürte die dunkle Aura um sich zwar noch immer jedoch war ihr als ob die Gegenwart des Vogels, wie eine Schutzschicht zwischen ihr und der Dunkelheit lag.                Das Tor des Turmes war aus massivem altem Holz und mit breiten Metallbeschlägen versehen, ein schwerer Wolfsschädel an einem dicken Metallring diente als Türklopfer. Gerade als sie die Hand hob um ihn gegen das Tor zu schlagen öffnete sich dieses knarrend. Die junge Schottin wich erschrocken schnell einen Schritt zurück, aber kein furchtbares Ungeheuer, sondern ein gut aussehender Mann Mitte dreißig stand in der offenen Tür. Er sprach sie mit freundlicher Stimme an: ” Willkommen auf meiner Burg liebe Eleonore, ich bin Dein Onkel Brian. Aber sag doch woher hast Du denn einen zahmen Raben bekommen?” Elly erinnerte sich nur allzu gut an die Warnung des Raben und die dunkle Aura die auch mit ihrem Onkel verwoben war ließ ihre Alarmglocken schrillen also antwortete sie ihm in betont neutralem Tonfall: „Er ist mir zugeflogen und kann sich wohl nicht so recht von mir trennen also habe ich beschlossen ihn zu behalten, ich hoffe Du hast kein Problem damit?“ Er erwiderte mit charmantem Lächeln: „Aber nein meine Liebe, ein Tiergehilfe ist in der Hexerei nicht so unüblich und Raben sind sehr spirituelle Tiere, wie nennst Du das ihn?” Der Bitte von Varos folgend seinen Namen ebenso wie sein Geheimnis niemand vor allem nicht ihrem Onkel preiszugeben log sie: „Ich nenne ihn Blacky wegen seiner schwarzen Federn.” Ihr Onkel lächelte sie immer noch betont freundlich an und sagte: „Kein sehr persönlicher Name für das Tier einer Hexe aber vielleicht gibt das Schicksal Dir seinen wahren Namen noch, aber er ist hier willkommen solange er Dir dient bitte kommt doch herein.” Er trat zurück und winkte sie mit einer schwungvollen Bewegung seines rechten Armes herein. Elly trat ein, und während sie ihrem Onkel folgte, musterte sie sowohl ihn als auch seine Umgebung verstohlen. Laut Aussage ihres neuen Rabenfreundes war ihr Onkel ein Hexenmeister, aber außer der dunklen Aura, die das gesamte Burgareal zu tränken schien, wies nichts an ihm daraufhin, wie sie fand. Er sah mit seinen für die schottischen Highlands untypisch tiefschwarzen Haaren und der gebräunten Haut eher, wie einer dieser Lebemänner aus die man in den Klatschnachrichten so oft sah. Der teuer wirkende Anzug und die Lederschuhe wiesen ihn als vermögend aus. Auch in den Bergfried hatte er wohl einiges aus diesem Vermögen gesteckt, von innen wirkten die alten Mauern mit den geschmackvollen Wandteppichen, den Lampen, die wohl über einen eigenen Generator mit Strom versorgt wurden, dem flauschigen Teppich und den antiken aber gut restaurierten Möbeln wohnlich und einladend. Als er sie schließlich am Fuß der Treppe in ein Zimmer führte, weiteten sich Ellys Augen, wäre sie nicht eben durch einen mittelalterlichen Gang gekommen und davor zu Fuß den Hügel hochgekommen sie hätte geglaubt in einem schicken Pariser Büro zu sein, zumindest so, wie sie es sich vorstellte. Die groben Steine waren sorgfältig verputzt, in einem warmen Rose Ton ausgemalt und mit schnörkellosen modernen Büromöbeln eingerichtet. Als Krönung des ganzen Stand auf dem schwarzen Schreibtisch ein Laptop. Elly starrte den Raum mit ungläubigem Blick an, eine Folterkammer hätte sie hier weniger überrascht als dieses moderne Büro, ein plötzliches lautes Krächzen auf ihrer Schulter riss sie aus ihrer Erstarrung sie gab sich einen Ruck und zwang sich ihren Blick von der Einrichtung loszureißen und auf ihren Onkel zu richten. Der war Gott sei Dank höflich genug ihren kurzen Aussetzer zu ignorieren und ihr nur mit einer galanten Bewegung den Stuhl vor dem Schreibtisch hervorzuziehen. Wieder auf dem Boden der Tatsachen angelangt stieg Nervosität in ihr hoch, so ließ sie sich zwar zögerlich auf dem Sessel nieder blieb aber angespannt, der Rabe hüpfte von ihrer Schulter auf die Lehne und inspizierte augenscheinlich hoch interessiert das Innere des Zimmers. 
 
   Ihr Onkel ließ sich im Sessel gegenüber nieder sah ihr nun direkt ins Gesicht und begann zu sprechen: ” nun Eleonore ich werde es gleich mal gerade heraussagen. Deine Großmutter hat mich vor Deiner Geburt weggeschickt, wie sie es gerne nennt, und zwar weil ich meine Magie nicht so einsetzen wollte, wie sie es gerne gehabt hätte. Ich wollte mich nicht nur auf die Naturzauber beschränken, sondern auch andere Möglichkeiten erforschen, ich bin nun ein dunkler Magier.” „Du gibst es einfach so zu?“, erwiderte die junge Frau verblüfft. Ihr Onkel lachte laut auf und fuhr dann immer noch lächelnd fort: “Was hattest Du vermutet? Dass ich mich als armes Opfer meiner bösen Mutter und als harmloses Lämmchen darstellen würde? Lass Dir eines sagen meine liebe Nichte niemand mit unserem magischen Potenzial ist harmlos. Die Frage ist immer nur was wir damit anstellen, was bedeutet Deiner Ansicht nach dunkler Magier? Was hat sie Dir darüber beigebracht?” Elly schwieg kurz und antwortete dann langsam: „Eine Person die böse Magie anwendet.” Er schüttelte resigniert den Kopf und sagte dann seufzend: „ wie ich sehe, ist sie immer noch eine intolerante alte Närrin, die alles außer ihrem Weg für böse hält. Hör mir zu Magie ist Macht, deine Gabe ermöglicht es Dir diese Macht zu gebrauchen. Was Du damit anfängst, ist immer Deine Entscheidung. Die verschiedenen Wege, die wir alle gehen sind, nur verschiedene Arten dasselbe zu tun.” Elly schnaubte empört und funkelte ihren Onkel wütend aus ihren grünen Augen an und schoss zurück: „Das ist eine Lüge ihr benutzt Blut für Eure Rituale wir Naturhexen würden das niemals tun.” Er antwortete völlig ruhig und immer noch mit einem Lächeln auf den Lippen: ” Blut ist Leben junge Hexe und Leben ist der Preis für machtvolle Zauber. Aber sag mir ist es verwerflicher ein paar Tropfen Blut eines willigen Helfers oder sein eigenes zu opfern als Teile von Pflanzen, die doch ebenfalls Lebewesen sind. Bloß weil sie nicht schreien können, heißt das nicht, dass sie keine Schmerzen leiden, wenn man sie verstümmelt. Ich werde auch hier nicht lügen es gibt Hexer, die nicht nur Blut, sondern ganze Leben opfern und die Dämonen beschwören, aber die sind selbst unter uns sogenannten dunklen Magiern verpönt. Was ich Dir anbiete, ist auch nicht meinen Weg zu gehen, sondern Deinen eigenen zu finden. Sieh Dir einfach mal ein wenig meine Welt an, während Du den Garten für mich anlegst. Ich profitiere von Deiner Magie und Du kannst mit dem Geld das Du verdienst in Eden Hill bleiben. Gefällt Dir meine Welt, würde es mich freuen, wenn Du mich auf meinem Weg begleitest, wenn Du aber findest, sie wäre doch böse kannst Du auch bei der Naturmagie bleiben oder vielleicht findest Du für Dich auch einen ganz eigenen Weg, was meinst Du dazu nimmst Du mein Angebot an?” In Elly stritten die Sehnsucht in Eden Hill bleiben zu können und die anerzogene Abscheu vor der fremden Magie. „Aber ihre Großmutter und die Dryade hatten auch nicht gut gehandelt als die Zwei sie einfach für ihre Ziele manipulieren wollten, konnte er recht haben und es gab keine genaue Trennlinie zwischen Gut und Böse in der Magie“, dachte sie bei sich. Sie kämpfte mit sich selbst als sie plötzlich spürte wie der Rabe sie immer wieder sanft mit dem Schnabel an die Hand stupste sie blickte ihn verwirrt an aber das Tier dachte nicht daran mit ihr zu sprechen, sondern sah sie nur beschwörend an und stupste sie wieder. „Hoffentlich weiß, das Schicksal was es da tut“, dachte sie immer noch beunruhigt, sie sah ihren Onkel an und sagte mit betont fester Stimme:” ich nehme unter folgenden Bedingungen an: 1. Ich werde zu keinen Ritualen gezwungen die ich nicht machen will 2. ich wohne im Pub nicht hier 3. Du bezahlst genug damit ich mir etwas ansparen kann 4. Ich nehme Blacky mit, wann immer ich will und am wichtigsten 5. Du mischt Dich nie in mein Privatleben ein.” Brian Sullivan streckte ihr ohne zu zögern die gepflegte Hand entgegen und gab zurück: „Abgemacht, ich erwarte Dich morgen mit einer Liste der Dinge, die Du für Deine Arbeit mit den Kräutern brauchst.” Sie nahm seine Hand und erwiderte den kräftigen aber nicht schmerzhaften Druck seiner Finger. 
 
                  
 
   Der Rabe hatte am Weg nach draußen ihre Schulter, auf die er nach dem Handschlag wieder geflattert war, nicht verlassen also sagte sie jetzt, wo ihr Onkel weg war laut zu ihm: ” Was soll das denn? Zuerst plapperst Du wie aufgezogen, und wenn ich Deinen Rat brauche, kriegst du keinen Ton raus?” Diesmal bekam sie eine Antwort ” es tut mir leid aber Dein Onkel hat auch Magie in sich also könnte er mich auch hören in seiner Gegenwart muss ich schweigen, wenn mein Geheimnis gewahrt bleiben soll. Aber mach Dir keine Sorgen ich, werde auf Dich achtgeben und dafür sorgen, dass Du nicht in der Dunkelheit verloren gehst.” sagte er ernst. Elly seufzte und jammerte: ” kann mir das Schicksal nicht einfach eine Wegbeschreibung geben, anstatt einen Raben mit lauter wirren Phrasen zu schicken? Womit habe ich das bloß verdient?” Als Antwort bekam sie diesmal nur ein Krächzen, von dem sie geschworen hätte, es klang wie ein spöttisches Lachen dann hob er von ihrer Schulter ab und flog davon. 
 
                  
 
                  
 
    5.Kapitel 
 
    
 
   Einige Wochen später 
 
                  
 
                  
 
   Elly kniete in dem von ihr errichteten Kräuterbeet hinter dem Bergfried der Burg, sie war gerade dabei Salbei zu pflanzen, als der Rabe Varos von seinem kleinen Rundflug zurückkam und auf ihrer Schulter landete. Längst erschrak sie nicht mehr wie bei ihrem ersten Treffen, hatte sie den schwarzen Plagegeist doch längst in ihr Herz geschlossen.                „Na genug spioniert für heute?“, neckte sie ihn und hielt ihm ihre rechte Hand hin damit er sich den Leckerbissen, den sie darin hielt, einverleiben konnte. Varos pflückte den Happen geschickt zwischen ihren Fingern heraus ohne sie auch nur mit dem Schnabel zu streifen und verspeiste ihn, dann erwiderte er lachend in ihren Gedanken: „Wie sollte ich wohl auf Dich aufpassen, wenn ich nicht alles im Auge behalte.” Die junge Hexe schenkte ihm ein warmes Lächeln, mit dem Raben an ihrer Seite und den Kräutern um sich herum spürte sie die dunkle Aura, die an den ersten Tagen auf der Burg noch an ihren Nerven gezerrt hatte kaum noch. Sie erhob sich und klopfte die Erde von ihren Knien „Komm Brian erwartet uns.” sagte sie zu dem Vogel und der blieb seelenruhig auf ihrer Schulter sitzen und ließ sich von ihr in den Bergfried tragen.               Ihr Onkel erwartete sie in seiner Hexenküche oder besser gesagt Labor, wie er es nannte, er hatte ein Buch aufgeschlagen und winkte Elly heran, als sie eintrat. Sie näherte sich unbefangen, war sie zuerst noch ängstlich gewesen so hatte der Magier in den Letzen Wochen bewiesen, dass er ihr kein Ritual aufzwang. Erst zeigte er ihr den Zauber in einem Buch oder einer Schriftrolle und überließ es ihr, ob sie zusehen oder mitwirken wollte. Sie hatte in den letzten Wochen an etlichen kleinen Ritualen mitgewirkt die meisten waren Erkennungszauber, Suchzauber oder auch nur einfache Beobachtungszauber gewesen. Bei manchen hatten sie wie auch im Hain Pflanzen für die Rituale verwendet allerdings auf den ganzen Verehrung Unsinn für die Dryade und den Hain verzichtet. Das Opfer der Pflanze den Teil Leben der damit dargeboten wurde gab den Zaubern die Kraft dazu brauchte man offenbar keinen Baumgeist beim Beobachtungszauber hatten sie ein wenig Blut verwendet die Spenderin war Coco gewesen. Auch die junge Französin hatte Elly inzwischen recht gut kennengelernt, sie war etwas jünger als die Schottin und offenbar etwas naiv. Man konnte ihrem Onkel wohl vorwerfen die Anbetung, die ihm von der jungen Frau entgegengebracht wurde auszunutzen, jedoch schien diese darüber so glücklich zu sein, dass Elly ihn dafür nicht verurteilen wollte. Ohne ihren Onkel wäre die junge Frau aus dem Pariser Vorort wohl an einen Zuhälter oder andere Gauner geraten so anhänglich und unselbstständig, wie sie war. Elly trat vor das Buch und begann den Text mitsamt den Zeichnungen zu studieren, nach kurzer Zeit sah sie überrascht zu ihrem Onkel hoch „Das sieht aber nach einem aufwendigen Zauber aus Brian.” sagte sie. Er nickte ernst und erwiderte: ” Du hast recht, aber Du hast die niederen Zauber mit solcher Leichtigkeit gemeistert, dass ich gerne an etwas Schwierigerem arbeiten würde. Wir werden morgen versuchen ein Tor zu öffnen.” Elly rann bei diesen Worten ein kalter Schauer über den Rücken und sie wich instinktiv vor dem Buch zurück bis Varos Krächzen an ihrem Ohr sie stoppte. Der Rabe verließ ihre Schulter und flatterte zum Tisch direkt neben dem Buch. Er beugte sich vor und tippte mit dem Schnabel auf das Tor Symbol auf der Seite dann sah er sie auffordernd an. Die junge Hexe blickte ihn unsicher an, es sah dem Tier nicht ähnlich sich in Gegenwart ihres Onkels so Raben untypisch zu benehmen dieser Zauber musste ihm wichtig sein.                Die Stimme ihres Onkels holte sie aus ihrer Überlegung zurück: „Siehst du auch Dein Rabe findet wir sollten es versuchen.” redete ihr Onkel auf sie ein. Sie schüttelte störrisch den Kopf und gab zurück: „Zugegeben Deine Magie ist sicher nicht nur schlecht aber ich mache doch kein Tor zur Hölle auf.” Er antwortete belustigt: ” Wer redet denn von der Hölle, ich bin doch nicht so verrückt, einen Dämon zu beschwören. Es gibt noch andere Ebenen außer unserer und der Hölle. Wir machen ein Tor zur Welt der Elfen auf und schicken eine Einladung hindurch.” Ellys Augenbrauen rutschten nach oben und sie fragte völlig verblüfft: „Es gibt Elfen ich dachte die sind ein Märchen.” „Ja sind sie, genauso wie Baumgeister und verzauberte Haine und Hexen“, zog er sie auf. Wurde jedoch plötzlich sehr ernst und sage:” ich habe schon einmal ein kleines Loch in jene Ebene öffnen können und mit einem ihrer Fürsten gesprochen ich hoffe mit Deiner Hilfe eines öffnen zu können das groß genug für einen Besuch ist. Und Eleonore sie sind keine Fremden hier, vor ein paar Hundert Jahren gingen sie auf dieser Burg ein und aus, deshalb hatte ich gehofft hier eine dünne Stelle zwischen den Welten zu finden.” Die junge Frau musterte Varos der eindringlich zwischen ihr und dem Buch hin und her sah, „Warum kannst Du mir nicht einfach sagen, was Du von mir willst?” formulierte sie in ihren Gedanken in der Hoffnung der Zauber wäre ihm wichtiger als sein Geheimnis, wenn er sich so aufführte. Der Rabe antworte nur mit einem Zischen und einem erneuten Tippen auf das Buch, was ihre Verwirrung auch nicht gerade verminderte. „Sein Geheimnis ist wohl ebenso wichtig für ihn wie dieser Zauber“, dachte sie frustriert. Das Tier nickte daraufhin heftig mit dem Kopf erhob sich und landete nach kurzem Flug wieder auf ihrer Schulter und trippelte aufgebracht von einem Fuß auf den anderen. Elly seufzte und gab sich geschlagen sie antwortete nun endlich ihrem Onkel: „Also gut aber ich hoffe Du weißt, was Du tust.” Der Magier nickte erfreut und sagte: „Das ist kein Problem ich versichere Dir der Elfenfürst ist sehr daran interessiert hier rüber zu kommen er wird uns sehr dankbar sein, wenn es gelingt.“ Elly floh fast aus dem Labor, wohlfühlte sie sich nicht bei der ganzen Sache, aber wenn Varos es für so wichtig hielt, würde es schon nicht schaden hatte er doch bis jetzt immer einen guten Job als Ratgeber gemacht. 
 
   Als sie den Bergfried verließ, erhob der Rabe sich allerdings von ihrer Schulter und flog weg, bevor sie ihn etwas fragen konnte. “Verdammt, was hat der Kerl den nur“, schimpfte sie und schrie dann lauthals: „Hey komm gefälligst zurück ich will eine Erklärung.” Als Antwort bekam sie nur ein Flüchtiges: „Vertrau mir.” dann war er weg.                Die junge Hexe schnaubte wütend: „Einfach gesagt Du frecher Vogel.” 
 
                  
 
                  
 
   Da Varos nun mal weg war und sie es ohnehin eilig hatte machte Elly sich auf den Weg zum Pub, wie immer beeilte sie sich den leblos wirkenden baumlosen Streifen rund um die Burg hinter sich zu lassen. Zwar hatte sie keine Panik mehr wie bei ihrem ersten Marsch nach oben aber unbehaglich fühlte sich die tote Aura noch immer an. Als sie endlich die Baumgrenze erreicht hatte, atmete sie die nach Grün riechende Luft ein streifte die Anspannung ab und ging mit leichteren Schritten weiter.               Am Ende des Weges konnte sie jemand stehen sehen die Gestalt setzte sich fast im selben Augenblick in Bewegung, Elly kniff die Augen zusammen, um gegen das Licht besser sehen zu können und zu erkennen, wer es war, kam doch keiner der Einheimischen freiwillig den Hügel hoch. Zu ihrem Erstaunen erkannte sie das Es Caleb war der auf sie zukam, als sie überrascht stehen blieb war er es der die Letzen Schritte überbrückte sie stürmisch in die Arme zog und innig küsste. Ihre Überraschung wurde von dem warmen Prickeln, das seine Nähe in ihr auslöste, weggewischt. Er hatte sie in den Letzen Wochen immer wieder mal geküsst zuerst nur sanft mit den Lippen aber in letzter Zeit wurde er immer leidenschaftlicher auch jetzt glitt seine Zunge in ihren Mund und spielte mit ihrer. War er anfangs noch etwas unsicher gewesen, hatte er ein traumhaft sicheres Gefühl dafür bewiesen sich zu merken, was ihr gefiel. Heiße Schauer rannen über ihren Rücken und sie schmiegte sich enger an ihn eng genug, um zu merken, dass er im Moment wohl an noch weit mehr als ans Küssen dachte. „Und warum zum Teufel wünsche ich mir er würde nicht nur daran denken, wo wir es doch langsam angehen wollen.” schoss ihr durch den Kopf. Er löste sich sichtlich widerwillig von ihr trat eine Schritt zurück und räusperte sich: Entschuldige Elly ich wollte Dich nicht so überfallen aber ich habe eine Überraschung für Dich und wollte sie Dir alleine geben aber es ist einfach mit mir durchgegangen, weil ich Dich den ganzen Tag so vermisst habe.” Er strahlte sie verliebt an und Elly beschlich langsam aber sicher der Verdacht er könnte sich nicht erst langsam an die „andere” Seite ihrer Beziehung gewöhnen müssen und nur Show machen, wo sie doch alleine waren. Ein Klumpen bildete sich in ihrer Brust und sie trat einen Schritt zurück. Er sah sie alarmiert an und fragte nervös: “Liebling was ist habe ich etwas falsch gemacht?” Die junge Frau schüttelte den Kopf und sagte leicht verlegen:                “Nein Caleb ich dachte nur gerade, es ist ja wahrscheinlich verrückt aber kann es sein das Du Dich in mich verliebt hast ich meine so richtig? Ich meine, wo wir das Ganze doch vernünftig handhaben wollten ohne diesen ganzen romantischen Wahnsinn.” 
 
                  
 
   Ein schmerzhafter Stich schien direkt durch Calebs Herz zu fahren, in den letzten Wochen war es so gut gelaufen er war ihr immer näher gekommen körperlich wie emotional und sie schien sich dabei wohlgefühlt zu haben, er hatte schon den Tag gesehen, an dem er ihr seine Liebe gestehen würde. „Aber da habe ich mich wohl getäuscht sie will wohl genau das, was wir ausgemacht hatten, eine Freundschaft mit Sex verbunden und ohne jeden romantische Anteil.“ gestand er sich mit dem Gefühl zu zerbrechen in Gedanken selbst ein. Er erwiderte: „Tut mir leid wenn ich Dich irritiert habe ich bin nun mal gerne galant ich meine warum nicht, wenn wir doch zusammen sind, es sind ja sonst keine Anwärter dafür da es sei denn Du hast Deine Meinung geändert?” Er verkrampfte innerlich völlig während er sich bemühte nach außen hin völlig gelassen zu wirken aber allein der Gedanke sie könnte jemand anderen so küssen wie sie gerade seinen Kuss erwidert hatte brachte ihn dazu auf etwas einschlagen zu wollen. 
 
                  
 
   Elly spürte, wie sich bei diesen Worten ein schmerzliches Gefühl in ihr breitmachte, „Warum?” schoss ihr durch den Kopf „Ich müsste doch froh sein das unser Deal funktioniert.” Aber eigentlich war sie nicht froh, einem Teil von ihr hätte es gefallen, wenn sie recht gehabt hätte, denn sie fühlte sich viel zu gut bei ihm, als das Sie nicht langsam eine gewisse Verlustangst entwickelt hätte. „Was soll ich tun, wenn er jemand anderen findet? „, dachte sie gequält sagte aber laut: „Da bin ich aber froh ich meine ich mag Deine galante Ader sehr wie alles andere auch” sie brach mit verlegenem Lächeln ab fuhr aber sogleich fort: „Aber romantische Beziehungen funktionieren ja nicht so gut wie unsere Freundschaft also ist es gut so.”               Er erwiderte ihr Lächeln, auch wenn seine Augen ein wenig traurig wirkten, wie sie fand, dann griff er nach einem kleinen Säckchen an seinem Gürtel und hielt es ihr hin und sagte: ” ich hatte Dir vor unserem tiefsinnigen Gespräch ja eine Überraschung versprochen bitte hier ist sie sieh rein:” Sie griff nach dem Säckchen und öffnete es neugierig, auf den ersten Blick konnte sie nichts darin erkennen aber als sie hineingriff konnte sie einen metallischen filigranen Gegenstand spüren sie zog ihn heraus. Die junge Hexe weitete die Augen, als ihr Blick auf das Geschenk fiel, es war ein zarter Ring aus Gold mit unzähligen feinen Linien verziert und gekrönt von einem Edelstein, den sie noch nie gesehen hatte. Calebs Stimme unterbrach ihre staunende Bewunderung, als er fragte: „Und gefällt er Dir?” Sie sah vom Ring auf ihrer Handfläche hoch in sein Gesicht und ihre Stimme klang belegt, als sie antwortete: „Er ist wunderschön aber Du kannst mir doch nicht einfach so etwas Kostbares schenken woher hast Du ihn denn?” Sein Gesicht ebenso wie seine Stimme wurden feierlich: ” Das ist der Ring, den immer die jeweilige Lady Mac Gregor zum Zeichen ihrer Verbindung mit dem Burgherrn trägt, das einzige Erbstück das mein Großvater nicht verspielt hat. Und ab heute soll er Dir gehören meine Lady. Meine Großmutter hat mir immer erzählt der Stein wäre ein Geschenk der Elfen gewesen.” Es war dieses eine Wort, das ihre Aufmerksamkeit von dem wundervollen Moment ablenkte. „Elfen dann hat es wirklich Elfen auf der Burg gegeben damals meine ich?“, murmelte sie und das Ritual ihres Onkels kam ihr wieder in den Sinn. Ihre Stimme wurde sehr ernst: „Caleb der Ring ist wunderschön und ich werde mich sehr geehrt fühlen ihn tragen zu dürfen und ich weiß diese Geste absolut zu schätzen also versteh mich jetzt bitte nicht falsch aber ich muss alles über die Elfen wissen bitte.” Er sah einen Moment verletzt aus dann schien ihm aber ihre Unruhe aufzufallen und er sagte mit besorgten Tonfall: „Warum ist das jetzt so wichtig für Dich was ist geschehen?” Elly seufzte und sagte.” Weil mein Onkel einen von ihren Fürsten hier rüber holen will und ich ihm helfen muss ich meine nicht muss aber sollte. Da hätte ich gerne ein paar Informationen mehr.” Caleb schwieg mit ernstem Gesichtsausdruck griff dann nach ihrer Hand und streifte ihr den Ring über den linken Ringfinger ” trag den für mich bitte, als Erinnerung das Wir zusammengehören egal, was passiert. Was die Elfen angeht die sind nicht ungefährlich aber meine Mutter weiß mehr darüber als ich komm gehen wir zu ihr.” 
 
                  
 
                  
 
   Kurz darauf saßen sie zusammen in dem kleinen Wohnzimmer der Mac Gregors und sahen Abby Mac Gregor gespannt an, während diese zu erzählen begann: „Die Elfen  ……“, seufzte sie niedergeschlagen und fuhr erst nach einem kurzen Schweigen, das von einem wehmütigen Blick begleitet wurde, fort: ” Calebs Vater hat mir von ihnen erzählt, als der erste Lord Mac Gregor vor 400 Jahren an diesen Ort kam, war hier nichts außer unberührter Natur. Er und sein Clan beschlossen hier ihre Siedlung zu bauen, der Geistliche, der bei ihnen war, schlug vor ihn Eden Hill zu taufen nach dem Garten Eden, denn so kam es ihnen nach den kargen Jahren auf Wanderschaft hier vor. Alle waren erst mal glücklich und zufrieden doch schon bald passierten merkwürdige Dinge. Seltsame Lichterscheinungen wurden gesehen und die Pflanzen aus dem Wald eroberten über Nacht eben erst gerodete Plätze zurück, indem sie das Land mit dornigen Ranken überzogen. 
 
   Der Priester erklärte, dass es eine Prüfung Gottes sei, ob der Clan stark genug war diesen Ort verdient zu haben. Doch unter den Frauen des Clans war eine die nach den alten Lehren der Natur lebte, sie ging in den Wald um die Ursache zu finden. Dort begegnete ihr die Dryade, diese war sehr erbost, weil die Menschen versuchten, in ihren Hain einzudringen. Die Frau ihr Name war Anabelle Sullivan schloss einen Handel mit dem Baumgeist ab, die Menschen würden die Grenzen des Hains respektieren und die Dryade ehren, wenn diese ihnen dafür die Fruchtbarkeit ihres Ackerbodens garantierte. Die Dryade nahm an und so wurde Anabelle die erste Hüterin von Eden Hill.               Da die Leute nun ein relativ sorgenfreies Leben führen konnten und es schafften sich Mittel zurückzulegen wurde einige Jahre nach dem Handel beschlossen eine Burg zur Verteidigung zu errichten dort auf dem Hügel, wo ihre Überreste noch heute stehen.                Sie versicherten sich zuerst der Erlaubnis der Dryade dort Bäume zu fällen dann begannen sie mit der voraussichtlich Jahrzehnte dauernden Arbeit. Doch schon bald zeigten sich wieder die merkwürdigen Lichterscheinungen sie kamen aus einem flirrenden Portal nahe der geplanten Burgmauer. Sie fürchteten es und dachten es könne in die Hölle oder an andere grausige Orte führen also beschlossen sie es zu beobachten. Bald sahen sie einen Fremden heraustreten er war anders als jeder Mann, den sie jemals gesehen hatten, viel zarter fragiler als die stämmigen Krieger und Handwerker und von solcher Schönheit das Selbst der Priester dachte es könnte ein Engel sein. Aber es war weder Engel noch Teufel, sondern ein Elf, das Portal verband ihre mit unserer Welt. Es ist nicht mehr bekannt wie das Abkommen zustande kam aber es gab eines die Elfen halfen Burg Mac Gregor in Rekordgeschwindigkeit zu erbauen und halfen den Menschen auch sonst mit allerlei Magie im Gegenzug waren sie überall willkommen und erfreuten sich an der Gesellschaft der Menschen und lehrten diejenigen mit besonderen Gaben diese zu gebrauchen und den Weg der Elfen zu gehen. Es war wahrhaft eine goldene Zeit und sie dauerte verborgen vor dem Rest der Welt 100 Jahre lang aber dann waren die Elfen plötzlich verschwunden und das Portal verschlossen, und in derselben Nacht brannte der uralte Wald rings um die Burg ab dort, wo bis heute keine Bäume mehr wachsen, als ob jemand den Boden verflucht hätte. Niemand wusste jemals, was damals passiert war, also gib gut acht Elly wenn ihr dieses Portal öffnet könnte wohl wieder eine gute Zukunft auf Eden Hill zukommen aber ebenso könnten sie zornig sein und uns alle zerstören. Dies ist eine schwere Entscheidung überlege gut, was Du tust, das ist alles war ich dazu sagen kann.”               Elly sah die Frau ernst an und sagte dann mit sanfter beruhigender Stimme: ” Danke für die Wahrheit Mrs Mac Gregor, aber die traurige Realität ist mein Onkel könnte es auch genauso gut alleine versuchen. Ich frage mich was schlimmer wäre ihm zu helfen und vielleicht ein Übel über Eden Hill zu bringen oder ihm die Hilfe zu verweigern, und falls er dennoch Erfolg haben sollte, auch noch völlig im Dunklen zu tappen.” Ein düsterer Ausdruck glitt über ihr Gesicht dann nickte sie Caleb und seiner Mutter zu erhob sich von der alten Couch und sagte: ” ich muss darüber nachdenken, ich werde mir etwas die Beine vertreten und frische Luft schnappen, um einen klaren Kopf zu bekommen. 
 
                  
 
   Zuerst spazierte sie durchs Dorf, dann beschloss sie endlich wieder einmal ihre Freundin Susan zu besuchen und ging in Richtung des Hofes der Familie Owens. Ein Weg, der sie nahe an ihr altes Zuhause führte, waren sie doch fast Nachbarn gewesen. „Vielleicht habe ich diesen Besuch deswegen so lange vor mir hergeschoben, ich ertrage den Anblick des Gartens und des Cottages nicht.” kam ihr in den Sinn und doch wurde ihr Blick wie magisch davon angezogen. Elly ertappte sich dabei, wie nach Wochen wieder Tränen in ihre Augen traten, sie blinzelte sie energisch weg und sagte forsch zu sich selbst: „Ich habe jetzt mein eigenes Leben ihr könnt mir nicht mehr wehtun.” Sie zwang sich den Blick abzuwenden und ging gezielt zum Zuhause ihrer Freundin. Dort klopfte sie etwas zaghaft sie überlegte gerade krampfhaft, wie sie sich wegen ihrer langen Freundschaftspause entschuldigen sollte, damit Susan ihr nicht böse wäre, als die Tür aufging. Es war Susan selbst, und bevor Elly noch den Mund zu einer gestammelten Entschuldigung öffnen konnte, fiel die lebhafte junge Frau ihr um den Hals. Sie drückte sie und begann zu plappern, obwohl ihr Mund noch halb in Ellys Schulter vergraben war: „Elly Gott sei Dank Du bist endlich gekommen ich dachte schon Du hättest auch unsere Freundschaft beendet, weil Du Dich nicht mal verabschiedet hast, als Du bei Deiner Großmutter ausgezogen bist.” Ihr schlechtes Gewissen schlug Wellen in Elly, bis sie daran zu ersticken drohte und sie stieß hervor: ” es tut mir so leid es wäre kein Wunder, wenn Du böse auf mich sein solltest, wo ich mich so mies verhalten habe. Aber ich hatte einen total üblen Krach mit meiner Großmutter und mit Jake war es auch ganz furchtbar und da habe ich es einfach nicht geschafft Dir davon zu erzählen, bitte verzeih mir.” Susan trat einen Schritt zurück ließ ihre Hände aber an Ellys Schultern und sagte mit für sie ungewohnt ernster Stimme: „ wenn Du mir irgendwann mal erzählen, willst was abgelaufen ist bin ich für Dich, da aber als ich hörte, dass Du plötzlich mit Caleb zusammen bist und bei ihm und seiner Mutter wohnst wusste ich einfach das etwas Furchtbares passiert war. Deshalb habe ich mir auch solche Sorgen gemacht aber Du wolltest ja offensichtlich nicht mit mir sprechen also habe ich Dich in Ruhe gelassen.” Elly schenkte ihr ein Lächeln und erwiderte sanft: „Und das war gut so ich hatte einfach viel zu viel im Kopf aber jetzt geht es mir besser und mit Caleb bin ich besser dran als mit Jake wirklich.” Susan gab zurück: „Wenn Du mit ihm echt so glücklich bist Soll es wohl so sein und ehrlich gesagt ich meine ich habe mich ja nie eingemischt aber der arme Kerl hat Dich ja schon seit Jahren angebetet er wird überglücklich sein.” „Was meinst Du mit seit Jahren es kam ganz überraschend.” gab Elly unsicher zurück. Susan seufzte in ihrer theatralischen Art und Weise und sagte dann: „Na, wenn ihr Euch das einreden wollt, fein dann macht es, Hauptsache ihr seid glücklich, aber jetzt komm endlich rein und lass uns einfach mal tratschen.” Und genau das taten sie auch ausgiebig und Elly musste zugeben auch wenn sie nicht über eines ihrer Probleme sprechen konnte tat es ihr gut sich einfach mal treiben zu lassen und sich, um nichts Wichtiges zu kümmern. Es war Abend, bis sie ging und auch wenn sie ihrer Entscheidung noch immer nicht näher gekommen war, fühlte sie sich einfach wohler in ihrer Haut mit diesem Stückchen Normalität. Sie schlenderte zum Pub zurück und lenkte ihre Gedanken zu ihrem Problem zurück, Caleb und seine Mutter waren am heutigen Abend beide bei der Arbeit unten im Pub also hatte sie die kleine Wohnung für die nächsten paar Stunden für sich. Elly betrat das kleine Wohnzimmer und begann pro und Kontra abzuwägen aber bald kreisten ihre Gedanken und sie begann unruhig auf und ab zu laufen unfähig eine Entscheidung zu treffen. „Verdammt, wenn ich doch nur mehr Fakten hätte“, dachte sie für sich aber sie konnte ja schlecht die Dryade fragen nach dem Sie sich von ihr abgewandt hatte zumal sie nicht hätte sicher sein können ob diese die Wahrheit sagte sie oder wieder einmal zu manipulierte versuchen würde. Eigentlich war es ein einfaches aber hübsches Zimmer die Wand war in einem warmen Pfirsichton gestrichen der mit der zwar alten aber sauberen Couch harmonierte ein Raum zum Wohlfühlen aber im Moment hatte die junge Hexe das Gefühl darin zu ersticken also ging sie zielstrebig zum Fenster und öffnete es rasch um frische Luft reinzulassen. Dort traute sie ihren Augen nicht, Varos saß am Fensterbrett und schlüpfte herein, sobald sie das Fenster geöffnet hatte. Der Rabe war in den letzten Wochen ein lieber Freund und Vertrauter geworden aber noch nie hatte er sie hier unten in Eden Hill besucht immer kam er erst zu ihr, wenn sie die leblose Zone oder die Burg betrat.                Sie erinnerte sich daran, wie schnell und ohne Erklärung er am Nachmittag weggeflogen war und sagte mit schnippischem Tonfall: „Na sieh mal einer an wer sich hier wieder blicken lässt, kannst Du nicht bis morgen damit warten mir eine Erklärung und eine Entschuldigung zu liefern?” Zu ihrer großen Überraschung konterte der sonst so vorlaute schwarze Geselle nicht mit einer schnippischen Bemerkung, sondern senkte in einer absolut menschlich wirkenden Geste betreten den Kopf und wich ihrem Blick aus. Als sie dann endlich doch seine Stimme in ihren Gedanken hörte, hatte diese einen verlegenen Tonfall: ” Du hast recht Elly ich schulde Dir beides, und zwar nicht nur wegen meines Verschwindens heute Nachmittag. Ich habe dich nie angelogen das könnte ich nie tun aber ich habe Dir nicht alles über mich erzählt aber jetzt wo das Portal vielleicht wieder geöffnet wird, solltest du es wissen.” Die junge Hexe unterbrach ihn: ” Varos was soll das heißen was weißt Du über das Portal und die Elfen und warum wolltest Du unbedingt das Ich meinem Onkel helfe. Ich habe heute gehört dass die Elfen gefährlich sein könnten wäre es dann denn nicht besser sie dort zu lassen, wo sie sind?” Der Rabe flatterte vom inneren Fensterbrett und landete auf der Lehne der Couch von dort aus sah er ihr jetzt doch in die Augen und Elly hätte schwören können der Ausdruck in seinen Augen war weniger der eines Vogels als jemals zuvor es lag so viel Schmerz und Sehnsucht darin, wie ein Tier sie nie hätte ausdrücken können. Sie trat zur Couch streckte die Hand aus und strich ihm sanft über die Federn. Der Rabe drückte sich kurz an ihre Hand wie um die menschliche Nähe zu genießen dann sprach er wieder: „Ja die Elfen können sehr gefährlich sein und sie sind sehr rachsüchtig aber Du und die Menschen hier haben nichts von ihnen zu befürchten.” Sie trommelte unruhig mit den Fingern auf den Tisch und erwiderte ernst: „Das kannst Du nicht wissen niemand weiß, warum sie verschwunden sind, sie könnten sehr wohl wütend auf uns sein.” Varos schüttelte seinen schwarzen Kopf und sprach weiter: ” ich weiß es meine Freundin, weil ich damals schon hier war, bitte unterbrich mich nicht und hör Dir auch meine Geschichte an danach kannst Du urteilen.                Ja es stimmt die Elfen trafen ein Abkommen mit den Menschen, auch wenn es so schien, als ob die Menschen den meisten Nutzen hatten, so war es nicht. Die Elfen sind eine alte Rasse sie vermehren sich kaum mehr also suchten sie die unter Euch aus die magische Talente hatten und lehrten sie ihren Weg in der Hoffnung sich mit ihnen vermischen zu können. Es gab nicht viele die das nötige Talent hatten aber es gab einige Verbindungen. Alles lief gut jeder hätte von dem Handel profitiert, wenn nicht Gefühle dazwischen gekommen wären. Einer der Elfenfürsten hatte bereits mit einer der Schwestern des damaligen Lords einen Sohn gezeugt die Frau bedeutete ihm nichts bis auf das Potenzial, das sie seinem Sohn mitgegeben hatte, aber er sorgte gut für sie und überschüttete sie mit Reichtümern, da Vernunftehen damals nicht so ungewöhnlich waren, war sie damit zufrieden ebenso wie der Lord.                Das Unglück nahm seinen Lauf, als der Fürst der Hüterin des Hains begegnete, natürlich war diese außergewöhnlich magisch begabt doch lebten die Elfen mit der Dryade seit Langem in Frieden und jeder respektierte die Grenzen des anderen also hatte niemand versucht die Hüterin zu beanspruchen gehörte sie doch der Dryade. Aber der Elf verliebte sich in die junge Frau und konnte sie nicht vergessen. Er versuchte mit der Dryade zu verhandeln aber ohne Erfolg der Baumgeist wollte ihre Hüterin nicht hergeben. Als die Frau eine Deiner Vorfahrinnen sich entschloss den Hain und damit die Dryade zu verlassen um mit ihrem Liebhaber zu gehen wurde die Dryade sehr zornig, Sie konnte im Kampf nicht gegen die Elfen bestehen aber sie kontrollierte die Magie auf dieser Seite des Portals während die der Elfen von drüben kommt also wartete sie, bis die meisten der Elfen in ihrer Welt waren, und entzog dem Portal seine Magie und verschloss es damit. Als sie aber merkte das ihre Hüterin dem Elfen bereits in seine Welt gefolgt war wurde sie blind vor Rachsucht da der Fürst und seine neue Gefährtin für sie nicht mehr erreichbar waren ließ sie ihre Wut an dessen menschlicher Frau und seinem Sohn aus. Sie tötete die Frau und den jungen Mann verfluchte sie fortan in Gestalt eines Raben leben zu müssen und niemand der keine Magie in sich hat sollte mehr seine Stimme hören.” Ellys Herz krampfte sich ihres Freundes wegen zusammen sie strich ihm mit zitternden Fingern zärtlich durchs Gefieder und sagte mit rauer Stimme: ” Du bist der Sohn des Elfen, mein Gott Varos Du bist schon seit 300 Jahren ganz allein da draußen. Gibt es denn keinen Weg Dir zu helfen? Der Rabe löste sich von ihrer Hand und antwortete mit jetzt leiser Hoffnung in der Stimme: ” Die Elfen könnten einen Gegenzauber kennen, von der anderen Seite aus können sie keinen Einfluss auf diese Welt nehmen, aber wenn sie wieder auf unserer Seite wären, könnten sie all ihre Zauber brechen. Bitte Elly sie werden den Menschen nichts tun nur der Dryade aber die hat ja auch Dich verraten Du weißt, wie verlogen sie ist.” Elly nickte, ohne den Blick zu lösen: „Also gut ich werde es tun, hoffen wir das Du Dich nicht irrst mein Freund“. 
 
                  
 
                  
 
   Elly hatte den Rest der Nacht kaum Schlaf finden können und in den paar Momenten, in denen sie weggedöst war, hatten wirre Albträume sie verfolgt. Sie hatte furchterregende Monster durch das Tor kommen sehen dann wieder wunderschöne Wesen die ganz Eden Hill in Schutt und Asche legten dann wieder eine wutschäumende Dryade, die auch den Rest der Burg abbrennen ließ, schließlich hatte sie aufgegeben und war aufgestanden hatte sich angezogen und gleich nach Sonnenaufgang zur Festung hochgegangen.                Nun saß sie im Büroraum ihres Onkels während dieser die Vorbereitungen für das Ritual traf. Sie war völlig in ihrer Nervosität und ihren Befürchtungen gefangen.” Bitte ihr sollt dieses Gewand anlegen.” wisperte eine Frauenstimme links von ihr, Elly zuckte wie unter einem Schlag zusammen und ihr Kopf fuhr erschreckt in die Richtung der Stimme herum. Es war Coco das junge Mädchen, welches mit ihrem Onkel auf der Burg lebte und ihm mit Blutspenden und anderen Hilfsdiensten für seine Zauberei unterstützte, sie trug ein weißes fließendes Gewand und hielt ihr ein ähnliches hin. Als die Französin Ellys Erschrecken bemerkte, sagte sie schnell: ” verzeiht es lag nicht in meiner Absicht Euch zu stören aber der Gebieter verlangt nach Euch die Vorbereitungen sind abgeschlossen. Die junge Hexe fing sich wieder und brachte sogar einen ironische Gedanken zuwege: „Mann Onkel was machst Du bloß mit dem armen Mädchen.” dachte sie und antwortete dann laut: „Bitte Coco Elly genügt ich bin keine Lady, und Du kannst meinem Onkel sagen ich komme gleich.” Die junge Frau nickte dankbar und huschte aus dem Raum. Elly schüttelte verwundert den Kopf ihr war völlig rätselhaft, wie man andere Menschen nur so derartig anbeten konnte, wie die junge Französin das tat, die Arme war definitiv ein Fall für den Psychiater, wie sie fand. Sie zog ihre Überkleider aus und schlüpfte in das weiße Gewand, das in der Tat große Ähnlichkeit mit dem der Französin hatte, lediglich einige Stickereien unterschieden es von dem schlichteren reinweißen Modell. Sie holte tief Luft versuchte ihre Nervosität runter zu schlucken und zwang sich mit langsamen gemessenen Schritten nach unten ins Labor zu gehen. Dort hatte ihr Onkel die Möbel verrückt und auf der Mitte des Bodens ein Pentagramm gemalt, welches mit magischen Symbolen geschmückt war, an den Spitzen der Zacken stand abwechselnd eine brennende Kerze und eine Schale mit Wasser an den nach innen gerichteten Stellen lag jeweils ein Häufchen Erde mitten im Pentagramm lag ein Ballon. Die junge Hexe vergaß einen weiteren gemessenen Schritt blieb stehen und starrte ungläubig auf den Ballon, ” wollt ihr mich veralbern? Ein Ballon?” Stieß sie mit ärgerlicher Stimme hervor, „Das wäre es gerade noch gewesen nach all dem Nervenstress hier einfach nur verladen zu werden so frei nach dem Motto mal schauen, was sie alles mitmacht”, dachte sie für sich und erwartete halb plötzlich ein schallendes Gelächter von den Beiden zu ernten. Ihr Onkel erwiderte jedoch tiefernst: „Ich weiß nicht sehr würdevoll aber es ist recht schwierig Luft dazu zu bewegen an Ort und Stelle zu bleiben, wenn man sie nicht einsperrt und wir werden unsere Kräfte an anderer Stelle brauchen also ist der Ballon ein akzeptabler Kompromiss, komm stell Dich mir gegenüber auf.” Der Magier und seine Gehilfin hatten bereits schräg zueinander Aufstellung bezogen und strecken ihr nun beide jeweils eine Hand entgegen. Die junge Hexe trat zum Pentagramm und ergriff sie, nun bildeten sie ein Dreieck um das Pentagramm. Ihr Onkel begann mit feierlichem Tonfall die Formel zu sprechen: „Ihr Geister der Erde, ihr Geister des Feuers, ihr Geister des Wassers erhört uns leiht uns Eure Macht.” Elly schauerte Energie baute sich prickelnd auf schien über die Französin in sie und ihren Onkel zu fließen züngelnd unruhig, die junge Hexe rezitierte: „Ihr Geister der Luft erhört uns, eilt herbei und nehmt die Macht der Elementare nehmt unsere Macht und öffnet wieder was einst offen war.” Die zuckende Energie floss in die Mitte des Pentagramms und sie zog an ihr, Elly stöhnte qualvoll auf als das Gefühl sie überschwemmte all ihre spirituelle Macht würde aus ihr herausgerissen. Ein Blick auf ihren Onkel bestätigte, dass auch seine Energie in das Zentrum gezogen wurde. Sie wollte schreien sie wollte ihre Hände losreißen aber sie konnte nicht. Es war, als ob sie die Kontrolle über sich selbst verloren hätte, während immer mehr Kraft aus ihr heraus in das Zentrum des Pentagramms gerissen wurde. Panik schlug über Elly zusammen aus dem Augenwinkel sah sie Coco zusammenbrechen doch selbst jetzt konnte sie ihre Hände nicht lösen, sodass sie mit nach unten gezogen wurde. Die Energie wirbelte wie in einem Mahlstrom im Zentrum des Pentagramms immer schneller immer hektischer sie wimmerte furchtsam ein Geräusch, das in einem Schrei gipfelte, als der Energiewirbel kollabierte und sie alle zu sich hinzog.” Vorbei ich werde hier sterben, Caleb ich hätte auf Dich hören sollen Varos es tut mir leid.” schoss es ihr durch den Kopf. Sie konnte nur noch die wirbelnde Energie sehen die reinste mächtigste Magie, die sie jemals gesehen hatte, das Letzte, dass sie jemals sehen würde. Der Kollaps des Mahlstroms gipfelte in einem ohrenbetäubenden Knall und ohne Vorwarnung Millimeter vor dem Energiestrom wurden sie hart zurückgeschleudert und endlich auseinandergerissen. Elly landete unsanft an einem der Tischbeine des Labortisches sie meinte ein Knacken zu hören und ein scharfer Schmerz zuckte ihren Rücken hoch. Doch sie nahm es kaum wahr denn ihr Blick war auf das Pentagramm fixiert dort wo zuvor der lächerliche Ballon gelegen hatte gefolgt von dem tödlichen Mahlstrom aus purer Magie bildete sich nun ein gleißendes Licht sie schloss die Lider doch selbst so schien das Licht ihre Netzhäute zu verbrennen. Begleitet wurde das Geschehen von einem hohen schrillem Kreischen einer Mischung aus Angst Schmerz und Panik sie suchte nach der Ursache des schmerzhaften Geräusches als sie eine feste Berührung an ihrer rechten Schulter fühlte sie ruckte herum und wollte die Hand abwehren „Elly hör auf.” drang die Stimme ihres Onkels an ihr Ohr, erst da realisierte sie das Sie selbst das fürchterliche Geräusch von sich gab. Sie hörte abrupt auf. In der plötzliches Stille konnte sie ein leises klingendes Geräusch vernehmen es klang fast wie ein Chor aus unzähligen kleinen Glöckchen, die in einem komplizierten Kanon geläutet wurden, während das Licht weniger hell aber dafür konkreter wurde ein mannsgroßes Portal bildete sich, als es sich stabilisiert, hatte verstummte auch das Läuten.                In der nun gespenstisch wirkenden Stille trat eine Gestalt aus dem Portal noch zu sehr mit dem Licht verschmolzen um Einzelheiten zu erkennen. Elly blickte starr nach vorne bis in den Letzen schmerzenden Muskel angespannt, um bei einem Angriff sofort losrennen zu können. Die Gestalt schälte sich aus dem Licht und sie musste blinzeln, um die Letzen Schlieren zu vertreiben, als das Licht erlosch. 
 
                  
 
   
  
 
               
 
                  
 
   Zur gleichen Zeit im Hain 
 
                  
 
   Die Dryade wanderte durch ihre Zuflucht und grübelte wie sie die störrische junge Frau auf die sie seit deren Geburt so große Hoffnungen gesetzt hatte zurückholen konnte. Sie hatte schon so unendlich lange mit Menschen zu tun aber manche ihrer Entscheidungen verstand sie einfach nicht, es war ihr so logisch erschienen den jungen Menschen zu verführen und sich von der Hexe erwischen zu lassen. Da Eleonore wusste wie die Zauber von Baumgeistern funktionierten war seine Anfälligkeit dafür der beste Beweis für seine mangelnden Gefühle gewesen sie hätte doch froh und dankbar sein Müssen den Beweis dafür zu erhalten aber was tat der Mensch sie war wütend auf sie und wandte sich von ihrer Bestimmung ab. Dabei hätte die Dryade sie gerade jetzt so dringend hier gebraucht war doch der zweite Teil des Plans aufgegangen. Der Baumgeist ließ sich resigniert am Fuß ihrer Weide nieder und streckte ihre Sinne nach all ihren Pflanzen aus um auch die leiseste Neuigkeit die sich in Eden Hill abspielen mochte nicht zu verpassen. Sie forschte nach dem leisen Wispern ihrer Pflanzen im Hain, nach den lebhafteren Raunen der Pflanzen aus dem Dorf die ihr von den Menschen aus Eden Hill berichteten und schließlich der Wald rund um die öde Zone. Sie selbst hatte den Brand auf der Burg ausgelöst um ihren Hain zu schützen doch die Magie war verfälscht worden als der abtrünnige Hüters Sohn dort begonnen hatte seine dunklen Zauber zu wirken. Nun konnte sie die Burg und deren Umgebung nicht mehr wahrnehmen nur die dunkle Magie die dort alle Steine und selbst den Boden in der verödeten Zone durchdrang und alles überlagerte. Also wartete sie, ob einer der Bäume an der Grenze etwas über ihre verlorene Hüterin erfuhr. Die Ausstrahlung der dunklen Aura verursachte Schmerzen in der naturverbundenen Seele des Baumgeistes aber sie versuchte dennoch irgendetwas von dort zu erfassen, als sie schon aufgeben wollte, fuhr ein schneidender Schmerz durch all ihre Nervenbahnen, der sie gellend aufschreien ließ: „Nein, nein das ist nicht möglich so kann sie mich nicht betrogen haben“, flüsterte sie mit bebender Stimme, während der grauenhafte Schmerz in heftigen Intervallen durch ihren Körper floss und doch war es wahr die uralte Magie überlagerte sogar die schmutzigen Zauber des Hexers sie konnte sie wie ein flammendes Fanal auf der Kuppe des Hügels spüren das Portal war geöffnet worden. Ein Zittern durchlief den zierlichen Körper der Dryade sie grub ihre Finger in den feuchten Boden, auf dem sie zusammengesunken war, und zwang sich die Verbindung zu den Pflanzen außerhalb des Hains zu kappen. Dann befahl sie dem Hain sich mit Dornen und giftigen Gewächsen zu wappnen nur den Pfad zu der alten Hüterin ließ sie noch offen und rief nach ihr, indem sie ihren Willen zu dem Haselstrauch am Rand des Kräutergartens sandte und ihn den vertrauten Rhythmus an den Gartenzaun schlagen ließ. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
    6.Kapitel 
 
    
 
   Elly hatte nie zuvor einen Elfen gesehen, aber wenn das einer war, waren die Beschreibungen von Calebs Mutter absolut korrekt gewesen. Sein Alter hätte sie nicht einschätzen können seine Gestalt war definitiv männlich aber zierlicher als sie das je zuvor bei einem menschlichen Mann gesehen hatte er war nicht größer als sie selbst und doch wirkte er nicht schwächlich das fein geschnittene Gesicht dessen Schönheit einfach nicht mehr menschlich war so perfekt und ohne Makel war es gezeichnet, wies keine einzige Linie auf allerdings auch keine nennenswerte Mimik, beherrscht wurde es von zwei Blattgrünen Augen eine volle bis weit über den Rücken hinab reichende Haarmähne, die wie gesponnenes Silber glänzte, vollendete die überirdische Erscheinung. Die junge Hexe wusste das Sie ihn anstarrte aber sie konnte einfach nicht anders, es war nicht so sehr seine Schönheit, die sie anzog, sondern etwas in seiner Aura, ein Teil von ihr schrie danach zu ihm zu laufen und ihre Auren zu vermischen, als ob ein Teil von ihr zu ihm gehörte. Der Fremde ließ den Blick seiner außergewöhnlichen Augen durch den Raum streifen über die Reste des Pentagramms über die bewusstlose Coco über ihren ihn erwartungsvoll anblickenden Onkel über den Rest des Raums, bis er an ihr hängen blieb. War bisher milde Neugier darin gewesen so wandelte sein Ausdruck sich jetzt schlagartig und revidierte ihren ersten Eindruck von der Mimik seines Gesichts. Ein strahlendes Lächeln das in Kombination mit seiner unglaublich melodisch klingenden Stimme die er jetzt hören ließ einen wohligen Schauer über ihren Rücken rieseln ließ. „My Lady es ist mir ein Vergnügen mein Name ist Fürst Valider aber ihr dürft mich Valider nennen“, sagte er und hielt ihr galant die Hand hin, um ihr aufzuhelfen. Er jetzt merkte Elly, dass er inzwischen direkt vor ihr stand, ein leichter Stoß ihres Onkels in ihre Seite weckte sie endgültig aus ihrer Versunkenheit und sie ergriff die Hand des Elfen und ließ sich hochziehen. Sie nahm erstaunt zur Kenntnis, wie mühelos er sie auf die Beine zog, offensichtlich waren Elfen kräftiger als ihre zarte Statur vermuten ließ. Als sie aufrecht vor ihm stand verbeugte er sich in einer geschmeidigen Bewegung ohne ihre Hand loszulassen und hauchte einen Kuss auf ihren Handrücken. „Wärt ihr geneigt mir Euren Namen zu nennen meine Lady?“, fragte er und hielt dabei mit seinen verstörend intensiven Augen ihren Blick fest. Ihr Onkel nahm ihr die Antwort ab und sagte eifrig: “Ihr Name ist Eleonore Sullivan Eure Hoheit sie ist meine Nichte und wir freuen uns sehr sie hier auf Mac Gregor Castle begrüßen zu dürfen.” Der Elf wandte sich fast widerwillig von ihr ab und ihrem Onkel zu er erwiderte: „Es ist gut wieder hier zu sein das Tor war zu lange verschlossen, aber sag mir Magus warum hast Du mich gerufen? Welche Belohnung erwartest Du?” Der dunkle Magier neigte ehrerbietig den Kopf und antwortete mit bescheidener Stimme: ” ich bin einer der Söhne der Hüterin aber ebenso wie meine Nichte bin ich Opfer der Niederträchtigkeit der Dryade geworden. Ich hatte gehofft unser gemeinsames Interesse an der Beschneidung ihrer Macht und Gerechtigkeit für ihre Vergehen an Euch und an uns würde das alte Bündnis wieder ermöglichen. Ich hatte für diesen Fall lediglich gehofft die Rolle Eures Verbündeten einzunehmen so, wie die Herren dieser Burg es damals immer getan haben.” Ihr Onkel versuchte einen demütigen bescheidenen Eindruck zu vermitteln aber Elly konnte seine nervöse Energie förmlich spüren er wollte dieses Bündnis mehr als alles andere. Der Fürst ließ seinen Blick zu ihr zurückgleiten und sagte charmant: „Wenn Ihr meine Liebe Teil dieses Bündnisses wäret, wäre ich sehr verlockt, es anzunehmen. Aber erzählt mir zuerst mehr über die Letzen Jahrhunderte Magus.” fuhr er fort und sah nun wieder ihren Onkel an. 
 
                  Elly fühlte sich durch all die Magie die merkwürdige Wirkung des Fürsten und seine offensichtliche Fixierung auf sie aus welchem Grund auch immer innerlich aufgewühlt und unruhig sie zögerte kurz aus Angst den Fürsten zu beleidigen sprach ihn dann aber doch an: „Valdir ich würde mich freuen mich morgen mit Euch unterhalten zu können, jedoch werde ich Euch und meinen Onkel jetzt Euren wichtigen Gesprächen überlassen und bitte nennt mich nicht My Lady meine Freunde nennen mich Elly.” Sie endete mit einem, wie sie hoffte, charmanten Lächeln. Der Fürst schenkte ihr ein perfektes Lächeln und erwiderte mit sanftester Stimme: „Es wird mir ein Vergnügen sein … Elly.” Dann ergriff er abermals ihre Hand und küsste diese erneut. Die junge Hexe nickte ihm noch mal mit einem Lächeln zu und verließ dann das Labor darum bemüht es nicht wie eine Flucht aussehen zu lassen. 
 
                  
 
   Sie betrat gerade den Burghof als Varos im Gegensatz zu seiner sonstigen Gewohnheit nicht auf ihrer Schulter, sondern vor ihr auf dem Boden landete und sie damit abbremste. Er war kaum gelandet, als sie schon seine Gedanken hören konnte: ” Liebste Freundin ich danke Dir Du hast es gewagt und gewonnen ich kann es fühlen das Tor ist wieder offen, aber sag mir wer hat es durchschritten?” Elly meinte eine nervöse Erregung in seinen Gedanken wahrzunehmen wahr aber selbst zu aufgeregt, um beruhigend zu wirken, als sie antwortete: „Ein Elfenfürst, er nennt sich Valdir er hat langes silbernes Haar und blattgrüne Augen sonst sieht er wohl nun ja wie ein Elf vermutlich eben aus.” Der Rabe zögerte kurz und sagte dann sehr ernst: “Er ist der Fürst, der die Dryade damals verärgert hat, steh ihm besser nicht im Weg, wenn er Rache an ihr Üben will, vor ihm kann ich Dich nicht beschützen.” Die junge Hexe schnaubte und erwiderte dann ironisch: ” also ein herzliches Verhältnis hast Du wohl nicht zu Deinem Vater, aber sag kennt er nun einen Zauber um Dich zurück zu verwandeln? Das interessiert mich weit mehr als seine Pläne bezüglich dieses verlogenen Baumgeistes. Ich werde ihn morgen fragen, wenn wir uns unterhalten.” Varos legte den Kopf schief musterte sie mit seinen tiefschwarzen Rabenaugen dann krächzte er warnend und erhob sich in die Lüfte, als sie schon dachte er würde wieder wortlos verschwinden konnte sie nochmals seine Gedankenstimme hören: „ wenn er schon morgen mit Dir sprechen will, faszinierst Du ihn bitte gib acht Du weißt, was das Letze Mal passiert ist, als er sich in eine Hüterin verliebt hat. Sei höflich aber versuche ihn auf Abstand zu halten sonst wird er Dich dazu bringen nur noch an ihn zu denken so wie die Hüterin von damals, die Bannkraft der Elfen ist stark.” „Aber sicher doch, der kann mich mal“, dachte Elly ironisch “Als ob so ein dahergelaufener Elfenfürst mit seinem schwülstigen Benehmen sie von Caleb und was auch immer da jetzt zwischen ihnen ablief oder auch nicht ablenken könnte.” sie schüttelte das aufregende Kribbeln das noch immer durch ihre Nervenbahnen floss entschieden ab und machte sich auf den Heimweg. 
 
                  
 
   Als Elly den Pub durch die Hintertür betrat, wartete Caleb bereits auf sie, er erhob sich ruckartig, als sie eintrat. „Elly Liebste geht es Dir gut? Hast Du den Zauber gut überstanden? Hattet ihr Erfolg und wenn ja wie bedrohlich ist der Elf?” überschüttete er sie mit Fragen, während er sie an sich zog und fahrig über ihren Rücken strich wie um sich von ihrer körperlichen Unversehrtheit zu überzeugen. Die junge Hexe drückt ihn kurz, bevor sie ihn wegschob, um ihm ins Gesicht sehen zu können, während sie antwortete: ” Mir geht es gut und ja wir hatten Erfolg. Es kam ein Elfenfürst durch und er war ausgesprochen höflich zu mir um nicht zu sagen galant.” Da er sie noch immer an den Schultern locker festhielt, konnte sie spüren, wie er sich merklich verspannte und auch seine Stimme klang beunruhigt, als er antwortete: ” Was meinst Du mit galant? Du musst vorsichtig sein Elfen haben eine Vorliebe für hübsche Menschenfrauen”,  “aber Caleb Du musst doch nicht eifersüchtig sein, der Elf ist faszinierend als magisches Wesen und wegen seines Wissens aber ich will doch nichts mit ihm anfangen.” beruhigte sie ihn lächelnd und küsste ihn sanft auf den Mund. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
   Die alte Frau, die seit Jahrzehnten den Hain behütete und dessen Herrin anbetete, zitterte zum ersten Mal, als sie den Weg zum kleinen See entlanglief. Nur noch ein schmaler Pfad schlängelte sich zwischen den Bäumen und Sträuchern hindurch und selbst diese waren nicht wieder zu erkennen dornige Ranken hatten sich zwischen den einzelnen Pflanzen verschlungen und bildeten so eine undurchdringliche Mauer selbst die Baumkronen waren zu einem dichten Netz verwoben, sodass kaum ein Lichtstrahl bis zum Boden durchdrang. Die sonst so beruhigenden Geräusche wie das Rascheln der Blätter oder das Säuseln des Windes waren einer lastenden Stille gewichen. Hätte die Herrin sie nicht durch den Haselstrauch rufen lassen, wäre Elisa niemals in diese bedrohliche Stätte eingedrungen.               Als sie endlich die alte Weide erreichte, zerschlug sich die letzte Hoffnung keine furchtbare Krise vor sich zu haben, das Wasser des kleinen Sees war zu gewuchert und die Weide war mit Dornen bedeckt. Elisas Blick irrte umher um die Dryade zu finden und fand sie schließlich zwischen all den Dornen und Ranken inmitten des Sees auf dem großen Stein. Der sonst so erhaben wirkende Baumgeist hatte sich auf dem Stein zusammengekauert die Arme um den Körper geschlungen auf ihren Knien kauernd ihr sonst so unberührt wirkendes Gesicht zeigte einen gehetzten Ausdruck und so klang auch ihre Stimme als sich der alten Frau zuwandte: „Er ist gekommen um mich zu zerstören und alles was ich und Deine Vorfahren aufgebaut haben, Du musst Deine Enkelin jetzt zurückholen bevor er sie verderben kann wir brauchen sie.” Elisa schüttelte den Kopf und antwortete bedrückt: ” Sie wird nicht kommen sie hat uns immer noch nicht verziehen, ich werde tun, was ich kann und wenn es mein Tod ist, Herrin aber wir müssen es ohne sie schaffen:” Die Dryade zischte mit verzerrter Stimme: „Du musst es schaffen ich brauche deine Enkelin sie ist die Einzige, die mir helfen kann.” Dann schnellte sie hoch, um taumelnd zum Stehen zu kommen, und zeigte damit zum ersten Mal ihren Körper. Elisa sog scharf die Luft ein der sonst so zarte Laib der Herrin zeigte eine deutliche Rundung, die sie als schwanger auswies. „Was habt ihr getan.” brachte Elisa mit kratziger Stimme hervor. Das magische Geschöpf antwortete mit wütender Stimme: ” ich hatte keine andere Wahl ich werde immer schwächer ich kann den Hain bald nicht mehr alleine schützen und Deine Enkelin hat die nötige Macht um einen neuen Baumgeist in dieser Welt zu verankern. Es war ideal der Junge hatte ein wenig Elfenblut in sich und sein Verrat hätte Deine Nachfolgerin an mich und den Hain binden sollen. Aber dieses undankbare Geschöpf hat mich nicht nur im Stich gelassen sie hat auch noch geholfen den Feind zurückzubringen. Das Kind wächst schnell in wenigen Wochen brauche ich sie hier sonst wird das Kind nicht überleben und Euer Dorf und der Hain wird mit ihm sterben. Also hole sie zurück egal wie.” Die alte Frau würgte vor Grauen und verkrampfte ihre Finger in ihrer Schürze Tränen traten in ihre Augen, als die entsetzliche Wahrheit in ihren Verstand sickerte:” Alles endet, wenn kein Wunder geschieht:” zuckte es entsetzt durch ihren Kopf dann drehte sie sich um und wankte wie betäubt zu ihrem Haus zurück. 
 
   Dort angekommen atmete sie durch und zwang sich ihre Gedanken zu ordnen, „Caleb auf ihn wird sie hören und er ist ein guter Junge.” dachte sie und begann Richtung Pub zu gehen. 
 
                  
 
   Unbehagen kroch wie Ameisenbeine über ihren Rücken während sie die Klinke der großen schweren Holztür, die den Pub vor der Witterung schützte, drückte. Sie trat ein und zwang sich Richtung Küche zu gehen, wo sie Caleb oder zumindest seine Mutter vermutete, Caleb kam ihr auf halbem Weg entgegen, weil er gerade 2 Krüge Ale servierte. Der junge Mann stockte kurz stellte dann schnell die Getränke am richtigen Tisch ab und kam zu ihr rüber. „Mrs Sullivan Elly ist nicht hier“, sagte er und sein Blick war nicht mehr so freundlich wie sonst immer, Elisa seufzte innerlich und dachte: „Er ist auch wütend darum ist er nicht mehr zu seinen Lektionen gekommen.” sie antwortete mit bedrückter Stimme: „Caleb ich kann mir vorstellen wie wütend Du bist aber ich muss dringend mit Dir reden, unter vier Augen.” Er schwieg und sie befürchtete er würde sich weigern doch dann wies er mit einer Handbewegung in die Küche und sie folgte ihm. Ihr Stimme war nervös, als sie zu sprechen begann:” Caleb ich schwöre Dir ich wusste nicht, was die Lady vorhatte, ich hätte Elly nie so verletzt und was die Lady angeht sie hat einfach nicht verstanden was die Verführung ihres Freundes für sie bedeuten würde. Ich hatte gehofft sie würde sich irgendwann beruhigen und zurückkommen aber jetzt hat sich alles geändert die Elfen sind gefährlich und sie sind auf Rache aus Du musst sie überzeugen zurückzukommen.” Der Gesichtsausdruck des jungen Mannes wurde noch unfreundlicher ebenso, wie seine Stimme als er sagte: „Mrs Sullivan selbst wenn ich Ihnen glauben würde sie ist so unglaublich verletzt lassen sie Elly bitte in Ruhe sie hat genug gelitten.” Die alte Hüterin flehte ihn an: ” Bitte Caleb Du verstehst nicht, wenn die Elfen die Dryade vernichten werden wir alle mit ihr Untergehen ganz Eden Hill ist mit ihrer Magie und dem Hain verflochten. Ich flehe Dich an hilf mir” Sie sah den letzten Lord Mac Gregor flehend an aber er schüttelte nur den Kopf und antwortete: „Tut mir leid bitte gehen sie.” Elisa lies niedergeschlagen den Kopf und die Schultern hängen und schleppte sich zu ihrem Cottage zurück, tiefe Verzweiflung durchdrang sie und Tränen traten ihr in die Augen, die sie energisch wegblinzelte. 
 
                  
 
                  
 
    7.Kapitel 
 
    
 
   Am nächsten Vormittag 
 
                  
 
   Elly war früh am Morgen zur Burg hochgeeilt und dabei patschnass geworden, weil es seit dem Vorabend wie aus Kübeln schüttete, eigenartigerweise nur im Ort, den Hügel rauf war es trocken gewesen. Zum Glück hatte sie wegen der Experimente die auch mal rauchig oder rußig wurden eine Reserve Garnitur an Kleidung auf der Burg, die sie schnell mit ihren nassen Sachen getauscht hatte. Jetzt wartete sie vor dem Büro ihres Onkels bis Coco die sich zum Glück wieder erholt hatte sie rein bat. Sie tippte ungeduldig mit den Fingerspitzen ihrer rechten Hand gegen die Platte des Tischchens, neben dem sie stand, sie wollte endlich ihr Gespräch mit dem Elfenfürsten hinter sich bringen. Der arme Varos war schließlich schon viel zu lange ein Rabe und der werte Elfenfürst schien sich für seinen Sohn so gar nicht zu interessieren. Sie blickte hoch, als die Tür zum Büro sich öffnete, und ging darauf zu, um hineinzugehen. Der Anblick, der sich ihr bot, ließ sie allerdings verblüfft innehalten, nicht Coco, sondern der Elfenfürst Valdir kam heraus. Er kam direkt auf sie zu verbeugte sich in höfischer Manier griff nach ihrer rechten Hand und drücke ihr einen Kuss darauf der entschieden zu lange dauerte, um nur als Höflichkeit angesehen zu werden. Er hielt ihre Hand weiter fest, als er den Kopf hob und ihr direkt in die Augen sah, sein Blick war intensiv und völlig auf sie konzentriert und das charmante Lächeln seiner gleichmäßigen Lippen war absolut perfekt ebenso, wie der Klang seiner melodischen Stimme als er sie nun ansprach: „Lady Elly endlich seit ihr hier ich konnte es kaum noch erwarten bitte begleitet mich auf einen Spaziergang über den Burghof.” Elly starrte ihn fassungslos an, sie fühlte sich hin und her gerissen zwischen Verlegenheit und einem prickelnden Gefühl noch nie hatte jemand sie so charmant behandelt und war so auf sie fixiert gewesen und er war so schön. Sie seufzte und begann sich einfach bei ihm wohlzufühlen, als plötzlich ein scharfer Schmerz in ihrem Kopf explodierte, der den wohligen Schleier durchschnitt und sie wieder klar sehen ließ. Sie entriss Valdir ihre Hand trat energisch eine Schritt zurück und fauchte ihn an: „Lass das gefälligst ich, bin nicht Dein Spielzeug.” Sie konzentrierte sich auf jedes Fitzelchen Abwehrmagie, dass sie jemals gelernt hatte, und versuchte sich gegen ihn zu wappnen. Aber der Elf lachte nur herzlich auf und verbeugte sich abermals vor ihr wenn auch nur kurz mit unverändert charmanten Lächeln erwiderte er: „Ich sehe mein Sohn beschützt Dich offenbar vor meinem Glamour wie schade dann muss ich es wohl schaffen Dich auf dem menschlichen Weg zu erobern.” Elly ballte instinktiv ihre Fäuste kalte Wut schoss in ihr hoch und sie fuhr ihn wütend an: „Es gibt nichts zu erobern ich habe schon jemand und was Deinen Sohn angeht solltest Du Dich schämen, zu versuchen mich zu bezirzen anstatt ihm zu helfen ihr nichtmenschlichen Wesen seid doch alle gleich.” Der Elfenfürst musterte sie nun nicht mehr nur bewundernd, sondern mit Respekt in den Augen dann verschwand das Lächeln von seinem hübschen Gesicht und er sagte sehr ernst: ” ich muss mich entschuldigen, vor ein paar Hundert Jahren war es nichts Verwerfliches eine schöne Frau zu umwerben ich fürchte ich muss mich erst an Euer Jahrhundert gewöhnen. Ich versichere Dir ich würde nie etwas gegen Deinen Willen tun, ich werde Dich umwerben meine geschätzte Lady aber es ist Eure Entscheidung ob Ihr mich erhört. Was meinen Sohn angeht, ist es, sodass es nicht in meiner Macht liegt, den Bann von ihm zu nehmen.” Die junge Hexe gab schnippisch zurück: „Dann kannst du nichts für mich tun und ich kann genauso gut wieder gehen mein Onkel ist sicher hocherfreut Dir helfen zu können.” Niedergeschlagenheit stieg in ihr auf sie konnte Varos nicht helfen und wer weiß was der Elf hier tun würde so selbstverständlich, wie er seine Magie einsetzte. Sie wandte sich um und wollte die Burg verlassen aber er stoppte sie, indem er mit aufreizend ruhigem Ton sagte: „Ich sagte nicht das ihm nicht geholfen werden kann ich sagte nur ich kann es nicht.” Elly fuhr gereizt herum und schnappte: „Was zum Teufel soll das jetzt wieder Heißen kannst Du ihm nun helfen oder nicht?” Valdir erwiderte mit liebenswürdigen Tonfall: ” ich kann es nicht aber Du kannst es meine geschätzte Hexe. Irdische Magie hat ihn gebunden und nur irdische Magie kann ihn wieder erlösen. Ich werde Dir gerne beibringen wie Du es anstellen kannst aber dazu musst du erst mal die Grundlagen der höheren Magie allgemein und die der Elfenmagie speziell lernen und das dauert seine Zeit. Ich biete Dir folgenden Handel an komm jeden Tag für einige Stunden zu mir und lass mich Dich unterrichten, und wenn Du soweit bist, zeige ich Dir den Zauber, der ihn erlösen kann. Mir sind die Hände gebunden Du bist die Einzige die es tun kann außer der Dryade natürlich denn Dein Onkel ist zu schwach entscheide Dich.” Ein kalter Schauer rann ihr über den Rücken keine der beiden Möglichkeiten gefiel ihr und wie sollte sie es Caleb erklären, warum sie es tat, er wusste nichts von Varos, aber konnte sie ihrem Freund, der sie gerade noch vor dem Fürsten geschützt hatte, die Hilfe verweigern? Sie hob den Blick und sah ihm bewusst in die Blattgrünen Augen und sagte: „Ich bin einverstanden unter folgenden Bedingungen, erstens Du versuchst nie wieder Deinen Glamour bei mir einzusetzen oder sonst einen Zauber, der mich beeinflusst und zweitens Du schwörst weder mir noch den Menschen in Eden Hill etwas anzutun.” Sie blickte ihn weiterhin an und versuchte das ungute Gefühl, das sie beschlich abzuschütteln. 
 
                  
 
   „Einverstanden wir haben einen Handel und jetzt bitte begleite mich auf meinem Spaziergang ich möchte mir einen Überblick verschaffen“, sagte er und hielt ihr wie einer Lady aus der mittelalterlichen Zeit die Hand hin, damit sie ihre darauf legte. Elly versteifte sich legte aber die Hand auf seine und ließ sich von ihm hinausführen. Der Elf schlenderte mit ihr über das Gelände ließ seinen Blick über die verbrannten Mauerreste ebenso wie über den öden Streifen außerhalb gleiten kommentierte aber nichts davon. Elly wusste nicht ob Brian ihn am Vortag bereits herumgeführt hatte oder ob er mit denselben magischen Sinnen wie sie selbst die Schwingungen ihres Kräutergartens erspürte die sich gegen die dunkle Aura abhoben aber er führte sie auf direktem Weg darauf zu, obwohl sie ihn versteckt im hintersten Winkel angelegt hatte. Direkt davor blieb er stehen ließ nun endlich ihre Hand los und begann das kleine Fleckchen zu umkreisen und es nun ja anzustarren. „Stimmt etwas mit meinem Garten nicht“, fragte sie ihn herausfordernd. Der Fürst lachte leise auf, ehe er sich ihr zuwandte und erwiderte: ” ganz im Gegenteil meine Liebe er ist nicht nur botanisch wertvoll, sondern derart voll mit positiven magischen Schwingungen, wie ich es selbst in meiner Heimat nur selten gesehen habe. Deine Naturmagie ist wahrlich überragend und doch hast du wohl auch andere arkane Talente sonst hättest Du das Tor nicht öffnen können. Ich denke Du würdest eine gute Elfe abgeben.” Elly schnaubte ganz und gar nicht damenhaft bevor sie mit schnippischen Ton zurückgab: „Du willst mich wohl veralbern ich bin 100 Prozent ein Mensch wie sollte ich da eine gute Elfe abgeben das ist lächerlich.” Er seufzte und seine Stimme klang resigniert, als er antwortete: „ wie ich sehen, hat dieser furchtbare Baumgeist nicht nur uns, sondern alles was wir Euch gebracht haben ebenfalls verbannt. Hör mir zu, wenn einer oder eine von Euch über genug Magie verfügt ist, es möglich nach einiger Ausbildung mithilfe eines Rituals zu einem Elfenwesen zu werden. Ihr werdet dann nicht völlig zu einem von uns aber ihr nehmt viele unserer Gaben an wie zum Beispiel die ewige Jugend und die Immunität gegen Krankheiten.” Die Hexe sah ihn erstaunt an, ehe sie sagte: ” Das hattet ihr mit den Leuten, vor die ihr gelehrt habt, ich meine abgesehen von Kinder zeugen. Aber sag mal, wenn das geht, dann müsste Deine geliebte Hüterin doch immer noch bei Dir sein wieso machst Du mich dann ständig an?” Der Elf schwieg kurz, und als er endlich antwortete, war seine Stimme bedrückt: „Sie hat sich gegen das Ritual entschieden sie hatte zu große Sehnsucht nach ihrem menschlichen Leben sie wollte nicht für ewig drüben leben sie ging vor langer Zeit von mir.” Seine düstere Miene hellte sich jedoch schnell wieder auf, als er fortfuhr: ” ich muss allerdings zugeben das Du mich an sie erinnerst sie sah Dir recht ähnlich und sie war genauso vorlaut wie Du. Was heißt übrigens anmachen dieser Ausdruck ist mir nicht geläufig?” Elly verdrehte die Augen „Schon gut hör auf ist nicht so wichtig, sag lieber was tun wir eigentlich hier draußen?” gab sie zurück. Er schenkte ihr ein strahlendes Lächeln und sagte: ” natürlich Deine erste Lektion ausführen. Hör zu Du hast hier einen so wundervollen positiven Ort mitten in all dieser schwarzen schmutzigen Finsternis geschaffen ich bringe Dir bei ihn auszudehnen. Setz Dich am Rand Deines Beetes verwurzle Dich mit Deinen Fingern in der Erde konzentriere Dich darauf und dann stell Dir vor Dein Wille krallt sich ebenso in der positiven Aura fest, wie Deine Finger in der Erde, nimm die Aura in Dich auf lass sie ganz bewusst durch Dich fließen.” Elly ließ sich auf dem Boden nieder wie schon so oft beim Setzen und Pflegen der Pflanzen sie griff in die Erde und streckte ihre Sinne nach den Pflanzen aus, sowie ihre Großmutter es ihr beigebracht hatte. Sie spürte die vertraute Ruhe und Geborgenheit in sich strömen und badete darin, die Stimme des Elfen der ihr versicherte wie gut sie alles Machen würde nahm sie nur noch am Rande wahr. Nur sie die Pflanzen die Erde und die Ruhe waren noch da. „Und jetzt nimm einen Teil der positiven Energie aus Dir und drücke sie gegen die dunkle Aura am Rand Deines Gartens nicht viel nur ein wenig drücke ganz sanft dagegen so wie Du vorsichtig eine volle Schüssel mit Wasser verschieben würdest drücke die Dunkelheit zurück und lasse die helle Energie aus Dir nachfließen. „Das klingt verrückt die Energie ist doch viel zu groß gegen meinen kleinen Garten“, dachte sie folgte aber seinen Anweisungen sie stellte sich vor wie die wabernde Grenze zwischen der dunklen und der hellen Energie sich verschob von ihrem Garten weg. Die Dunkelheit wehrte sich wollte nicht weichen sie drückte stärker konzentrierte sich aber alles, was sie erreichte war, dass sie Kopfweh bekam. Sie wollte gerade ihren Frust rausschreien, als wieder seine Stimme erklang: „Nicht mit so viel Kraft stell Dir vor Dein Geist wäre aus Wasser keine Sturmflut, sondern ein kleines aber stetiges Rinnsal lass es in die Ritzen zwischen den dunklen Schwaden sickern streck es einfach aus durchdringe die Finsternis damit.” Elly löste ihre Verkrampfung und dachte an einen kleinen Bach an seine einzelnen Strömungen und stellte sich vor wie die einzelnen Rinnsale die an der Mauer aus Finsternis zerbarsten in kleine Ritzen darin eindrangen. Sie spürte förmlich wie die winzigen Lichtströme die der Bach waren sich in der Finsternis verteilten fast verloren gingen aber nur fast. „Sehr gut und jetzt stell Dir vor Du regelst die Energie nach oben nimm das Licht aus dem Garten und leite es in die Ströme das Licht stärkt sich gegenseitig es wird nicht schwächer, sondern in der Summe immer stärker stell Dir vor, wie Du alles mit Licht durchflutest, als ob die Sonne aufgeht.” Elly hielt ihre Konzentration auf die Energielinien aus Licht gerichtet und stellte sich dann einen Sonnenaufgang vor und lenkte diese Vorstellung durch die Linien. Im nächsten Moment war der gesamte Burghof in Gleisendes Licht getaucht und die Dunkelheit wurde in die tote Zone zurückgedrängt. Sie jubelte: „Ich hab es geschafft ich hab es geschafft.” Doch noch während sie jubelte strömte die Dunkelheit zurück und drängte das Licht in ihren Garten zurück. „Verdammt was ist jetzt passiert was habe ich falsch gemacht?“, schrie sie erschrocken auf. „Nichts meine verehrte Lady Du warst wundervoll ich habe noch nie jemand getroffen der gleich beim ersten Mal das Licht derart rufen konnte. Du musst weiter üben die Energie zu fokussieren dann wirst Du die Dunkelheit irgendwann einmal ganz von hier verbannen können aber da werden wohl noch Jahre ins Land gehen”, erwiderte er mit einem anerkennenden Lächeln. Er hielt ihr die Hand hin half ihr auf die Füße und führte sie zu der kleinen Bank am Rand ihres Gartens, damit sie sich ausruhen konnte. „Und nun meine liebe Elly werde ich Dich in Ruhe lassen damit Dein Geist sich beruhigen kann zumal Dein Freund Dich offenbar schon ungeduldig zu spreche wünscht ich werde Euch nicht stören. Ich erwarte Dich morgen wieder hier im Garten.” Er schenkte ihr eine seiner galanten Verbeugungen und wandte sich ab, ” Valdir warte.” rief sie ihm nach. Er blieb stehen wandte sich ihr mit charmante Lächeln zu und sagte: „Meine Teuerste ich schmelze vor Wonne bei dem Gedanken das Du Dich nicht von mir trennen kannst aber Du brauchst Ruhe und ich fürchte mein Gastgeber wird langsam ungeduldig ich sollte ihm wohl ein paar Brocken zuwerfen.” Elly sprang wütend auf und gab patzig zurück: ” hör doch endlich mit dem Unsinn auf, Deine Gesellschaft ist mir völlig egal ich mache das hier nur um Varos zu helfen und ich finde es empörend das Du Dich nicht mit Deinem Sohn beschäftigst der arme Kerl ist seit Jahrhunderten verflucht wegen dem was Du getan hast da könntest Du Dich doch wohl mal mit ihm beschäftigen. Also bleib gefälligst hier und opfere ihm mal etwas von Deiner ach so kostbaren Zeit.” Valdir wurde zu ihrer Überraschung nicht wütend, sondern erwiderte mit äußerst sanfter Stimme: ” Meine liebe Elly ich werde nie aufhören mich nach Deiner Zuneigung zu sehnen und was Varos angeht ja er ist von meinem Blut aber das beruht nur auf der Tatsache das seine Mutter, die nötig Magie hatte, um zusammen mit mir einen magischen Erben hervorzubringen. Es war ein Geschäft von Anfang an ich werde alles in meiner Macht stehende tun um ihm zu helfen wie ich es für jeden Elfen in seiner Lage tun würde aber erwarte keine Zuneigung für ihn die gab es nie.” Elly starrte den Elfen entsetzt an und brachte rau hervor: „Das ist abscheulich kein Wunder, das meine Vorfahrin keine von Euch werden wollte.” Sie meinte ihn zusammenzucken zu sehen war sich aber nicht sicher da er rasch ein unbeteiligtes Gesicht aufsetzte sich nochmals knapp verbeugte und dann ohne ein weiteres Wort in Richtung Burg ging. 
 
                  
 
   „Danke für Dein Mitgefühl meine Freundin“, tönte Varos Stimme in ihrem Kopf ” aber er hat recht er hat immer für mich und meine Mutter gesorgt aber mehr nicht, so war es immer ich erwarte nicht dass, es jemals anders wird. Ich werde restlos glücklich sein, wenn er Dir geholfen hat, den Fluch zu brechen mehr erwarte ich nicht von ihm.” Der Rabe hatte sich von einer der Mauerkronen herabgleiten lassen und war neben ihr auf der Bank gelandet. Elly seufzte Varos hatte sich seit der Portal Öffnung rargemacht, als ob er dem Fürsten aus dem Weg gehen würde, sie sah ihn an und sagte sanft: „Mir ist egal was er denkt Du bist mein Freund bitte halte Dich nicht von mir fern nur seinetwegen oder denkst Du er würde mir dann den Zauber nicht beibringen?” Der Vogel gab zurück: ” nein, es stimmt was er sagt er würde jedem Elfen in meiner Lage helfen auch mir, selbst wenn er sich mit dir zerstreiten, würde alleine schon, weil ich in dieser Form für ihn wertlos bin. 
 
   Meine Elfenhälfte nützt ihm nur, wenn ich sie weitergeben kann, und zwar nicht an eine Rabendame.” Er gab ein Krächzen von sich das wie die Rabenversion eines spöttischen Lachens klang und fuhr dann mit ironischem Unterton fort: ” aber sei unbesorgt ich glaube nicht dass, er sich von Dir abwenden würde, weil Du ihm ein paar Wahrheiten um die spitzen Ohren wirfst, dafür will er Dich zu sehr. Aber sag wie kommt ihr voran?” Die junge Hexe zuckte die Schultern „Ich weiß es nicht wir hatten heute die erste Übung er meint ich mache mich gut aber er sprach von viel Übung, bis er mir den Zauber beibringen kann.” „Natürlich ich verstehe hab keine Sorge ich halte durch, auch wenn ich es kaum erwarten kann“, sagte er in ihrem Kopf. Elly sah ihn jetzt ernst an und fragte dann: ” sag mal Varos, wenn ich Erfolg haben sollte und Du wieder Deine normale Gestalt bekommst was wirst Du dann tun? Ich meine Deine Welt von damals existiert nicht mehr und heutzutage braucht man Papiere und Zeugnisse und eine Vergangenheit um diese Dinge zu bekommen.” Sie wünschte ihm so sehr dass er endlich erlöst wurde aber jetzt begann sie sich Sorgen zu machen, weil sein Vater ihn ja offenbar so gar nicht wollte. Varos rieb kurz seinen Kopf an ihrem Arm und gab dann mit bewegten Ton zurück: ” Du bist wunderbar Elly aber keine Sorge ich habe in meiner menschlichen Gestalt auch einige Zauberkräfte ich komme schon durch. Und jetzt geh Du hast da unten noch ein Leben und Dein Freund ist im Moment sehr besorgt beruhige ihn besser mal und sieh zu das Du von Valdirs Aura wegkommst, er versucht zwar nicht mehr Dich zu bezirzen aber seine Gegenwart spricht etwas in Dir an ich kann es fühlen.” Er flatterte wieder zur Mauerkrone hoch und sah sie von dort aus auffordernd an.               Elly erhob sich, erst jetzt spürte sie wie müde sie war der Zauber hatte an ihren Kräften gezerrt, sodass sie die dunkle Aura nun nicht mehr ganz auf Abstand halten konnte, wie sie es in den Letzen Woche antrainiert hatte. Erst als sie die tote Zone betrat, erhob der Rabe sich und flog über ihr her, bis sie den Wald erreicht hatte, dann drehte er wieder ab und kehrte zur Burg zurück. Die Lebendigkeit des Waldes legte sich wie eine warme Umarmung um sie, sie griff danach und begann ihre Batterien wieder aufzuladen, während sie zum Dorf zurückging. 
 
                  
 
                  
 
   So beunruhigt sie wegen Varos war, der Lichtzauber war aufregend gewesen und sie konnte es kaum erwarten, Caleb davon zu erzählen. Davon abgesehen war er dem Raben zufolge wohl besorgt also schritt sie, nachdem sie wieder Kraft getankt hatte, rascher aus um zum Pub zu kommen. Dabei wurde sie kaum, dass sie den Wald verlassen hatte, zwar wieder nass aber das konnte ihre glänzende Laune nicht trüben. Sie strahlte, als sie von hinten in die Küche der Gaststätte eilte, Caleb ich muss Dir was erzählen heute habe ich etwas total Aufregendes gelernt.” plapperte sie los kaum das Sie den Raum betreten hatte. Es war jedoch nur Abby Mac Gregor die aus der Speisekammer kam, als sie ihre Stimme hörte. Elly stockte und sah sich suchend um, bis die Stimme ihrer Schwiegermutter in spe sie unterbrach: ” es tut mir leid Elly aber er ist nicht hier, Du weißt ja er hilft um diese Jahreszeit immer bei den Schafschuren in den Nachbarorten wegen der guten Bezahlung. Heute Morgen, nachdem Du weg warst, hat einer von ihnen angerufen, um ihm zu sagen, dass Sie wegen der Wetterkapriolen in den Letzen Tagen schon eine Woche früher anfangen, um die Tiere auf die andere Weide treiben zu können. Er hätte sich ja gerne verabschiedet aber es war wirklich eilig er wird erst in ein paar Tagen zurückkommen.” Die Frau sah sie entschuldigend an und Elly zwang sich den enttäuschten Gesichtsausdruck, der inzwischen das Strahlen aus ihrem Gesicht gewischt hatte, wieder verschwinden zu lassen. Sie antwortete betont fröhlich: ” aber ist doch kein Problem ich hatte nur nicht damit gerechnet das ist alles. Brauchst Du meine Hilfe im Pub, wenn Du jetzt alles alleine machen musst?” Abby schüttelte den Kopf, als sie sagte: ” Nein die Tage bleiben die meisten lieber zuhause so einen stürmischen Herbst hatten wir aber wirklich schon lange nicht mehr. Nütz doch einfach die Zeit um mal auszuspannen Du hast schließlich in den letzten Wochen mit dem Garten und Deinen Lehrstunden da oben genug geleistet.” „Na gut, wie Du meinst aber wenn Du mich doch brauchst, meldest Du Dich ja“, sagte Elly, während sie sich nur zögerlich der Tür zuwandte. Abby scheuchte sie jedoch mit einer resoluten Handbewegung endgültig aus der Küche also ging Elly nach oben in die Wohnung. Sie wäre ja gerne mal wieder durch den kleinen Ort spaziert aber Abby hatte recht das Wetter spielte heute nun wirklich verrückt Regen war in den Highlands nun ja nicht eben selten aber so schnell wie er kam ging er im Regelfall auch wieder weg. Aber seit dem Vorabend schüttete es ohne Pause, und zwar wie ihr jetzt wieder in den Sinn kam nur außerhalb der dunklen Aura. Ihr gesunder Menschenverstand zeigte Elly zwei Möglichkeiten dafür auf entweder ihr Onkel oder der Elf hatten einen Zauber gewirkt, der den Regen draußen hielt oder die Dryade hatte irgendwie am Wetter rumgepfuscht und deshalb erreichte es nur die Burg nicht, da sie dort keine Macht besaß. Sie hatte zwar keine Ahnung, ob der Baumgeist dazu fähig war aber wer weiß, was sie sonst noch alles hinter Ellys Rücken gemacht hatte. Elly ließ sich im Schneidersitz auf dem weichen Teppich im Wohnzimmer nieder und begann sich gezielt zu entspannen, um sich in den tranceartigen Zustand zu versetzen, den sie brauchte, um ihre magischen Fühler gezielt durch die Gegend schweifen zu lassen. Sie hatte das früher schon mit ihrer Großmutter probiert aber es war Brian der ihr gezeigt hatte wie sie nicht nur die Pflanzen, sondern alles in Reichweite ihrer Suche wahrzunehmen. Sie stellte sich vor einen Teil von sich aus ihrem Körper zu lösen, während ein Teil dort blieb. Anfangs war die doppelte Wahrnehmung, die sie dabei empfing, störend gewesen aber inzwischen blendete sie den einen Teil fast ganz aus und konzentrierte sich nur noch auf ihre Suche. Im Pub konnte sie Abbys stets warme Aura wahrnehmen sowie die Rückstände von den Gästen die diese wie Schatten zurückließen sie streckte sich weiter und ließ ihre Fühler Richtung Burg schweifen dort spürte sie wie üblich die schmierig dunkle Aura diese wurde jedoch von der gleißenden Energie des offenen Tores überlagert. Das Tor war eine irritierende Mischung aus Licht und Dunkelheit mit fremdartigen Spuren, die sie nicht zuordnen konnte. Aber es war kein Zauber zu spüren der nach außen gerichtet gewesen wäre. Also wandte sie sich in Richtung Hain sie tastete sich langsam näher vorsichtig auf etwaige Fallen der Dryade achtend. Auf dem Weg dorthin streiften die Ausläufer einer Kraft sie die sie nur als Naturgewalt bezeichnen konnte sie wandte ihre Aufmerksamkeit darauf und erkannte jetzt deutlich das der Regen und der immer heftiger werdende Sturm keinen natürlichen Ursprung hatten. Auf dieser magischen Ebene konnte sie das Land und das Wetter immer wahrnehmen mal etwas rauer mal sehr sanft gerade wie die Natur eben war aber diesmal spürte sie eine fremde Magie, die die natürliche Aura durchzog. Es war auch Naturmagie aber sie fühlte sich nicht so fließend an, sondern als würde sie in diese Gestalt gezwungen. Sie spürte der beigefügten Aura nach und landete wie schon befürchtet beim Hain. Elly zögerte, kurz bevor sie entschlossen nach dem Hain griff. Sie durchdrang dessen Außengrenze, als ein stechender Schmerz durch ihren Körper fuhr. 
 
                  Es fühlte sich an, als ob sie in einen Dornenbusch gezogen würde, sie riss an ihren magischen Fühlern um loszukommen aber die Dornen hielten sie fest Panik stieg in ihr auf sie riss immer heftiger mit dem einzigen Ergebnis sich immer mehr in der Falle zu verwirren. „Dieser verdammte Baumgeist jetzt will sie mich auch noch umbringen.” schoss ihr hilflos durch den Kopf, während sie immer weiter an der magischen Falle zerrte. „Elly vergib mir ich dachte er würde mich angreifen Du bist hier immer willkommen bitte es ist noch nicht zu spät komm zu mir.” erklang die flüsternde Stimme der Dryade plötzlich an in Ellys Kopf und die Dornen zogen sich zurück gaben sie frei. Das Geschöpf sprach weiter: „Wir können noch alles wieder in Ordnung bringen du musst nur zu mir kommen ich werde Dir alles erklären.” Elly hielt sich nicht mit einer Antwort auf, sondern zog ihren nun endlich befreiten magischen Teil ruckartig zurück um einem erneuten Angriff zuvorzukommen sie hörte als sie den Hain verließ noch ein Verzweifeltes: „Nein komm zurück“ hinter sich.” Die junge Hexe kehrte so rasch wieder ganz in ihren Körper zurück das ihr schwindlig wurde von der plötzlichen Veränderung der Eindrücke, sie taumelte in den Stand hoch und zwang sich ihre hektische Atmung wieder zu verlangsamen. „Oh verflucht das war knapp zu was zum Teufel ist diese Kreatur denn noch fähig offenbar will sie mit dem Unwetter ganz Eden Hill ins Verderben stürzen ich muss zur Burg sofort“, dachte Elly eilte Richtung Tür hielt sich nur kurz auf um ihre Regenjacke und den Schirm zu nehmen und lief Richtung Burg. 
 
                  
 
   Oben angekommen war sie völlig außer Atem und hatte heftiges Seitenstechen aber die Panik was noch alles Passieren konnte ließ sie weiterlaufen. Sie zog die schwere Tür am Haupteingang zum Wehrturm auf und lief zum Büro dort war niemand also lief sie mit keuchendem Atemzügen zum Labor in den Keller. Dort stand Coco vor der Tür wie um sie zu bewachen und starrte ihr verblüfft entgegen. Elly stoppte vor ihr und brachte wegen des Atemmangels nur stoßweise hervor: „Ich. muss .. mit .. Brian … oder … dem …               Fürsten .. reden.” Die Französin wand sich verlegen und erwiderte: „Es tut mir leid aber die Beiden dürfen nicht gestört werden darum haben sie mich ja rausgeschickt.” Elly, die nun endlich wieder halbwegs zu Atem kam, schnaubte nur verächtlich und schob die junge Frau einfach zur Seite und öffnete die Tür. Sie hörte Coco von hinten nervös stammeln: „Aber Du kannst den Meister doch nicht einfach stören bitte.” Sie beachtete es nicht und ging durch die Tür. Dem Anblick, der sich ihr bot, gelang es fast sie von der Katastrophe im Ort abzulenken. Ihr sonst so selbstbewusst ja überheblich wirkender Onkel kniete in demütiger Haltung zu Füssen des Elfenfürsten, dieser hielt einen ihr unbekannten Gegenstand in der Hand und malte damit Zeichen über ihren Onkel in die Luft, die dort glühende Schatten hinterließen. „Was zum Teufel geht denn hier vor.” stieß sie überrascht hervor. Brian sprang wie vom Blitz getroffen hoch und starrte sie entsetzt an während Valdir nur ein amüsiertes Lächeln zeigte, als er sagte: „Nun sieh an wer uns die Ehre gibt, da hat sie uns wohl erwischt mein lieber Brian.” Elly starrte die beiden völlig irritiert an jedoch nur kurz, da ihr wieder einfiel, warum sie so hochgehetzt war. Brian brachte nun endlich verlegen hervor: ” Das ähm Knien gehört zur Angelobung als Hüter des Tores. Sonst würde ich nie …” Elly unterbrach ihn: „Ist ja auch egal nur falls es Euch beiden noch nicht aufgefallen ist die Dryade beeinflusst das Wetter außerhalb der Burg und es wird immer schlimmer wir müssen etwas unternehmen.” Während ihr Onkel sie völlig überrascht ansah, schlenderte Valdir betont gelangweilt zu ihr rüber schlang den Arm um ihre Schulter neigte den Kopf zu ihrem Ohr und flüsterte ihr zu: “Nur keine Panik meine liebste Hexe das war vorauszusehen sie ist nur etwas schneller als ich gedacht hatte. Hier auf der Burg sind wir durch die dunkle Aura vor ihr geschützt, und wenn Du mir hilfst, können wir ihr wie nennt ihr das? Ach ja einen Stock zwischen die Beine werfen.” Sie drehte ihren Kopf, um ihm ins Gesicht sehen zu können und sagte: „Und wie soll das Gehen ich kann das Wetter nicht beeinflussen?” Er lächelte sie verschmitzt an, als er antwortete: „Ich auch nicht meine Hübsche aber wir werden etwas anderes machen.” Er wandte seinen Blick nun Brian zu und sagte diesmal ohne flirtenden Unterton: „Hüter mach Dich nützlich hol meinen Truhe aus meinen Gemächern und bring sie zum Kräutergarten.” Er drehte sich ohne auf die Antwort zu warten um und zog Elly mit sich. auf dem ganzen Weg zu ihrem Kräutergarten hielt Valdir besitzergreifend den Arm um Ellys Schultern geschlungen, für gewöhnlich hätte sie ihn ärgerlich abgeschüttelt aber vor Panik wegen der Dryade und vor Nervosität was für einen Zauber der Elf jetzt mit ihr Wirken wollte war ihr so flau im Magen und so kribbelig im ganzen Körper, dass sie das warme Gefühl seiner Nähe zur Abwechslung ausgesprochen genoss. Statt ihn wegzuschieben, lehnte sie sich sogar an ihn und ließ sich von seiner hellen warmen Aura einhüllen. Sie fühlte wie trotz der Krise und ihrer Angst sich ein warmes wohliges Gefühl in ihr ausbreitete sie versank so darin, dass sie erschreckt zusammenzuckte als ein lautes Krächzen und die Berührung von Vogelkrallen an ihrer Schulter sie aus ihrer Versunkenheit riss. Valdir seufzte auf: ” Varos musst Du Dich immer einmischen sie gehört zu mir kannst Du das nicht sehen. Misch Dich nicht ein.” Elly, die inzwischen wieder ihre Sinne zusammenhatte, wand sich jetzt aus Valdirs Umarmung und fauchte wütend: „Du hast versprochen mich nicht mehr zu bezirzen.” Der Elf verbeugte sich galant und erwiderte mit charmantestem Lächeln: ” aber meine liebste Hexe das war doch kein gewirkter Zauber Du fühlst Dich einfach in meiner Aura wohl und ich habe sie diesmal nicht abgeschirmt. Du siehst Deine Beschuldigung ist völlig unangebracht, aber ich sehe ja wie betroffen Dich die Zauberei dieses bösartigen Baumgeistes macht also verzeihe ich Dir.” Elly biss die Zähne aufeinander Wut stieg in ihr auf jetzt wo Varos auf ihrer Schulter saß war Valdirs Aura abgeschirmt und sie konnte wieder klar denken sie funkelte den Fürsten wütend an, als sie antwortete: ” Zum letzten Mal ich habe kein Interesse an Dir und könnten wir jetzt endlich mal mit dem Zauber anfangen? Das ist wichtiger als Deine Spielchen.” Der Rabe krächzte zustimmend und fixierte den Elfen mit seinen tiefschwarzen Augen. Elly schüttelte nur den Kopf und dachte: „Was ist nur zwischen den Beiden los warum spricht er in Valdirs Gegenwart nicht?” Valdir der sich inzwischen von ihr entfernt hatte und direkt neben den Kräutern stand lenkte ihre Aufmerksamkeit auf den Zauber zurück, als er sie zu sich rief:” komm junge Hexe ich wollte dich diesen Zauber ja erst lehren aber sie hat unsere Zeitplan etwas beschleunigt also werde ich Dich anleiten, während wir ihn wirken. „Elly ging zu ihm, sie bemerkte neben ihm einen Gegenstand, der noch am Morgen nicht dort gestanden hatte. Es war eine Statue eine goldene Nachbildung einer Weide, wenn auch in stark verkleinerter Version da sie ihr nur bis zur Taille reichte. Sie wandte sich zum Fürsten um und fragte: ” Soll das die Weide der Dryade sein? Was soll sie hier?” Er lächelte anerkennend, als er sagte: „Sehr gut erkannt meine Liebste in der Statue ist ein Splitter der echten Weide am See sie wird uns als Leiter für den Zauber dienen, um ihn auf die Dryade zu lenken.” Er wurde unterbrochen als Brian in dem Moment mit der verlangten Truhe ankam sie war offenbar schwer denn Coco war mitgekommen, um ihm tragen zu helfen. Die beiden stellten sie zu Füssen des Elfen ab, dieser öffnete unter unverständlichem Gemurmel den Deckel und nahm einen goldenen Dolch und eine goldene Schale heraus. Beides war mit kunstvollen Symbolen verziert er stellte die Schale zwischen ihnen auf den Boden und befahl: „Stell Dich mir direkt gegenüber Brian stell Dich an ihre linke Seite und Varos mach unseren Kreis komplett.” Elly fragte besorgt: ” warum soll Varos sich in den Kreis stellen? Er kann in dieser Gestalt doch keine Magie wirken. „Valdir seufzte betont resigniert:” könntest Du mir wenigstens als Lehrer vertrauen, wenn Du mich schon nicht als Gefährten in Betracht ziehst? Wir brauchen Deinen Raben hier drinnen, weil er davon profitieren wird, also macht schon ich möchte heute noch Schlaf bekommen.” Elly trat in den Kreis und Varos tat es ihr nach Brian hatte sich bereits bei der ersten Aufforderung dort eingefunden. Der Elf hob beide Hände die eine mit die andere ohne Dolch zum inzwischen aufgegangenen Mond und begann mit hypnotischer Stimme zu rezitieren: „Ihr Ahnen der Elfen, die ihr mir auch hierher gefolgt seit helft, mir leitet meine Hand und meine Wünsche, Geister der Schale und des Dolches dient mir, um meine Feinde zu strafen.” Er senkte die leere Hand und hielt sie Elly auffordernd hin, bis sie ihre hineinlegte, dann fuhr er fort: „Geister der Elemente dieser Welt im Namen dieser Hexe rufe ich Euch helft uns um Eure Balance wieder herzustellen die Euch genommen wurde.” Elly spürte Magie die sich in dem Kreis zu ballen begann eine seltsame Mischung aus bekannter Naturmagie und der fremdartigen Magie die den Elfen stets umgab nur um vieles stärker die goldene Schale begann zu schweben und erhob sich, bis sie in Höhe ihrer verbundenen Hände schwebte. Valdir senkte nun auch die zweite Hand und entzog Elly die andere er schnitt sich tief in die Handfläche hielt die Hand über die Schale und ließ sein Blut hineinfließen dann hielt er ihr wieder auffordernd die Hand hin diesmal ergriff Elly sie nur zögernd, er lächelte sie beruhigend an senkte dann aber wie erwartet den Dolch und Schnitt auch in ihre Hand. Elly wappnete sich für den Schmerz stellte aber überrascht fest das Er ausblieb sie sah ihr Blut nun auch in die Schale fließen spürte aber nur ein leichtes Kribbeln in der Hand. Valdir verschränkte nun seine blutende Hand mit ihrer und ließ den Dolch los der allerdings nicht zu Boden fiel, sondern neben der Schale schwebte. Er griff nun nach Varos und riss ihm eine seiner Federn aus, Elly schrie auf: „Was tust Du da.” Sein strenger Blick ließ sie jedoch verstummen, als ihr einfiel, was bei einem verpfuschten Zauber alles schief gehen konnte. Valdir legte nun die Rabenfeder auf die Baumstatue nahm dann die Schale und begann wieder zu sprechen, während seine Hand immer noch mit ihrer verschlungen war: „Ihr Geister der Elfen und der Elemente dieser Welt nehmt unser vereintes Blut und wendet Euch gegen die Feindin stört ihre Magie macht rückgängig, was sie verändert hat.” Die Magie im Kreis hatte zu wirbeln begonnen, wie ein Schwarm aggressiver Bienen der den Feind noch nicht ausgemacht hatte, und kitzelte alle von Ellys magischen Sinnen. Valdir schwieg kurz schien ganz in der zuckenden Magie versunken zu sein dann griff er nach der mit Blut gefüllten Schale und goss sie genau über die Rabenfeder und damit auch über den darunter stehenden Baum. Als das Blut auf die Feder und die Statue traf, ging ein Ruck durch die wirbelnde Magie und sie stürzte sich förmlich über die Feder und die Weidenstatue diese schien die Magie aufzusaugen aber Elly spürte, wie sich ein Gang in den magischen Linien bildete und sich hinüber zum Hain ergoss. Es endete mit einer heftigen Entladung, die im Hain und gleichzeitig auch in der Statue stattzufinden schien. Elly versuchte zurückzuweichen aber der Elf hielt noch immer ihre Hand fest, also kniff sie nur die Augen zusammen. Als sie das Nachlassen der Magie spürte, öffnete sie sie und staunte nicht schlecht. 
 
   Anstatt des Raben stand ein junger Mann an ihrer Seite, er war für einen Mann fast schon zu hübsch so wie Valdir aber im Gegensatz zu seinem Vater hatte er durchaus ein paar eckige maskuline Züge, die ihm ein irdisches Aussehen verliehen sein Haar war, tiefschwarz wie zuvor seine Federn sie flossen bis über seinen Rücken ein Ohr ließen sie unbedeckt so das Elly ein spitzes Ohr erkennen konnte. Seine Gestalt war deutlich menschlich nicht so zart wie die des Elfen, sondern muskulös und fast zwei Meter groß. Aber am meisten hielten seine Augen sie fest sie waren weder menschlich noch elfisch, sondern völlig schwarz wie Raben Augen. Sie starrte ihn fasziniert an und flüsterte: „Varos mein Gott Du bist ja kein Rabe mehr, ich hatte ja keine Ahnung ich dachte ich müsste noch viel mehr lernen, bis ich Dich zurückverwandeln kann.” Varos hatte seine Hände erhoben und starrte sie selbst ungläubig an, ehe er ihr antwortete: „Oh Elly ich danke Dir ich hatte die Hoffnung jemals wieder ein Mann zu sein fast aufgegeben.” Er senkte seine Hände und wollte ihre ergreifen, als ein betontes Räuspern beide herumfahren ließ, es war der Elfenfürst, der nun mit deutlich ironischen Unterton sagte: „Ich enttäusche Euch ja höchst ungern aber der Zauber ist noch nicht gebrochen.” Elly fragte sichtlich aus der Bahn geworfen: „Was soll das Heißen er ist doch wieder ein Mann.” „Im Moment ja meine liebste Hexe aber sieh Dir mal seine Rabenaugen an. Der Zauber ist nicht gebrochen, sondern gestört. Einfach gesagt habe wir gerade die Magie der Dryade abgeschwächt und ein paar Störungen angebracht. Da ich seine Feder hinzugefügt habe, betrifft das nun auch ihn. Der Zauber wirkt nun nur mehr teilweise er kann jetzt jeweils für ein paar Stunden ein Mann sein abgesehen von den Augen aber dann wird er wieder zum Raben und es wird viele Stunden dauern, bis er sich wieder verwandeln kann. Um den Zauber ganz zu brechen, musst Du …” Elly unterbrach ihn seufzend: „Noch eine Menge lernen ich weiß, aber danke, dass Du wenigstens das für ihn getan hast.” Valdirs Stimme war ernst geworden: ” ich würde Dich nie enttäuschen Elly ich gab Dir was ich vermochte ich hoffe Du hast Freude damit. Ich lasse Euch jetzt alleine.” aber zuerst, er griff nach ihrer blutenden Hand hielt seine inzwischen verheilte darüber und murmelte ein paar elfische Wörter, bis die Wunde verheilte, damit wandte der Fürst sich ab und ging Richtung Burg. 
 
                  
 
   Elly drehte sich nun wieder zu ihrem Freund um, sie lächelte ihn an und fragte sanft: „Bist Du in Ordnung ich, meine, wo es nun doch nicht ganz geklappt hat?” Varos schenkte ihr sein spitzbübisches Lächeln, das nun wo er Lippen anstatt eines Schnabels hatte, umwerfend wirkte, ehe er antwortete: ” nun meine liebe Freundin es ist mehr als ich bis jetzt hatte und es dauert ja nur noch etwas, bis Du den Zauber ganz brechen kannst. Lass mich Dir ein Geschenk machen, jetzt wo ich zumindest für ein paar Stunden über meine Magie verfügen kann, werde ich Dir einen Blockzauber gegen die Aura meines Vaters beibringen.” Die junge Hexe lachte leise, ehe sie antwortete: „Oh das wird ihm gar nicht gefallen aber dafür mir umso besser wann fangen wir an?” Er schüttelte nur den Kopf und sagte: ” nicht so eilig auch wenn er den Zauber gewirkt hat wurde auch Deine Magie verbraucht ich garantiere Dir Du wirst bald total erschöpft sein, sobald die Aufregung nachlässt, geh nach Hause und ruh Dich aus wir fangen morgen mit der ersten Lektion an ich treffe Dich unten im Waldstreifen, ehe Du zur Burg hochgehst. “In Ordnung“, sagte sie „ aber wo schläfst Du jetzt? Wohl nicht auf einem Baum?” Er seufzte: „Ich fürchte doch wenn ich Dich morgen unterrichten soll muss ich mich bald wieder in einen Raben verwandeln, komm ich begleite Dich mal in menschlicher Gestalt bis zum Wald.” Er hielt ihr in galanter Geste den Arm hin die sie zum Lachen brachte, er blickte sie verunsichert an: „Warum lachst Du?” Elly erwiderte schmunzelnd: ” ich fürchte ich muss Dir im Gegenzug erst mal etwas über die menschliche Gesellschaft des 21. Jahrhunderts beibringen, bevor man Dich auf die Menschheit loslassen kann. Einer Frau den Arm anzubieten macht eigentlich nur noch ihr Partner.” Varos runzelte die Stirn, als er sagte: „Dann ist die Galanterie wohl in den Letzen 300 Jahren abgeschafft worden?” Sie lachte leise: “So könnte man es auch sagen, komm spaziere einfach mit mir nach unten.” Er schüttelte immer noch erschüttert über die neuen Sitten den Kopf ging aber ohne ihr noch mal den Arm zu reichen in einigem Abstand neben ihr her. Sie gingen eine Weile schweigend bis Elly die Stille brach: ” sag mal Varos jetzt, wo Du doch zumindest zeitweise wieder menschlich bist, darf ich Caleb endlich von Dir erzählen? Ich meine er und seine Mutter wissen ja schon von den Elfen.” Er schwieg so lange das Sie schon dachte er würde nicht antworten, als er doch zu sprechen begann: „ich weiß Du stehst ihm nahe aber ich muss Dich bitten zumindest mein Geheimnis mit der Rabengestalt für Dich zu behalten, es wäre eine zu mächtige Waffe, die er gegen mich einsetzen könnte.” Elly blieb stehen und sah ihn erstaunt an, während sie sagte: „Waffe, aber Caleb ist nicht wie mein Onkel er würde nie jemand so etwas antun.” Der halb Elf sagte sanft, während er ihr mit seinen tiefschwarze Augen tief in ihre sah: ” Liebste Freundin Du bist in manchen Dingen noch so naiv, Männer sind zu vielem fähig wenn sie bedroht sehen was vermeintlich ihnen gehört.” damit wandte er sich ab und ging weiter nach unten. Elly machte ein paar rasche Schritte um ihn einzuholen löcherte ihn aber nicht weiter mit Fragen zu rätselhaft und verwirrend war seine Antwort gewesen. Sie legten den restlichen Weg bis zum Wald schweigend zurück als sie den Waldrand erreicht hatten drehte er sich wieder zu ihr um nahm ihre Hand und gab ihr ehe sie protestieren konnte einen schnellen aber perfekten Handkuss trat zurück verwandelte sich wieder in einen Raben und flog zur Burg zurück. 
 
   Die junge Hexe blieb noch einen kurzen Augenblick stehen holte tief Luft und zwang sich mit dem Ausatmen die ganzen verwirrenden Erlebnisse aus dem Kopf zu bekommen und sich bewusst mit ihrem normalen Leben zu beschäftigen sie hatte im Moment keine Energie oder auch nur Lust sich mit den Folgen des heutigen Abends zu beschäftigen. Jetzt wo die Aufregung abflaute, begann sie auch die Erschöpfung in ihren Gliedern und auch in ihrem Kopf zu spüren. Sie lenkte ihre Schritte zum Pub um noch etwas Schlaf vor dem Morgen zu finden. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
                  
 
    8.Kapitel 
 
    
 
   Elly gähnte und streckte sich wohlig, ihr Blick glitt durch den Raum, um zu erkennen, was sie geweckt hatte. Ein Lächeln glitt auf ihre Lippen als sie einen hellen Sonnenstrahl der sich durch den Spalt der Vorhänge ins Zimmer geschlichen hatte als Ursache erkannte. Sie glitt aus dem Bett und trat ans Fenster als sie den Vorhang beiseiteschob bot sich ihr ein herrlicher Anblick. Der Zauber in der Nacht hatte offenbar inzwischen seine Wirkung entfaltet der Sturm hatte sich gelegt und die schwarzen Regenwolken waren einer warmen herbstlichen Sonne gewichen. Sie lehnte sich aufs Fensterbrett und schwelgte in dem Anblick, “da haben wir es diesem gemeinen Baumgeist aber gezeigt.” sagte sie zu sich selbst und ihr Lächeln vertiefte sich, als ihr aber die versprochenen Unterrichtsstunde bei Varos einfiel schüttelte sie das euphorische Gefühl ab und zog sich an. In der Küche begegnete ihr die Mutter ihres Verlobten diese sah sie überrascht an und sagte: ” so früh hätte ich Dich nicht erwartet so spät, wie Du gestern zurückgekommen bist. Wo warst Du überhaupt noch so spät?” Elly zuckte schuldbewusst zusammen: „Es tut mir leid ich habe dir gar nicht Bescheid gesagt, ich habe gestern rausgefunden, dass die Dryade hinter der Schlechtwetterfront steckt, und bin zur Burg gelaufen, um mir Hilfe zu holen, wir haben einen Gegenzauber gewirkt.” Abby Mac Gregor antwortete: „offenbar mit Erfolg, wenn ich mir das Wetter ansehe, aber bitte Elly sei vorsichtig Du wirst viel zu tief in die Angelegenheiten dieser Geschöpfe hineingezogen.” Ihre Stimme klang besorgt und auch der Blick, mit dem sie die junge Hexe betrachtete drückte, Kummer aus. Elly seufzte: „Bitte Abby es ist alles in Ordnung, dieser Baumgeist hat uns etwas Schlechtes geschickt und der Elf hat uns geholfen ist ja wohl recht eindeutig, wer der Gute ist.” Sie ließ ihrer Schwiegermutter in spe keine Chance zu antworten, sondern schlüpfte aus der Küche um sich nicht noch weitere gute Ratschläge einzuhandeln. Dummerweise war sie damit auch um ihr Frühstück gekommen, aber ihr Onkel würde sie schon nicht verhungern lassen. Sie trat nach draußen, blieb einen Moment stehen, um die Sonne zu genießen, und machte sich dann auf den Weg zum Wald. Ihre Gedanken wanderten zu Caleb sie vermisste ihn furchtbar sie hatte in der Nacht von ihm geträumt der Traum war mit dem Aufwachen verschwommen aber sie erinnerte sich an das warme Gefühl als der Sonnenstrahl sie geweckt hatte sie dachte: „Ich sollte besser aufpassen sonst bin ich noch diejenige, die es nicht bei einer vernünftigen Beziehung belassen will.” Sie seufzte zu gerne hätte sie sich jetzt in seine Arme geschmiegt und sich von ihm bestätigen lassen, dass sie nicht den falschen Weg ging, ihre Gedanken machten sich selbstständig und sie stellte sich vor, wie er sie dann küssen würde, nicht so sanft und nur mit den Lippen wie am Anfang, sondern wie in letzter Zeit mit der Zunge und eng an sie gedrückt. Ein warmer Schauer rann über ihren Rücken und sie ertappte sich bei einem sehnsüchtigen Seufzen, als eine Stimme sie aus ihren Gedanken riss “an welchen Mann Du gerade auch denkst er ist ein Glückspilz.” es war Varos der schon auf sie gewartet hatte und sie jetzt neckte. Die Hitze die gerade bei ihren Träumereien in ihr aufgestiegen war schoss in ihre Wangen hoch und sie wurde tiefrot verlegen murmelte sie: „Du übertreibst, ich war nur gerade mit dem Kopf in den Wolken sonst gar nichts.” Er lachte und funkelte sie mit seinen tiefschwarzen Augen amüsiert an, als er antwortete: “Fragt sich nur in welchen Wolken, aber behalte Dein Geheimnis nur komm wir fangen mit der Lektion an.” Erleichtert nickte sie und sah ihn aufmerksam an, er ließ sich auf der Lichtung im Gras nieder und winkte ihr es ihm gleichzutun. Als Elly sich ihm gegenüber hingesetzt hatte, begann er zu erklären: “Eigentlich ist es ganz einfach Du weißt ja bereits das jedes lebende Geschöpf eine eigene Aura hat, für diese Übung musst Du Dich erst mal auf Deine eigene konzentrieren erfasse sie ganz und dann stell Dir vor Du machst sie dicht, als ob Du eine Tür zumachen würdest, nur geht die Tür rund um dich.” Elly nickte, sie begann sich in den konzentrierten Zustand zu versetzen in dem Sie ihre magischen Fühler ausstreckte, sie tastete nach den Grenzen ihrer eigenen Aura. Es war schwieriger als erwartet kaum passte sie nicht auf glitten Teile ihrer Aura in die Ferne sie biss frustriert die Zähne aufeinander. Varos Stimme lenkte ihre Aufmerksamkeit ab und ihre Aura entglitt ihr völlig. “Verflucht wieso ist das so schwer ich schaffe es einfach nicht.” fauchte sie wütend. Der halb Elf lächelte sie jedoch strahlend an, als er erwiderte: “Nicht so ungeduldig diese Übung ist ebenso schwer wie jede andere auch vielleicht sogar schwerer weil Du bisher immer versucht hast Deine Aura nach anderen tasten zu lassen. Aber mir scheint Du bist heute nicht sehr konzentriert. Stell Dir mal vor sie wäre eine Kugel um Dich herum vielleicht fällt es Dir dann leichter sie zusammenzuhalten.” Sie schloss die Augen und versuchte sich eine Kugel vorzustellen aber ihre Gedanken glitten wieder davon ärgerlicherweise kam ihr kaum das Sie alle Gedanken ausblendete um sich auf ihre Aura zu konzentrieren immer wieder Calebs Gesicht in den Sinn. Sie öffnete die Augen und gestand ärgerlich: “Tut mir leid aber ich schaffe es einfach nicht bei der Sache zu bleiben.” Varos sah sie ernst an und erwiderte: ” Du vermisst Deinen Caleb sehr nicht wahr? Elly ließ niedergeschlagen die Schultern hängen, als sie zugab: „Ja ich muss seit heute Morgen ständig an ihn denken dabei ist das dumm, wir haben vereinbart das Wir eine vernunftbetonte Beziehung haben, weil romantische Liebe immer nur Ärger bringt, wie kann er mich dann nur so aus der Fassung bringen?” Er griff sanft nach ihren Händen, sah ihr direkt in die Augen, als sie den Kopf hob und sagte: ” bist Du Dir sicher meine Freundin? Ich habe Euch zusammen gesehen, und wie er Dich ansieht, ich denke nicht, dass er Eure Beziehung vernünftig sieht.” Elly entzog ihm ihre Hände und schnappte trotzig: „Du irrst Dich er hat es gesagt und Caleb würde mich nie anlügen.” Sie sprang auf und entfernte sich rasch ein paar Schritte von ihm, bis seine Stimme sie zurückhielt: „Elly es tut mir leid ich wollte Dich nicht verletzen ich sage nur was ich sehe aber vielleicht irre ich mich auch ich hatte lange nichts mit Menschen zu tun.” Sie wandte sich ihm zu und sagte nun versöhnlich: “es tut mir leid ich bin wohl überempfindlich, wenn ich hungrig bin, was meinst Du bekomme ich auf der Burg noch Frühstück?” Er lächelte nun wieder und sagte neckend: “Mein werter Herr Erzeuger würde doch alles für Dich tun also wohl auch Deinem Onkel ein Frühstück abtrotzen komm gehen wir.” Er wollte ihr schon die Hand reichen zog sie auf ihren amüsierten Blick hin jedoch wieder zurück und sie gingen nebeneinander zur Burg hoch.  Am Weg nach oben schwieg Varos und Elly ertappte sich dabei wie ihre Gedanken immer wieder zu seiner Behauptung Caleb würde sie lieben wanderten. 
 
   Sie blickte ihn von der Seite an sein hübsches Gesicht war angespannt und seine Hände hatte er in seinen Hosentaschen geschoben als ob er sie darin verstecken würde was er sonst nie tat, sie gab sich einen Ruck und fragte: ” Varos ist alles in Ordnung mit Dir? Du wirkst so bedrückt, wenn ich Dich vorhin beleidigt habe, sollte …” Er unterbrach sie: „Mach Dir keine Sorgen Du warst nur ehrlich das schätze ich, es ist nur.” er stockte kurz, ehe er mit belegter Stimme fortfuhr: „Wenn ich sehe, wie er Dich ansieht oder wie Du bist, wenn Du an ihn denkst oder wenn ihr zusammen seid, Elly ich würde mir das mehr wünschen als selbst meine menschliche Gestalt.” Sie war stehen geblieben und sagte nun betroffen: “Oh Gott ich bin so ein unsensibler Trampel, Varos als Du zum Raben wurdest hast Du da jemand verloren? Ich meine Hast Du jemand geliebt?” Er blieb nun ebenfalls stehen und drehte sich zu ihr um seine Stimme klang bitter, als er antwortete: ” Die Elfen mögen Mischlinge wie mich als Notwendigkeit ansehen zu überleben aber die Menschen sahen das anders, sie nahmen gerne die Geschenke der Elfen aber die meisten hielten sich ansonsten fern von ihnen und von mir. Ehrlich gesagt keine der jungen Frauen hätte mich auch nur mit der Feuerzange angefasst und weibliche Elfen gibt es nicht mehr viele. Also nein ich wurde von niemand geliebt abgesehen von meiner Mutter und die wurde von der Dryade getötet.” Er wandte sich wieder zur Burg um weiter zu gehen aber seine Schultern waren steif. Elly machte ein paar rasche Schritte um ihn einzuholen und fasste nach seiner Hand. Er drehte sich überrascht um und sie nahm ihn einfach in den Arm. Er erstarrte und flüsterte rau: „Was tust Du da?” Elly murmelte nur zärtlich: „Ruhig, ich glaube Du musst mal ganz dringend im Arm gehalten werden und dafür sind Freunde schließlich da.” Sie strich sanft mit der Hand über seinen Rücken er entspannte sich und schlang behutsam die Arme um sie „Danke meine Freundin Du weißt nicht was mir das bedeutet.“ wisperte er an ihrer Schulter. Elly ließ ihn langsam los und sagte nun betont fröhlich: “Jederzeit wieder Du weißt, wo Du mich findest und jetzt komm ich verhungere. Und wenn wir Dich dann endlich ganz verwandelt haben suchen wir Dir eine Frau nur für Dich allein auf so hübsche Kerle mit Manieren stehen die Frauen heutzutage.” Sie schenkte ihm noch ein strahlendes Lächeln und lief dann in Richtung Burg los. 
 
                  
 
                  
 
   Die warmen Sonnenstrahlen wärmten Elly und versetzte sie in gelöste Stimmung, als sie durch die Mauerreste auf den Burghof trat, selbst die dunkle Aura wirkte weniger auf sie ein als sonst. „Sag mal Varos schirmst Du als Mann mehr von der Dunkelheit um die Burg von mir ab?“, fragte sie ihren Begleiter. Dieser schüttelte verneinend den Kopf und erklärte dann: “Nein eher sogar weniger, da meine Rabengestalt mit der Burg verbunden ist. Ich denke Du wirst einfach immer stärker und kannst Dich selbst effektiver schützen.” Sie lachte leise auf: “Das ist eine hübsche Idee aber vielleicht liegt es auch einfach nur an dem schönen Wetter.” Ihre Unterhaltung wurde plötzlich von einer melodischen Stimme vor ihnen unterbrochen: “Wie ich sehe meine liebste Hexe bist Du heute gut gelaunt, ich hatte Dich nicht so früh erwartet.” der Elfenfürst stand am Rand des Kräutergartens und sah ihr erfreut entgegen. Elly konnte förmlich sehen wie Varos sich hinter einer kühlen gleichgültigen Maske verschanzte er verneigte sich knapp vor ihr und verließ die Burg wieder durch die zerstörten Mauern. Sie sah ihm traurig hinterher als Valdirs Stimme ihre Aufmerksamkeit wieder auf ihn lenkte: “Sei bitte seinetwegen nicht so unglücklich wir, werden ihm seine Menschengestalt sobald als möglich ganz zurückgeben, dann hat er keinen Grund mehr so verbittert zu sein.” Elly seufzte und erwiderte vorwurfsvoll: ” denkst Du das wirklich? Er ist doch nicht nur unglücklich, weil er verflucht wurde, Du solltest mal überlegen was für ein Leben er hat führen müssen selbst, als er noch kein Rabe war. Du könntest Dich wirklich etwas mehr um ihn kümmern.” Er runzelte die makellose Stirn und schien über ihre Worte nachzudenken gab dann aber bestimmt zurück: “Du hast ein gutes Herz Elly aber er würde meine Zuneigung gar nicht wollen die Vergangenheit steht zu sehr zwischen uns. Er wird mir nie vergeben, dass ich ihn und seine Mutter zurückließ, als das Portal geschlossen wurde. Also gib Deine Vermittlungsversuche auf und verschwende nicht Deine kostbare Energie darauf.” Er bedeute ihr mit einer Geste ihm zur Burg zu folgen, als er darauf zuging, und fügte hinzu: “Ich wollte gerade frühstücken schließ Dich mir doch an.” Sie folgte ihm fragte aber: „Wieso denkt er Du hast sie zurückgelassen Du wusstest doch nicht, was die Dryade vorhatte, oder etwa doch“ er blieb stehen drehte sich zu ihr um und sagte rätselhaft, während er ihr direkt in die Augen sah: ” Merke Dir für die Zukunft eines meine Liebste die meisten Leute sehen die Dinge so wie sie sie sehen wollen. Wir werden heute statt einer magischen Lektion etwas Geschichte durchnehmen, damit Du Dich von gestern erholen kannst, und jetzt komm das Frühstück wartet.” 
 
                  
 
                  
 
   Wie nicht anders zu erwarten hatte ihr Onkel ein wahrhaft fürstliches Frühstück für den Fürsten bereitgestellt, Elly konnte sich nicht erinnern jemals so viele Köstlichkeiten auf einem Fleck gesehen zu haben. Die ungewohnte Auswahl und ihr inzwischen furchtbar knurrender Magen ließen sie reichlich zugreifen, das nahm sie so sehr in Anspruch, dass sie erst nach einer Weile aufsah und bemerkte das Valdir anstatt zu essen sie mit einem rätselhaften Lächeln beobachtete. Sie schluckte den Bissen in ihrem Mund runter und fragte herausfordernd: “Was ist Hast Du noch nie jemand essen sehen oder ist mir inzwischen eine zweite Nase gewachsen?” Der Elf lachte melodisch auf und erwiderte immer noch lächelnd: “Wenn ich gewusst hätte das Dir eine kleine Auswahl an exotischen Dingen solche Freude macht hätte ich Dich gleich am Anfang zum Essen eingeladen vielleicht wärst Du dann weniger gegen mich eingestellt meine Liebste?” Elly funkelte ihn wütend an, jetzt wo ihr Hunger gestillt und ihre Aufmerksamkeit auf ihn gelenkt war, stieg wieder Ärger wegen seiner Art in ihr hoch also gab sie mit wütendem Tonfall zurück: “Alles Essen der Welt könnte Deine unmögliche Art nicht gutmachen, und hör endlich auf mich Liebste zu nennen das bin ich nicht.” Anstatt wegen ihres patzigen Tonfalls wütend zu werden, strahlte er sie jedoch nur an und antwortete schmeichelnd: “Das ist leider richtig zumindest im Moment noch, aber warte ab ich werde Dir schon noch beweisen, wie sehr Du zu mir gehörst.” Die junge Hexe sprang jetzt auf schlug wütend mit den Handflächen auf den Tisch und fauchte: “Da kannst Du lange warten, und überhaupt was willst Du denn eigentlich von mir und erzähle mir bloß nicht Du hättest Dich auf den ersten Blick in mich verliebt sowie in die Hüterin damals das ist lächerlich.” Sie hatte sich in Rage geredet und war immer lauter geworden sie setzte gerade zu einer weiteren Tirade an, als sein Gesichtsausdruck praktisch versteinerte und seine Magie die ihn stets umgab wie ein Parfum auf polar Niveau gefror. Elly schluckte ihre Worte runter und trat instinktiv einen Schritt zurück. Egal was sie ihm bis jetzt an den Kopf geworfen hatte er war immer charmant und freundlich geblieben, so frustrierend das auch war im Moment wäre sie dankbar dafür gewesen die Art wie jede Gefühlsregung aus seinem Gesicht und selbst aus seiner Gestik gewichen war ließ einen kalten Klumpen in ihrem Magen entstehen.               “Was habe ich mir nur gedacht, er ist schließlich gefährlich was soll ich jetzt nur tun?” schoss ihr panisch durch den Kopf. Der Fürst erhob sich nun ebenfalls immer noch mit ausdruckslosem Gesicht als er sprach zitterte seine Stimme: “Sag so etwas nie wieder Hexe, ich versichere Dir an der Liebe auf den ersten Blick ist nichts lächerlich gar nichts. Nicht jede mag so sein, aber wenn es Dir passiert dann bist, Du wie ein Gefangener Deiner eigenen Gefühle. Ich habe diese Hüterin mehr geliebt als mein Leben mehr als mein Volk zweifle das nie wieder an.” Elly versuchte noch einen Schritt zurückzuweichen stieß aber bereits gegen die Wand, ihre Hände tasteten nach hinten und suchten Halt an der glatten Mauer ihre eigene Stimme erschien ihr heiser, als sie stammelte: “Es tut mir leid das wollte ich nicht sagen ich meinte nur für mich kannst Du nicht so empfinden ich meine das ist äh lächerlich.” Ihr Herz schlug hart gegen ihre Rippen, während sie ihn ängstlich beobachtete. Nach einer gefühlten Ewigkeit entspannte sein Körper sich wieder und sein starrer Gesichtsausdruck wurde von einem wehmütigen Lächeln abgelöst er sagte mit jetzt sanften Tonfall: “Vergib mir Elly ich habe Dich erschreckt das wollte ich nicht, ich vergessen bei all Deinem Potenzial immer wieder, wie jung Du noch bist. Du bist sehr wichtig für mich zweifle das bitte nicht an, und glaube mir, egal wie sehr Du jemand geliebt hast, wenn er lange genug fort ist, kannst Du wieder lieben.” Elly zwang sich von der Wand abzurücken und sagte mit immer noch kratzigen Klang in der Stimme: “Kann sein das Du recht hast aber ich empfinde nicht so für Dich ich hoffe Du kannst das irgendwann akzeptieren, ich schätze Dich als Mentor und ich wäre mehr als glücklich wenn wir Freunde sein könnten aber das, was Du willst, tut mir leid ich gehöre bereits jemand Anderem. Würde … würde es dir etwas ausmachen unseren Unterricht heute ausfallen zu lassen?” Er setze sich wieder und sagte seufzend: “Ich denke nicht das Du heute noch in der Verfassung bist Dir etwas zu merken so verschreckt, wie ich Dich habe, nimm Dir heute frei und komm morgen wieder zu mir.” Sie brachte noch rasch ein: „Danke ich werde pünktlich sein.“ hervor und verließ rasch den Wehrturm. 
 
                  
 
   Wieder an der frischen Luft zog es sie zu ihrem Kräutergarten, seit das Portal offen war, hatte sie ihn arg vernachlässigt, weil der Fürst sie ständig für Lektionen oder auch nur als Gesellschaft in Beschlag legte. Sie durchquerte den Burghof und umrundete den Mauerrest, der die Sicht auf das Fleckchen Licht in der dunklen Aura verstellte, sie ging zum Beet kniete sich davor nieder und vergrub ihre Hände in der lockeren Erde des Bodens. Sie schloss die Augen und ließ zu das die helle Naturmagie des Gartens sie durchdrang, sie seufzte genüsslich als sie die Magie in sich spürte es fühlte sich an wie eine warme Dusche nach einem langen anstrengenden schweißreichem Tag. Eine warme vertraute Aura streifte ihre magischen Sinne und sie öffnete die Augen um den Ankömmling zu begrüßen, sie sagte lächelnd: “Hallo Varos, wie es aussieht habe ich heute freihast Du schon etwas vor?” Der halb Elf kauerte sich neben ihr auf den Boden und griff sanft nach einer ihrer Hände, die noch immer in die Erde vergraben war, als er sagte: “Du leuchtest vor Licht, wenn Du Dich mit der Naturmagie verbindest, es tut Dir gut Du solltest Dir öfter Zeit dafür nehmen. Um auf Deine Frage zurückzukommen ich habe meine alte Heimat endlich mal wieder auf zwei Beinen erkundet, es ist mir als Rabe gar nicht so sehr aufgefallen wie verfallen hier alles ist, als Tier sieht man die Dinge wohl anders.” Seine Stimme hatte gegen Ende seiner Rede einen traurigen Klang bekommen, Elly drehte ihre Hand und verschlang die Finger mit seinen und drückte tröstend seine Hand. „Wenn ich ihm doch nur helfen könnte“, dachte sie bedrückt. Sie überlegte angestrengt und sagte dann betont fröhlich: “Ich habe eine großartige Idee wir werden meinen freien Tag nutzen und Eden Hill besuchen, der Ort hat sich im Gegensatz zur Burg ganz gut gehalten und ich werde Dir meine zukünftige Schwiegermutter vorstellen. Caleb ist ja leider noch weg aber mit Abby lernst Du wenigstens eine angeheiratete Verwandte von Dir kennen. Wir erzählen ihr einfach nichts vom Rabenfluch sondern tun so, als ob Du auch durchs Portal gekommen wärst.” Varos blickte sie skeptisch an aber sie konnte die Sehnsucht nach Gesellschaft ihn seinen Augen sehen also erhob sie sich und zog ihn mit auf die Beine. Sie hielt weiter seine Hand fest und zog ihn mit zum Ort hinunter. 
 
                  
 
                  
 
    9.Kapitel 
 
    
 
   Zur selben Zeit Eden Hill … 
 
                  
 
   Caleb stieg aus dem Auto eines der Dorfbewohner, der so nett gewesen war, ihn nach Eden Hill mit zurückzunehmen. Eigentlich wären für die Schafschur 2 Tage veranschlagt gewesen vielleicht sogar 3 aber er hatte Elly bereits am ersten Tag so vermisst, dass er in seiner Freizeit ohnehin keine Ruhe fand, sodass er bis spät in die Nacht gearbeitet hatte. Was zum einen den Vorteil hatte früher wieder in Eden Hill und damit bei seiner geliebten Elly zu sein und zum Zweiten war der Schafbauer so erfreut über die ersparte Zeit gewesen, dass er Caleb sogar eine Prämie bezahlt hatte. Ein versonnenes Lächeln glitt über seine Züge, als er den Pub betrat, er hatte heute Morgen die zusätzliche Prämie und einen Teil seiner Ersparnisse genutzt und war zu dem Goldschmied im Nachbarort gegangen und hatte das zusätzliche Geld für Eheringe ausgegeben. Sie hatten zwar nur die niedrigste Karat Zahl und auch keine Edelsteine aber sie würden zeigen, dass sie zusammengehörten. Die schlaflosen Stunden mit und später ohne Arbeit hatten ihm eines klargemacht, er würde mit diesem Ehe aus Vernunft Unsinn endlich aufräumen. Elly mochte sich dessen nicht bewusst sein aber in den letzten Wochen waren sie sich wirklich näher gekommen, Sie genoss offenbar die körperliche Nähe zu ihm, auch wenn sie bis jetzt nicht bis zum Äußersten gegangen waren. Er würde ihr mit den Ringen gestehen, wie lange er sie schon liebte und sie wegen des Tricks um Verzeihung bitten. Caleb seufzte verträumt und er stellte sich vor das Elly ihm um den Hals fallen würde und gestehen würde ihn auch schon zu lieben und dann würden sie lachen, wie dumm ihre kleine Ausrede doch gewesen wäre. Die Stimme seiner Mutter riss ihn aus seinen Träumereien: “Caleb Du bist ja schon da, Elly wird überrascht sein und sich freuen, wenn sie zurückkommt, sie war recht geknickt, als Du gestern weg warst.” “Sie hat mich vermisst“, dachte er freudig und ein warmes Gefühl der Vorfreude stieg in ihm hoch sein Wunschtraum von vorhin war vielleicht gar nicht so unmöglich, wie er gedacht hatte. Er umarmte seine Mutter herzlich und sagte: “Dann will ich sie mal überraschen ich werde hier oben auf sie warten bitte sag nicht das Ich schon da bin.” Abby zwinkerte ihm verschwörerisch zu und scheuchte ihn spielerisch nach oben. Er wusste das seine Liebste wohl nicht vor Nachmittag zurückkommen würde also hatte er noch Zeit seinen offiziellen Heiratsantrag entsprechend auszukleiden, er begann den kleinen Wohnzimmertisch mit einer Tischdecke zwei Kerzen und 2 von den edlen Weingläsern, neben Ellys Verlobungsring eines der wenigen Überbleibsel aus der Zeit, in der die Mc Gregors Burgherrn gewesen waren, schön herzurichten. Er betrachtete sein Werk und dachte: “Es fehlt, noch was, Blumen ich werde, aus dem Garten vor dem Pub ein paar Rosenblätter holen und die Ringschachtel darin auf den Tisch stellen.” Voller Vorfreude auf Ellys Überraschung eilte er in den Garten um die Blumenblätter zu holen. 
 
                  
 
   Elly hatte unterdessen den Hügel hinter sich gelassen, sie hielt Varos der mit den neugierigen Augen von jemand der die Welt lange nicht gesehen hatte alles auf ihrem Weg musterte weiter an der Hand. Für gewöhnlich hätte sie es verrückt gefunden mit ihrem Freund Händchen haltend durch den Ort zu gehen, aber er klammerte sich so sehr an ihre Finger das Sie es nicht fertigbrachte sich loszumachen. “Und wenn schon“, dachte sie, „warum sollen Freunde, wenn der andere es braucht, sich nicht an der Hand halten.” Sie zog ihn Richtung Pub, ohne zu hastig zu sein, sodass er seine Neugier stillen konnte und sie eher gemütlich zum Pub schlenderten als gingen aber auch das war okay schließlich hatte sie heute frei. „Ich werde den Tag nutzen, um dem armen Varos mal eine Freude zu machen, wo er doch immer so unglücklich ist.” beschloss sie in Gedanken. Sie bogen immer noch Hand in Hand um die Letze Kurve Ellys Augen weiteten sich vor freudiger Überraschung, als sie Caleb aus dem Pub in den Vorgarten treten sah. Sie löste ihre Hand nun aus der von Varos und wollte Caleb entgegen laufen, um ihn an sich zu drücken und ihm zu sagen, wie sehr sie ihn vermisst hatte. Er lief ihr jedoch nicht entgegen, sondern blieb wie versteinert stehen und starrte sie und Varos der hinter ihr stehen geblieben war verletzt an. 
 
                  
 
   Caleb traute seinen Augen nicht, da kam Elly seine Elly um die Kurve, und zwar Hand in Hand mit einem anderen Mann. Sein eben noch vor Vorfreude heftig pochendes Herz verwandelte sich in einen Eisklumpen, der einen stechenden Schmerz bis in seine Seele schickte. Er blieb wie erstarrt stehen, Elly löste nun rasch ihre Hand, aus der ihres Begleiters als sie ihn erkannte, und machte einen Schritt auf ihn zu. Sie blieb aber stehen und sah ihn nun besorgt an, auch ihre Stimme klang so, als sie sagte: “Caleb, was ist mit Dir? Stimmt etwas nicht?” Der Schmerz in ihm verwandelte sich je in flammende Wut und er schrie ihr entgegen: “Ob etwas nicht stimmt? Du sagst wir sollen eine vernünftige Beziehung ohne irrationale Gefühle haben, weil Du nicht mehr an die romantische Liebe glaubst und dann schmeißt Du Dich kaum das Ich einen Tag weg bin jemand anderen an den Hals. Wie konntest Du nur? War ich Dir nicht gut genug? War ich nur ein Lückenbüßer, bis Du jemand Besseres gefunden hast?” Er brach ab und starrte die Beiden wütend an, während sie ihn fassungslos ansah und dann sagte: “Caleb was redest Du da? Ich habe mich doch niemand an den Hals geschmissen, das ist mein Freund Varos er ist ein halb Elf ich wollte ihn heute Deiner Mutter vorstellen ich wusste ja nicht das Du schon wieder da bist.” Er unterbrach sie: “Offensichtlich wusstest Du das nicht sonst hättet ihr wohl nicht bis um die Letze Kurve Händchen gehalten. Denkst Du ich bin ein harmloser Trottel den Du so lange hinhalten kannst bis Du jemand gefunden hast der Dir wirklich gefällt. Weißt Du was, Du hast recht ich bin ein Trottel, weil ich Dich seit Jahren liebe und dachte ich könnte die Chance nützen, um Dich endlich für mich zu gewinnen. Aber jetzt ist Schluss damit werde doch glücklich mit Deinem halb elf oder dem Elfenfürsten oder was sonst noch an tollen Männern durch das Tor kommt aber komm nicht zu mir, wenn sie Dir wehtun, wir sind fertig miteinander.” Sie öffnete den Mund um etwas zu erwidern aber er schnitt ihr das Wort ab: “Ich werde Deine Sachen packen Du kannst sie heute Abend bei meiner Mutter im Pub abholen.” damit drehte er sich um und ließ sie mit ihrem Liebhaber stehen. 
 
                  
 
   Elly starrte ihm fassungslos hinterher, ein grausamer Schmerz wütete in ihrer Brust und heiße Tränen stiegen ihr in die Augen. Varos trat zu ihr und zog sie sanft in die Arme und strich beruhigend über ihren Rücken. Sie klammerte sich an ihn und schluchzte: “Wie kann er nur denken ich würde ihn hintergehen? Er sagt er hat mich immer schon geliebt und traut mir gleichzeitig so was zu ich würde nie jemand hintergehen.” Varos Stimme war eine sanfte Liebkosung: “Ich weiß meine Freundin, und vielleicht begreift er es, auch wenn er sich beruhigt hat und wenn nicht dann ist er ein Dummkopf eine Frau wie Dich so leicht aufzugeben. Komm jetzt wir, gehen zur Burg zurück und sehen zu das Dein Onkel Dir ein Zimmer einrichtet. Du schaffst es auch ohne diesen Narren, wenn er keine Vernunft annehmen sollte.” Die junge Hexe schniefte ließ sich aber von ihrem Freund zur Burg zurückschieben. 
 
                  
 
   Caleb hatte sich zurück in der Wohnung wie aus Zwang zum Fenster begeben und schaute auf die Straße vor dem Pub, um zu sehen, was Elly tat. Ein Teil von ihm schrie nach ihr und wollte sie nicht gehen lassen, er sah aus dem Fenster und seine Wut wich einer eisigen Leere in ihm, seine über alles geliebte Hexe kam ihm nicht nach oder stand auch nur einfach da und war verletzt nein sie stand in enger Umarmung mit diesem Halbelfen und klammerte sich an ihn, er streichelte sie und flüsterte ihr ins Ohr. In Calebs Fantasie waren es Zärtlichkeit und Versprechungen wie wunderbar ihre Zukunft sein würde jetzt, wo sie den Hilfskellner los war. Als sie mit seinem Arm um die Schultern Richtung Burg ging ohne sich umzusehen brach sein Herz endgültig er wandte sich ab und sein Blick fiel auf den liebevoll vorbereiteten Tisch mit der Ringschachtel darauf. Er machte zwei schnelle Schritte zum Tisch und fegte alles mit einer wütenden Handbewegung zu Boden sodass die edlen Weinkelche klirrenden zersplitterten ebenso wie Calebs Herz. Kurz darauf wurde die Tür aufgerissen und seine Mutter stürmte besorgt wegen des Krachs ins Zimmer, sie sah von dem Chaos zu seinem Gesicht und fragte bang: “Caleb was ist passiert?” Er antwortete kalt: “Was hätte schon vor Wochen passieren sollen ich bin aus einem Traum aufgewacht, Elly wird heute Abend ihre Sachen abholen würdest Du sie für mich zusammenpacken ich will nichts mehr mit ihr zu tun haben.” damit floh er praktisch aus der Wohnung, ohne jedoch dem brennenden Schmerz in ihm entkommen zu können. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
    10.Kapitel 
 
    
 
   Elly nahm kaum wahr, wie sie den Hügel hinauf kam, sie ließ sich von Varos mitziehen, während in ihr ein furchtbarer Schmerz tobte. Sie fasste es einfach nicht, wie Caleb ihr das antun konnte, wie konnte er ihr so wenig vertrauen, um sie des Treuebruchs zu verdächtigen und sich nicht mal ihre Rechtfertigung anzuhören. Er war die letzte Verbindung zu ihrem alten Leben gewesen. Zum wiederholten Mal flossen heiße Tränen aus ihren Augen und sie wurde von einem krampfhaften Schluchzen geschüttelt. Varos blieb wie die Male davor stehen, um sie wieder ganz in seine Arme zu ziehen und sie tröstend zu wiegen. Es tat gut jemand so nah zu sein, es war nur tröstende Wärme und Nähe nichts Erregendes obwohl er eng an sie gedrückt da stand nicht so wie bei Caleb. 
 
   Diese Wahrnehmung bahnte sich den Weg durch den lähmenden Schmerz gefolgt von einer bitteren Erkenntnis, das Ganze mit der vernunftbetonten Beziehung auf freundschaftlicher Basis war blanker Unsinn gewesen die ganze Zeit. Er hatte ihr an den Kopf geworfen das Er sie immer geliebt habe, sie erkannte fast geschockt, dass sie ihn auch liebte, nicht wie einen Freund sondern wie einen Mann. “Warum konnte ich das nicht schon früher erkennen dann hätte er jetzt nicht geglaubt ich hätte einen Anderen“, dachte sie bitter, denn jetzt war es zu spät er wollte sie nicht mehr. Sie fühlte, wie mit der bitteren Erkenntnis ihr Schluchzen abebbte, um einem Gefühl der leere Platz zu machen. Sie löste sich mit steifen Bewegungen von ihrem Freund und taumelte zur Burg weiter. Varos Stimme folgte ihr: “Elly warte, Du wirst Dir noch weh tun, wenn Du so weiter torkelst, lass mich Dir doch helfen.” Sie lachte bitter auf: “Das spielt jetzt auch keine Rolle mehr, jetzt habe ich doch schon alles verloren.” Varos blieb stehen und erwiderte mit leiser Stimme: “Nicht alles ich werde immer Dein Freund sein egal, was passiert.” Seine Worte Liesen Elly die weitergetaumelt war stehen bleiben, sie drehte sich um und zog scharf die Luft ein, als sie seinen verletzlichen Gesichtsausdruck sah. Seine Worte von neulich kamen ihr in den Sinn, ich bin niemals geliebt worden außer von meiner Mutter hatte er gesagt. Sie zwang sich tief durchzuatmen und doch klang ihre Stimme rau, als sie ihm antwortete: “Sieh uns nur an Varos, zwei verlorene Seelen, die niemand sonst haben will.” Sie seufzte zitternd ehe sie die paar Schritte zu ihm überwand und nach seinen Händen griff. Er lächelte sie traurig an und traurig klang auch seine Stimme: “Ich war 300 Jahre alleine, bis Du kamst, Elly ich würde eher sterben als Dich zu verlassen. Ich kann Dir kein Gefährte sein aber ich stehe immer zu Dir egal, was es mich kostet. Bitte gib Dich nicht auf wenn schon nicht für Dich tu es für mich. Ich würde es nicht ertragen den einzigen Menschen, dem ich etwas bedeute zu verlieren.” Seine schwarzen Rabenaugen hielten den Blick ihrer grünen fest und bestätigten sein Versprechen. Sie standen eine Weile so da, bis sie sagte: „Für immer, solange wir beide leben.” ihre Stimme klang fest und sie hatte sich beruhigt sie hatte beschlossen zu überleben, egal wie aber ein Teil von ihr war, mit Calebs Misstrauen gestorben und sie konnte als sie den Blick auf ihre eigene Aura richtete einen kalten toten Fleck darin sehen. Sie löste ihre Hände sanft von seinen und ging nun mit langsamen aber sichern Schritten auf die Burg zu. Als sie die Mauerreste passierte bemerkte sie fast beiläufig das die Aura sich nicht mehr so schmutzig anfühlte wie noch am Morgen, sie lauschte in sich und erkannte grimmig das der kalte Fleck in ihr sich zu der Dunkelheit hingezogen fühlte und sie willkommen hieß, während der Rest von ihr sich schaudernd abwandte. 
 
                  
 
   Es war Varos der entgegen seiner Angewohnheit dem Wehrturm und damit seinem Vater fernzubleiben nach drinnen ging und ihren Onkel suchte. Elly blieb wie betäubt gleich hinter dem Tor stehen. Sie konnte nicht sagen, wie lange sie gewartet hatte, unfähig ihre Gedanken auf ein bestimmtes Ziel zu richten, weil sie sich nur leer und alleine fühlte, als ihr Onkel hastig den Gang entlang kam. Er war wohl im Labor beschäftigt gewesen denn er trug eines der weißen Gewänder, die er stets für Rituale verwendete, “Welche Rituale macht er denn alleine, seit der Fürst hier ist.” fiel Elly unwillkürlich ein. Brian blieb vor ihr Stehen scheinbar unsicher, ob er sie in den Arm nehmen sollte oder nicht denn seine Arme flogen nach oben, nur um sich nach kurzem Zögern ineinander zu verkrampfen, und schließlich wieder neben seinem Körper zu landen. Er bemühte sich offenbar um eine freundliche ausgeglichene Stimme, als er sagte: “Varos hat es mir eben erzählt, mach Dir bitte keine Sorgen Du kannst natürlich hier bleiben solange Du willst dieser Dummkopf wird schon zur Vernunft kommen. Ich habe Coco gerade angewiesen, Dir eines der Gästezimmer herzurichten.” Er verstummte, offenbar ratlos, was er mit seiner wortlosen und sichtlich gequälten Nichte anfangen sollte. Varos nahm ihm die Entscheidung ab, als er jetzt den Gang auf sie zu kam und sie sanft an der Hand nahm “Komm Elly ich bringe Dich auf das Zimmer und da ruhst Du Dich dann einfach mal aus, wenn Du aufwachst, sehen wir weiter.” sagte er. Wieder zog er sie einfach weiter wie schon zuvor den Hügel herauf. Elly konnte seine Besorgnis praktisch spüren so unruhig flackerte seine Aura, schlechtes Gewissen stieg in ihr auf hatte sie doch gerade erst vorhin beschlossen weitermachen zu wollen, egal wie schwer es auch war und ihr Freund wohl nun mehr ihr einziger tat sein Bestes um ihr zu helfen also sollte sie sich einfach mal zusammenreißen beschloss sie. Sie erwiderte den Druck seiner Finger und passte sich seinem Schritt an, anstatt sich hinterherziehen zu lassen. Das Zimmer war ein kleines aber hübsch eingerichtetes Schlafzimmer im ersten Stock, Coco war als sie hereinkamen gerade dabei die Bettwäsche zu überziehen, die Französin blickte auf und in ihren Augen lag ein so verständnisvoller Blick, dass Elly Sympathie für die junge Frau in sich aufsteigen fühlte und zum ersten Mal mehr als nur ein Anhängsel ihres Onkels in ihr sah. Coco beendete die Letzen Handgriffe, indem sie die Bettdecke zurückzog, ging dann zur Tür blieb aber auf dem Weg dorthin vor Elly stehen und sagte mit einer Stimme, die zu reif für so ein junges Mädchen klang: “Brian hat mir erzählt, was passiert ist, bitte sei nicht traurig so sind Männer nun einmal sie verlassen einen immer früher oder später damit müssen wir leben.” Die junge Frau hatte Elly noch nie berührt aber jetzt legte sie sanft die Hand auf ihre Schulter und drückte sie tröstend. Dabei sah sie sie wieder mit diesem Blick an der Elly dazu verleitete sich ihr in die Arme zu werfen und sie zu drücken zu wollen um sich selbst zu trösten ebenso, wie Coco die offenbar eine schmerzhafte Verletzung in ihrer Vergangenheit erlitten hatte. Und zum ersten Mal kam Elly der Gedanke das Coco mit ihrer Rolle als Mädchen für alles so zufrieden war, weil Brian sie hier haben wollte, auch wenn er sie wie einen Gegenstand behandelte. Elly beschloss mehr Zeit mit ihr zu verbringen, und sich vielleicht sogar mit ihr anzufreunden. “Der Bund der verlorenen Seelen“, dachte sie ironisch und ihr Blick wanderte von Coco zu Varos der immer noch ihre Hand hielt, Sie nahm wieder seine Hand und drückte sie kurz löste dann ihre Finger und legte sie kurz auf Cocos Hand an ihrer Schulter, um auch diese sanft zu drücken. 
 
   Dann sage sie: “Entschuldigt mich aber ich werde mich jetzt hinlegen und ausruhen. Die beiden gingen und sie schlüpfte aus der Jeans und dem T-Shirt. Mangels eines Nachthemds oder Pyjamas schlüpfte sie in ihrer Unterwäsche unter die Decke. Sie rechnete nicht damit schlafen zu können aber zu ihrer Überraschung fielen ihr bald die Augen zu und sie hörte auf zu denken und schlief ein. 
 
                  
 
   Als Elly die Augen wieder aufschlug, stellte sie zu ihrer Überraschung fest, dass der nächste Morgen bereits angebrochen war. Sie hatte tief und fest geschlafen selbst Träume hatten sie verschont aber umso grauenhafter brach nun die Realität wieder über sie herein. “Caleb was soll ich nur ohne Dich tun?“, dachte sie verzweifelt sie setzte sich im Bett auf und grub ihre Finger in die weiße flauschige Decke, sie erwartete wieder den furchtbaren Schmerz vom Vorabend in sich aufsteigen zu fühlen aber das leere hohle Gefühl in ihr hatte wohl sogar den aufgesogen. Elly fühlte sich einfach völlig leer, sie zwang sich aus dem Bett zu steigen, und wieder in ihre Kleider zu schlüpfen. Ihre Kleider, sie hätte ihre Sachen gestern aus dem Pub holen müssen aber das hatte sie total verschlafen. “Ich werde eben heute früh gehen müssen ich hoffe er hat sie nicht gleich auf die Straße geworfen“, dachte sie resigniert. Während sie noch mit ihren deprimierenden Gedanken beschäftigt war, klopfte es an der Tür, “Herein.” sagte sie. Es war Varos der in der stand als diese sich öffnete und er hatte ihre Koffer bei sich. Er stellte sie neben dem Bett ab und fragte: “Ich weiß die Frage klingt wohl ironisch, aber geht es Dir wenigstens etwas besser?” Elly nickte nur und sagte mit müder Stimme: “Danke das Du fragst aber ich fühle mich völlig neben der Spur. Woher hast Du denn meine Sachen ich habe sie gestern doch gar nicht mehr geholt?” Er erwiderte mit sanfter Stimme: “Coco war gestern, als Du nicht wach geworden bist im Pub, und hat sie geholt.” Sie schluckte und würgte hervor: “Und Caleb hat … hat er etwas gesagt?” Ihr Freund schwieg eine gefühlte Ewigkeit, bis er bedrückt antwortete: “Sie sagte er war gar nicht da seine Mutter hat ihr Deine Sachen gegeben. Meine Freundin ich wünsche Dir so sehr das Er zur Vernunft kommt, aber im Moment sieht es leider nicht danach aus, tut mir leid.” Er schien nicht zu wissen, was er mit seinen Händen anfangen sollte, da er sie nervös ineinander verkrampfte. Elly sagte traurig: “Ist schon gut Varos er hat es ja gestern gesagt es ist mir wohl nicht vergönnt. Bitte mach Dir keine Vorwürfe Du kannst nichts dafür.” “Doch meine Freundin, wenn ich nicht darauf bestanden hätte, Deine Hand zu halten und nicht so nah bei Dir gewesen wäre hätte er wohl nicht geglaubt, dass wir ein Liebespaar sind.” Die junge Hexe griff nach seinen Händen und drückte sie fest, ehe sie antwortete: “Nein Varos es ist nicht Deine Schuld, wenn er mir so wenig vertraut das Er aus solchen Kleinigkeiten solche Schlüsse zieht, war die Beziehung nichts wert.” Sie versuchte tapfer zu klingen aber das leere Gefühl in ihr wollte nicht weichen. Varos nickte zögernd und sagte dann: “Ich wünsche Dir das Du Deinen Frieden damit machen kannst aber jetzt komm alle warten mit dem Frühstück auf Dich.” Er hielt ihr auffordernd die Hand hin, sie lächelte ihn an und diesmal war es echt denn diese Geste und seine Freundschaft ließen ein kleines warmes Gefühl in der riesigen Leere in ihr aufsteigen. 
 
                  
 
   Kurz vor dem Speisesaal löste Elly ihre Hand aus seiner, sie wollte sich nicht noch mit etwaigen anzüglichen Bemerkungen herumschlagen. Sie trat ein und sah ihren Onkel und den Fürsten am Tisch sitzen, beide erhoben sich bei ihrem Eintreten und kamen auf sie zu. Ihr Onkel erreichte sie als Erster er musterte sie besorgt und sagte dann: “Mein liebes Kind ich kann mir gar nicht vorstellen wie Du Dich jetzt fühlen musst bitte was auch immer ich tun kann damit es Dir wieder besser geht Du musst es nur sagen.” Bevor Elly antworten konnte, warf Valdir ein: ” aber mein lieber Brian siehst Du nicht, sie möchte nicht darüber reden, bitte meine liebste Hexe setzt Dich und iss mit uns. Wenn Du Lust hast, können wir danach die Geschichtslektion durchnehmen, damit Du nicht ständig an den jungen Narren denken musst.” Er drehte sich halb um und wies mit galanter Geste auf den Stuhl zu seiner rechten. Elly fühlte sich von den beiden nun doch etwas überfahren und blickte sich zu Varos um, der hatte sich zum Glück diesmal nicht davongemacht, sobald sein Vater da war, sondern stand direkt hinter ihr. Er sagte: “Keine Sorge Elly ich werde mit Euch frühstücken und auch sonst für den Rest des Tages bei dir bleiben, solange Du möchtest.” Wieder kam Valdir ihrer Antwort zuvor und erwiderte: “Aber natürlich will sie das Wir werden dafür sorgen das Du Dich wohlfühlst liebe Elly.” Ihrer Antwort enthoben und noch immer innerlich zu betäubt als das Sie Interesse an einer Diskussion mit dem Fürsten gehabt hätte nickte sie nur dankbar und ging zu ihrem Sessel. Valdir setze sich zu ihrer Linken und Varos zu ihrer Rechten hin, beide warteten, bis sie nach dem Tee und einer Scheibe Toast griff, ehe sie selbst zu essen begannen. 
 
   Elly fand die Lage höchst merkwürdig, Valdir und Varos an einem Tisch zusammen mit ihrem Onkel und ihr gemütlich ein typisch schottisches Frühstück genießend. Doch so verwunderlich das Ganze auch war und so sehr Calebs Verlust und sein Mangel an Vertrauen an ihr nagten, sie begann sich in dem kleinen Kreis aus elf, halb Elf und Hexenmeister wohlzufühlen, bis ihr Cocos Fehlen auffiel. Sie fragte: “Sagt mal warum sitzt Coco nicht auch am Tisch? Du lässt sie doch nicht etwas alleine in der Küche essen Brian?” sie bemerkte, dass ihre Stimme vorwurfsvoll klang. Ihr Onkel erwiderte aber in amüsierten Ton: “Aber liebe Nichte wir leben doch nicht mehr im Mittelalter, die Wahrheit ist, dass unsere werte Französin nie Frühstück zu sich nimmt, morgens trinkt sie nur schnell einen Kaffee und sonst nichts. Sie ist wohl bereits mit dem Aufräumen beschäftigt, ich fürchte sie hat einen Sauberkeitsfimmel.” Er lächelte nachsichtig und zuckte ratlos die Schultern. Elly seufzte innerlich und beschloss sich wirklich näher mit dem Mädchen zu beschäftigen, wenn schon ihr Leben den Bach runter ging, konnte sie wenigstens Coco etwas Gutes tun. 
 
                  
 
   Am Abend zuvor
 
                  
 
                  
 
   Es dämmerte bereits als Caleb in den Pub zurückkam, er war ruhelos in der Heidelandschaft außerhalb des Dorfes herumgewandert. Der brennende Schmerz und die Demütigung hatten ihn die ganze Zeit gefoltert, als es immer später und schließlich Dunkel geworden war, spürte er zwar bereits eine heftige Erschöpfung aber er hatte sich gezwungen weiterzugehen immer weiter. Er hatte sich eingeredet, dass er das Rumgelaufe brauchte, um sich zu beruhigen. Aber jetzt, als er im Morgengrauen in die kleine Wohnung taumelte und merkte das Ellys Sachen weg waren traf ihn die Erkenntnis wie ein brutaler Hammer. Er hatte den Gedanken nicht ertragen sie zusammen mit diesem Kerl ihre Koffer holen zu sehen, „Ob sie wenigstens den Anstand hatte alleine zu kommen und mit mir sprechen zu wollen.” dachte er hoffnungsvoll, denn ein hartnäckiger Teil von ihm klammerte sich immer noch an den Gedanken, dass sie ihn doch lieben könnte, und versuchte ihn zurückzubekommen. Am Vortag war er einfach nur stinkwütend gewesen aber inzwischen war nur noch Schmerz und Sehnsucht nach ihr über “Ich würde ihr sogar verzeihen, wenn sie den Kerl aufgeben würde, um nur mit mir zusammen zu sein, ich bin wirklich erbärmlich” ging ihm durch den Kopf, er musste es wissen beschloss er, er würde sich nicht mit dem Gedanken quälen, ob sie nun alleine hier war oder nicht. Trotz seiner totalen Erschöpfung schleppte er sich statt ins Schlafzimmer zum Raum seiner Mutter, er verharrte vor der Tür als ihm aufging, dass er sie wecken würde. Doch da ging die Tür vor ihm auf und seine Mutter stand völlig aufgelöst vor ihm sie schluchzte: “Caleb Gott sei Dank ich hatte solche Angst das Dir etwas passiert ist wo warst Du bloß?” Schlechtes Gewissen stieg in ihm hoch und er erwiderte verlegen: “Mum es tut mir leid ich habe gar nicht daran gedacht, dass Du Dir Sorgen machst. Aber bitte sag als Elly gestern ihre Sachen geholt hat, war sie da allein und hat sie etwas gesagt?” Er hielt ohne es zu merken den Atem an als er auf die Antwort wartete dieser unverbesserliche hartnäckige Teil von ihm hoffte immer noch auf ein gutes Ende. Abby Mac Gregor sagte bedauernd: „Sie war nicht selbst hier die kleine Französin hat die Koffer geholt.” Caleb hatte gedacht bereits völlig am Boden zu sein, aber die Antwort traf ihn schmerzhaft sie hatte ihn nicht nur betrogen er war ihr so egal das Sie nicht mal mehr versucht hatte mit ihm zu sprechen, sie hatte einfach jemand geschickt. Seine Schultern sackten nach unten und der Schmerz in ihm erreichte ein neues Niveau seine Stimme war nur noch ein raues Krächzen, als er sagte: “Ist ja auch nicht so wichtig, wir müssen jetzt nach vorne sehen lass mich nur ein paar Stunden schlafen dann helfe ich Dir unten.” Seine Mutter trat einfach einen Schritt vor und umarmte ihn fest, er machte sich steif und sie ließ ihn los ihre Stimme war voller Tränen, als sie sagte: “Caleb bitte ich weiß sie ist Dein Leben und Elly ist ein gutes Mädchen bitte sprich mit ihr es kann nur ein Missverständnis sein.” Caleb drückte sanft ihre Hände und sagte traurig: “Du bist zu gut für diese Welt Mum sie hat ihre Wahl getroffen und will mich nicht mehr ich muss damit klarkommen irgendwie.” Er löste die Hände aus ihren und ließ sie stehen, um sich endlich zu seinem Schlafzimmer zu schleppen. Mit mechanischen Bewegungen schlüpfte er aus seinen Kleidern und ließ sich in das Bett, in dem Elly nie wieder schlafen würde, sinken und versuchte im Schlaf dem Schmerz zu entkommen. 
 
                  
 
                  
 
    11.Kapitel 
 
    
 
                  
 
   Elly hatte kaum den Letzen Bissen ihres Frühstücks im Mund als Valdir auch schon aufstand und ihr mit wie üblich perfekt galanter Geste die Hand entgegenstreckte. Er sagte: “Komm meine liebste Hexe wir werden diesem furchtbaren Tag eine gute Wende geben, Du wirst sehen bald denkst Du gar nicht mehr an diesen Dummkopf.” Hatte sie während des absonderlichen Frühstücks den Gedanken an ihr verpfuschtes Leben erfolgreich verdrängt, versetzen ihr die Worte des Fürsten wieder einen heftigen Stich und sie spürte bei dem Gedanken an Caleb wieder die Tränen in ihre Augen steigen. Sie bemerkte aus dem Blickwinkel wie Varos seinem Vater einen vorwurfsvollen Blick zuwarf, ehe er mit bedauerndem Tonfall sagte: “Verzeih ihm meine Freundin ich fürchte er versteht die menschliche Psyche noch immer recht mangelhaft. Wir wollten Dich eigentlich heute ablenken nicht noch erinnern.” Valdir hatte wohl inzwischen seinen Patzer bemerkt und hatte die Hand zurückgezogen, er musterte sie so offensichtlich verwirrt, dass sie ein schlechtes Gewissen bekam. Sie sagte: “Ist schon gut, ich weiß Eure Mühen zu schätzen ich kann nicht versprechen nicht mehr daran zu denken aber ich werde mein bestes Geben mitzumachen.” Eines seiner kleinen filmreifen Lächeln glitt über Valdirs Lippen, als er sich knapp verbeugte und ihr abermals die Hand hinhielt, diesmal ergriff Elly sie und erhob sich. Varos trat an ihre andere Seite und sie führten sie ins Labor hinunter. Dort angekommen entzog der Fürst ihr seine Hand und ging in den Raum hinein, Elly selbst blieb stehen und sah sich erstaunt um. Sie war schon oft im Labor gewesen aber von der ehemals spartanischen Einrichtung von einst war, außer den Regalen nichts mehr zu erkennen. Auf dem funktionellen Arbeitstisch war ein kunstvolles Tischtuch das feiner war als alles was sie jemals gesehen hatte gebreitet. Darauf lagen kostbar aussehende Bücher und verschiedene Gegenstände, die ebenfalls sehr wertvoll wirkten. Ganz neu im Raum waren mehrere bequeme aber doch edel wirkende Stühle selbst der früher nackte Steinboden war mit einem flauschigen Teppich ausgelegt worden. Valdirs Stimme riss sie aus ihrem Staunen: “Gefällt es Dir? Ich konnte mich mit der spartanischen Einrichtung Deines Onkels nicht anfreunden wir Elfen haben gerne schöne Dinge um uns. Also habe ich mit seiner Hilfe ein paar Dinge aus meiner Welt herübergeholt.” Er sah sie erwartungsvoll an, sie wendete ihren Blick ihm zu und erwiderte: “Es ist wunderschön aber warum sind wir hier Du sagtest doch wir nehmen heute Geschichte durch?” Er strahlte sie an und antwortete: “Aber deswegen sind wir ja hier, komm näher jedes dieser Werke ist ein Teil unserer Geschichte ich werde Dir heute ein wenig davon vorstellen.” Er wartete nicht ab, ob sie gehorchte, sondern drehte sich zum Tisch um und nahm eines der Bücher in die Hand. Elly trat an seine Seite, damit sie in die nun geöffneten Seiten blicken konnte. Sie waren mit grazilen Zeichen beschrieben, die sie noch nie gesehen hatte. Sie blickte verwirrt zu dem Elfen hoch, er erwiderte amüsiert: “Sieh mich nicht so verwirrt an natürlich ist die Geschichte meines Volkes in elfischen Zeichen geschrieben ich werde sie Dir beibringen aber heute erzähle ich Dir einfach, was darin steht. Ich wollte Dir nur zeigen was Du alles verpasst, wenn Du mein Angebot ausschlägst.” Ihre Blick wurde skeptisch ebenso, wie ihre Stimme als sie fragte: „Unser Handel steht bereits, ich lasse mich von Dir unterrichten, und Du zeigst mir den Zauber um Varos zu erlösen.” Er nickte fügte dann aber hinzu: “Das war der ursprüngliche Handel, aber im Anbetracht der geänderten Umstände hast Du vielleicht Interesse an einer Erweiterung. Ich biete Dir alles Wissen und die Möglichkeiten meiner Welt an. Das Einzige was Du dafür tun musst ist bis Du genug gelernt hast den Großteil Deiner Zeit hier mit mir zu verbringen und zu lernen. Und da Du im Moment ohnehin keine Verpflichtungen außerhalb dieser Burg hast, scheint mir das kein allzu großes Opfer.” “Er hat recht ich habe außer dem hier kein Leben mehr“, dachte sie niedergeschlagen und sagte dann laut: “Ich bin einverstanden unter folgenden Bedingungen ich behalte ein wenig Zeit für mich selbst, und wenn ich nicht mehr will kann, ich vom Handel zurücktreten.” Sie erwartete das Er feilschen würde aber er lächelte nur und sagte: “Meine Liebste Du wirst nicht mehr zurücktreten wollen wenn Du meine Welt erst einmal betreten hast also bin ich absolut einverstanden.” Ein nervöses Gefühl machte sich in Ellys Magengrube breit, es gefiel ihr nicht wie sicher er sich war aber all die Bücher und all das Wissen waren verlockend sie konnte so einen Weg, den sie ohne die Dryade ihre Großmutter oder Caleb gehen konnte, finden, und wenn sie genug wusste, auch ohne den Fürsten. Sie war zu oft verraten und enttäuscht worden sie würde einen Weg ganz für sich alleine finden beschloss sie grimmig und nickte ihm zu, als sie sagte: “Gut wir haben einen Handel, und jetzt zu der Geschichtslektion.” Valdir legte das geöffnete Buch auf den Tisch zurück und begann zu erzählen: ” ich werde mit dem Teil der Geschichte anfangen, der Dich wohl am meisten interessieren dürfte, was wir mit der Dryade zu tun haben. Vor vielen Hundert Jahren lange bevor ihr Menschen aus Euren Höhlen gekrochen seid lebten die Dryaden zusammen mit vielen anderen Geschöpfen in unserer Welt. Aber wie bei Euch Menschen hatten alle andere Interessen so kam es immer wieder zu Kriegen oder auch nur kleineren Kämpfen. Ich werde Dich nicht mit Details langweilen sagen wir einfach einige davon sind für die Elfen nicht gut verlaufen. Wir suchten für den Ernstfall eine Rückzugsmöglichkeit, einer unserer Gelehrten fand eine durchlässige Stelle zu Eurer Welt wir konnten einen Blick hindurchwerfen aber sie nicht betreten. Nach unzähligen Versuchen fand der Gelehrte das Problem, er erklärte uns, dass ein Portal nur dann stabil geöffnet werden könne, wenn es mit Magie von beiden Seiten des Durchgangs geöffnet würde. Wir Elfen besitzen viel Magie aber sie ist anders als Deine Naturmagie, die in Eurer Welt vorherrscht. Wir suchten also jemand der solche Magie besaß.                Eines Tages betrat eine der Dryaden die in den Wäldern lebten unsere Stadt. Sie hatte von unserer Suche gehört und unterbreitete uns einen Vorschlag. Sie erzählte uns ihre Art stamme ursprünglich von Eurer Welt und sie könne in beiden Welten Magie wirken, da sie von den anderen Kreaturen aber immer mehr bedrängt wurde, schlug sie vor gemeinsam mit uns ein Portal zu öffnen, das wir auf dieser Seite und sie auf der anderen bewachen würde. Ihr Preis war ein großer Wald für sich in Eurer Welt, der ihr Hain werden solle. Wir waren einverstanden zusammen mit unserer Elfenmagie und ihrer Naturmagie öffneten wir das damalige Portal. Sie wählte den Hain, in dem sie noch heute lebt, mit dem umliegenden Land für sich aus. Uns war das Einerlei da wir nur auf diesem Hügel hier ein, wie würdet, ihr sagen Notfall Quartier für den Ernstfall einrichten wollten. Und ihr war das Portal gleich, da sie nicht mehr in unsere Welt zurückwollte. Sie hat sich an das Land gebunden um ihre Magie mit der Euren in Gleichklang zu bringen. So lebten wir viele Jahrhunderte in Frieden mit der Dryade, bis sie uns verraten hat. Aber das erzähle ich Dir das nächste Mal.” Als Elly klar wurde, dass er nicht weitererzählen würde, verzog sie ihr Gesicht und maulte: “Und das soll der Teil sein, der mich am meisten interessiert? Ich will wissen, was damals wirklich passiert ist und warum sie so viel Macht hat?” Valdir lächelte sie nur nachsichtig an und sagte: “Aber Du kannst eine Geschichte nur begreifen, wenn Du alle Teile kennst, und Du kannst nur dann eine mächtige Hexe werden, wenn Du das begreifst, also habe Geduld. Für heute ist es genug geh doch mit Varos zu Deinem Garten und entspanne Dich ich habe noch mit Deinem Onkel zu reden.” Mit der Arroganz des Fürsten ließ er sie einfach stehen und ging nach oben. Elly ballte wütend die Hände zu Fäusten und fauchte trotzig: “Was glaubt der Kerl eigentlich, wer ich bin, seine Dienerin oder was?” Anstatt ihr beizupflichten, begann Varos jedoch lauthals zu lachen. Sie funkelte ihn wütend an und sagte beleidigt: “Jetzt lachst Du mich auch noch aus und ich dachte Du bist mein Freund?” Varos verstummte und erwiderte nach einem Moment: “Vergib mir meine Freundin ich wollte Dich nicht verärgern aber sieh doch er hat es geschafft, Du bist nicht mehr traurig, weil Dein Verstand und Deine Leidenschaft sich auf etwas anderes gerichtet haben. Und er hat recht Du kannst nicht alles auf einmal lernen.” Die junge Hexe schluckte die trotzige Antwort die ihr bereits auf der Zunge gelegen hatte runter denn sie begriff, dass er recht hatte. Ja es würde lange dauern, bis der Gedanke an Caleb nicht mehr schmerzte, vielleicht würde er das immer tun aber für diese kurze Zeit hier unten im ehemaligen verließ das jetzt wie ein Prunkraum aussah hatte sie nicht gelitten, weil sie etwas anderes als nur ihn gewollt hatte. Sie entkrampfte ihre Finger und antwortete versöhnlich: “Du hast recht ich sollte aufhören Euch für Eure Hilfe auch noch ständig anzuknurren, ich werde mir mehr Mühe geben versprochen komm lass uns gehen.” Als er ihr zwar die Tür öffnete aber darauf verzichtete ihr in höfischer Manier die Hand hinzuhalten gelang ihr sogar ein kurzes fröhliches Lachen: “Du bist ja lernfähig vielleicht schaffen wir es ja doch Dich fürs 21. Jahrhundert tauglich zu machen.” 
 
                  
 
                  
 
   Brian Sullivan war nicht zufrieden ganz und gar nicht, er hatte Jahre seines Lebens dafür aufgewendet, um an die Informationen zu kommen, die das Portal geöffnet hatten. Die Magie seiner Nichte war ihm gelegen gekommen ohne sie hätte er es nicht öffnen können, aber jetzt wurde sie zum Ärgernis. Der Plan war gewesen die Dankbarkeit des Fürsten auszunützen um zum Hüter des Portals zu werden und in die Geheimnisse der Elfenmagie eingeweiht zu werden aber dieser vermaledeite Elf hatte nur noch Augen für die kleine Hexe. Auch jetzt war er damit beschäftigt Brian zu berichten, wie gut sie sich machen würde und wie interessiert sie an seiner Erzählung gewesen sei. Aber Brian wäre nicht er selbst gewesen, wenn er nicht aus jeder Lage das Beste machen könnte. Der Fürst brauchte jemand auf dieser Seite, der das Portal bewachte und Elfenmagie dazu verwendete, wenn er mit Dienstfertigkeit seine Nichte nicht ausstechen konnte, musste er sie eben auf anderem Weg loswerden. Und die Vernarrtheit des Fürsten in die junge Frau brachte ihn auf eine brillante Idee er sagte: “Ihr habt völlig recht mein Fürst sie ist wahrhaft ein Wunder in jeder Hinsicht, und wenn ihr mir die Einmischung gestattet jetzt wo dieses Nichts aus ihrem Leben verschwunden ist, wird sie denke ich sobald sie es verarbeitet hat Euch gegenüber sehr viel aufgeschlossener sein als bisher. Denn falls ich mich nicht irre habt ihr ein nicht nur magisches Interesse an ihr nicht wahr?”                Der Elf wandte sich ihm jetzt zu und musterte ihn kalt, als er sagte: “Meine Interessen gehen Euch nichts an Hüter. Und selbst wenn ihr Recht hättet, eine Versöhnung ist durchaus noch möglich falls sie sich entschließen sollte noch mal mit ihm zu sprechen, um alles aufzuklären, so verliebt wie der Dummkopf in sie ist würde er ihr wohl sogar einen echten Betrug verzeihen.” Brian erwiderte betont bescheiden: “Die Möglichkeit besteht natürlich rein theoretisch aber diese Mac Gregors sind nun mal stolze Narren ich denke nicht, dass, er ihr vergeben würde.” Er bemühte sich demütig und desinteressiert zu wirken, während er sagte: “Vergebt mir, wenn ich meine Grenzen überschreite, aber ich denke sie würde wunderbar in Eure Welt passen, wenn ihr sie für Euch gewinnen könntet und vielleicht würde sie auch gerne gehen, um dem Schmerz hier zu entkommen.” Der Fürst sah ihn jetzt mit interessiertem Blick an, ehe er erwiderte: “Das ist … eine interessante Idee ich werde sie im Auge behalten, aber wer weiß vielleicht sind die Liebenden ja bald wieder vereint?” Brian gestattete sich ein zufriedenes Lächeln und antwortete: “Ich denke nicht mein Fürst.” 
 
                  
 
   Brian fuhr mit seinem Geländewagen ins Dorf hinunter er verstand beim besten Willen nicht, wie seine Nichte jeden Tag hier rauf und runter laufen hatte können es war einfach .. nun ja armselig und er hatte sich als er Eden Hill damals verlassen hatte geschworen nie wieder so armselig wie seine verdammte Mutter zu leben. Er stoppte beim Pub parkte seinen Wagen und betrat die Gaststube, er hatte sie seit Monaten über seinen magischen Spion beobachtet war aber nie selbst hier gewesen.                Deshalb wunderten ihn die neugierigen Blicke, die ihm die anwesenden Gäste zuwarfen, gar nicht, wusste er doch, dass sie ihn als Sonderling und reichen Spinner betrachtete. 
 
   “Lieber sonderbar und ein Spinner als solch arme Schlucker wie ihr“, dachte er verächtlich zwang sich aber eine freundliche Miene aufzusetzen und ging zur Ausschank dort stand wie er gehofft hatte Caleb um die Gäste zu bedienen. Er lächelte ihn freundlich an und sagte: “Mr Mac Gregor wären sie so freundlich mir einige Augenblicke ihrer Zeit zu schenken?” Der junge Mann sah ihn mit besorgten Blick an und antwortete: “Geht es um Elly, ist ihr etwas passiert?” Brian schnaubte innerlich vor Abscheu und dachte: “Was für ein Jammerlappen denkt sie hat ihn betrogen und hechelt ihr noch immer hinterher.” laut sagte er jedoch: “Keine Sorge es geht ihr gut aber es geht tatsächlich um sie.” Caleb blickte kurz zu den Gästen, ob jemand etwas brauchte, und winkte Brian dann in den Nebenraum weiter. Brian sah ihn gespielt besorgt an und sagte dann mit ernster Stimme: “Es ist mir ja sehr unangenehm, aber als langjähriger Freund meiner Nichte wissen sie sicher, wie schlimm es in letzter Zeit für sie war. Ich bin ihnen sehr dankbar das Sie für sie da waren aber ich hoffe sie verstehen, nun ja für sie war es wohl nur ein Notanker und jetzt wo sie mit dem Halbelfen zusammen ist, hat sie ein total schlechtes Gewissen wegen ihnen. Sie fühlt sich schuldig, weil sie leiden, aber ich hoffe sie sind anständig genug ihr zu bestätigen, dass die ganze Episode ein grandioser Irrtum war und sie mit ruhigem Gewissen glücklich sein kann.” Der junge Mann zeigte ein gezwungen neutrales Gesicht aber seine gepresste Stimme verriet seine Gemütslage, als er fragte: „Und ist sie denn so glücklich mit ihm?” Brian musste sich anstrengen sein Lächeln mitfühlend zu halten, als er sagte: “Es tut mir wirklich leid für sie aber ja die Beiden sind wie füreinander bestimmt ich habe noch nie ein so glückliches Paar gesehen wenn sie ihr jetzt noch die Gewissensbisse nehmen könnten wäre alles einfach perfekt.” Er schenkte Caleb einen bittenden Blick, dieser hatte offenbar Mühe die vermeintlich richtige Neuigkeit zu verdauen sagte dann aber mit tonloser Stimme: „Ich verstehe dann gibt es wohl nichts mehr zu reden, sie finden den Ausgang von hier aus ja wohl“, damit ließ er Brian stehen und kehrte in die Gaststube zurück. Der Magier gestattete seinem Triumph Gefühl kurz an die Oberfläche zu kommen, ehe er wieder ein neutral freundliches Gesicht aufsetzte und zu seinem Auto zurückging. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
    12.Kapitel 
 
    
 
                  
 
   Elly setzte den kalten Eistee an die Lippen und trank genussvoll, sie hatte Stunden an ihrem Kräutergarten gearbeitet, länger als seit Wochen. Sie hatte gejätet, Kräuter beschnitten und hochgebunden. Anschließend hatte sie begonnen die abgeschnittenen Teile zu verarbeiten, erst als Coco vor einigen Minuten mit einer Karaffe Eistee zu ihnen gekommen war, hatte sie die Arbeit niedergelegt. Sie war so in ihrer Arbeit und dem warmen friedvollen Gefühl des Gartens aufgegangen, dass ihr erst jetzt klar wurde, wie viel Zeit vergangen war, die Sonne würde bald untergehen. Tatsächlich hatte sie seit dem Morgen nicht mehr an ihr Elend gedacht und fühlte sich durchdrungen von der Naturmagie völlig ruhig, auch jetzt schmerzte der Gedanke an Caleb noch aber sie konnte darüber nachdenken, ohne in Tränen auszubrechen. Sie sah hoch Coco die wartete ob sie noch Eistee holen sollte direkt ins Gesicht und sprach sie an: “Bitte nimm Dir doch auch ein Glas und setzt Dich zu uns.” Die Französin wirkte plötzlich nervös und verunsichert und trat von einem Bein auf das Andere. Elly lächelte sie herzlich an und fügte hinzu: “Keine Angst ich beiße nicht ich würde mich nur gerne mit Dir unterhalten bitte setzt Dich doch.” Coco zögerte noch kurz ließ sich dann aber neben ihr auf den Boden sinken und sah sie fragend an. Elly sagte ernst: “Ich weiß ich hätte wohl schon früher danach fragen sollen, aber ich fürchte ich war abgelenkt sag mal Du heißt doch nicht wirklich Coco oder?” Die junge Frau schüttelte den Kopf und ein leichtes Lächeln huschte über ihre Lippen das Erste, das Elly von dem sonst so ernst wirkenden Mädchen zu sehen bekam, dann antwortete sie: “Nein das ist Brians Kosename für mich.” Bei dem Gedanken daran zeigte sich ein Strahlen auf ihrem Gesicht, das sie viel lebendiger und hübscher wirken lies als sonst, Elly fragte: „Wie ist er gerade darauf gekommen und wie heißt Du wirklich?” Coco sagte noch immer verträumt lächelnd: “Eigentlich heiße ich Flora aber ich trug an dem Tag als wir uns begegnet sind das Parfum von Coco Chanel er meinte ich wäre eine wunderbare Coco und seitdem nennt er mich so.” Elly fragte verwundert: “Und das macht Dir nichts aus, ich meine ein Kosename ist etwas Tolles aber den eigenen Namen ganz aufzugeben erscheint mir nun ja, als ob man einen Teil von sich selbst aufgeben würde.” Die Französin schüttelte vehement den Kopf und sagte mit für sie ungewohnt fester Stimme: “Ich hatte noch nie einen Kosenamen er ist das Zeichnen für seine Zuneigung ich könnte nicht glücklicher sein mit meinem echten Namen.” Elly dachte bei sich: “Armes Mädchen er nützt Dich doch bloß aus“, aber da Coco oder besser gesagt Flora es augenscheinlich glauben wollte und wohl auch sonst nicht viel Schönes im Leben hatte ersparte sie es sich ihre Gedanken auszusprechen. Sie sagte nur: “Dann ist es in Ordnung ich werde Dich auch weiterhin Coco nennen aber erzähle mir doch etwas von Dir.” Coco zögerte kurz und ein Blick voll unausgesprochen Schmerz schlich sich für einen Moment in ihre Augen fast im selben Moment sprang sie wieder hoch und sagte nur noch rasch: “Danke für Deine Freundlichkeit aber ich habe noch viel zu tun bitte entschuldige mich.” Sie lief fast zum Burgfried zurück. Elly sah ihr bedrückt hinterher, ehe sie sich zu Varos umdrehte und sagte: “Armes Mädchen ich würde ihr so gerne helfen.” Ihr Freund erwiderte ernst: “Du hast ein gutes Herz aber Du kannst niemand helfen der es nicht will, sie weiß jetzt das Du ihr zuhören möchtest sie wird kommen, wenn sie irgendwann einmal so weit ist.” Elly nickte und sprach dann weiter: ” ich fühle mich jetzt viel ruhiger es war richtig von Euch mich in den Garten zu scheuchen. Jetzt wo ich in Ruhe darüber nachgedacht habe, Varos was meinst Du soll ich noch mal versuchen mit Caleb zu sprechen? Oder habe ich keine Chance mehr?” Varos seufzte: “Da kann ich Dir keinen Rat geben, ich bin sicher er liebt Dich nach wie vor aber was sein Stolz ihm rät wenn er Deiner Erklärung nicht glauben sollte weiß ich nicht Du kannst es nur versuchen aber bitte lass Dich nicht wieder runter ziehen, wenn es schlecht läuft. Ich muss bald wieder zum Raben werden ich kann dann nicht für Dich da sein.” Elly konnte hören wie besorgt er um sie war sie stand auf ging die paar Schritte zu ihm und umarmte ihn kurz aber herzlich dann sagte sie: “Du bist ein wunderbarer Freund Varos, aber keine Sorge ich halte es schon bis morgen früh aus um mich wieder bei Dir auszuheulen, wenn es nötig ist.” Sie schenkte ihm ein betont fröhliches Lächeln, er gab es zögernd zurück nickte ihr zum Abschied zu und ging hinter den Mauerrest bei ihrem Garten Sekunden später flog er als Rabe weg. Elly sah ihm mit warmen Gefühl hinterher, als er aus ihrem Blickfeld verschwunden war, beschloss sie gleich ins Dorf zu gehen ehe es zu spät wäre sie hoffte jetzt, wo seine erste Wut hoffentlich verraucht war, Caleb alles erklären zu können. Und wenn sie schon dabei war, würde sie ihm auch gleich gestehen ihn auch zu lieben, damit das ganze Elend nicht bei der nächsten Gelegenheit wieder von vorne losging. “Natürlich muss er mir erst mal glauben“, dachte sie dann doch besorgt und begann den Abstieg zum Dorf. 
 
                  
 
                  
 
   Caleb fühlte sich wie ausgehöhlt seit Brian Sullivan da gewesen war, zuvor war er zwar stinksauer und verletzt gewesen hatte nach dem ersten Schock aber noch an ein Missverständnis glauben wollen. Und selbst wenn er recht gehabt hätte, er hätte ihr einen kleinen Flirt verziehen hatte er ihr seine Liebe doch nicht gestanden und immer diesen Unsinn von leidenschaftsloser Beziehung von sich gegeben. Aber jetzt war ihm alles klar sie hatte nichts gesagt um ihn zu schonen und wohl auf eine gute Gelegenheit gewartet, “Das ist typisch Elly immer allen anderen den Schmerz ersparen wollen mit ihrem weichen Herzen.” dachte er niedergeschlagen. Sein Blick glitt prüfend durch die Gaststube, zum Glück waren die meisten Leute schon heimgegangen er hoffte auch die Letzten beiden würden bald aufbrechen damit er endlich sein Pokerface absetzten konnte. Als er den Klang der sich öffneten Tür hörte seufzte er innerlich blickte jedoch pflichtbewusst hoch um den neuen Gast zu begrüßen er setzte gerade zum freundlichen Willkommensgruß an, als ihm die Stimme versagte, es war kein neuer Gast, sondern Elly, die in der Tür stand. Sie sah ihn nervös an und sagte dann: „Caleb würdest Du … könnte ich Dich kurz sprechen?” Sein Mund wurde trocken und er musste sich räuspern, ehe er herausbrachte:               “Natürlich bitte komm doch nach nebenan.” Obwohl er versuchte gelassen zu wirken um sich nicht noch mehr zum Affen zu machen konnte er seinen Blick einfach nicht von ihr nehmen. Seine Gedanken rasten: “Was kann sie von mir wollen, weshalb ist sie hier?” Seine Gemütslage schwankte zwischen der Befürchtung des Schlimmsten bis über vage Hoffnung, dass ihr Onkel sich geirrt haben konnte. Sie kam auf ihn zu immer noch sichtlich nervös, er ließ sie vor sich eintreten und schloss dann die Tür hinter ihnen. Seine beiden Stammgäste würden schon nicht die Kasse mitgehen lassen, aber lauschen würden die neugierigen Klatschmäuler allemal und darauf konnte er verzichten. Sie war bis zur Mitte des Raumes gegangen und trat nun von einem Fuß auf den anderen, es machte ihn wahnsinnig so in der Luft zu hängen also sagte er: “Was möchtest Du mir denn sagen? Sie zuckte kurz zusammen begann dann aber endlich zu sprechen: “Caleb ich wollte das von gestern erklären, ich weiß es hat verdächtig ausgesehen aber ich schwöre Dir ich habe Dich nicht betrogen. Varos ist nur ein sehr guter Freund mehr nicht.” Enttäuschung stieg in Caleb hoch, weil sie ihn immer noch belog, seine Stimme klang selbst in seinen eigenen Ohren schroff, als er sie unterbrach: “Du brauchst mich nicht zu belügen Elly ich brauche Dein Mitleid nicht, wenn Du mit dem Kerl glücklich bist, dann sei gefälligst so fair es mir ins Gesicht zu sagen, das habe ich nach all den Jahren unserer Freundschaft mehr als verdient. „Sie rang die Hände, als sie fortfuhr: “Aber Caleb es gibt doch nichts zuzugeben, er ist ein Freund, dem es nicht gut gegangen ist, deshalb habe ich seine Hand gehalten mehr war nicht.” Er wurde jetzt wieder wütend und knurrte: “Ach ja, wenn er so ein guter Freund ist, das Du ihm schon Händchen halten musst weshalb hast Du dann nie von ihm erzählt, wenn es doch so harmlos ist.” Ihr Blick wurde jetzt ebenso wie ihre Stimme verzweifelt: „Ich kann es nicht sagen ich habe es versprochen aber ich schwöre Dir …” Er ließ sie wieder nicht ausreden: “Versprochen wie praktisch, wie lange geht das schon wie lange belügst Du mich schon?” er war immer lauter geworden aber anstatt ihn nun auch anzuschreien, sanken ihre Hände, die sie beschwörend erhoben hatte nach unten und der Ausdruck ihres wunderschönen Gesichtes wurde traurig ebenso, wie ihre Stimme als sie fragte: “Soll es so enden willst du das?” Caleb hatte das Gefühl das seine nächsten Worte auf dem Weg nach oben seine Kehle verätzten aber er würgte sie hoch: “Ich weiß nicht, ob Du mich nur schonen willst oder ob Du mich für einen Trottel hältst aber ich will und kann niemand in meinem Leben haben der mir so wenig vertraut, leb wohl Elly.” Das Herz brach ihm zum wiederholten Male seit dem Vortag und er fragte sich mit bitterer Selbstironie, wie oft ein Herz eigentlich brechen konnte, wen es doch schon in tausend Splitter zerfallen war. Als er sah das Tränen in ihre grünen Augen traten musste er jedes Quäntchen seiner Selbstbeherrschung zusammennehmen, um sie nicht in seine Arme zu ziehen. “Ich liebe sie noch immer trotz allem aber ich werde kein Klotz an ihrem Bein sein vor allem keiner, den sie nur aus Schuldgefühlen behalten will. Soll sie doch mit ihrem Halbelfen glücklich werden, wenn ich es schon nicht mehr sein kann.” dachte er bitter zeigte nach außen aber nur ein wütendes Gesicht um sie zu überzeugen. Sie versuchte die Tränen wegzublinzeln schaffte es aber nicht so das Tränen über ihre Wangen liefen als er auch jetzt keine Regung zeigte nahm ihr Gesicht diesen störrischen Ausdruck, an den er so gut kannte und den sie immer bekam, wenn sie wütend auf jemand wurde, sie fauchte ihn an: „Wenn Du es so haben, willst bitte mich siehst Du nicht mehr.” dann drehte sie sich um und verschwand durch die Hintertür nach draußen. Als er die Außentür zufallen hörte, versagte seine Fassade und er ließ sich zitternd auf einen der Sessel fallen und vergrub das Gesicht in den Händen. 
 
                  
 
   Elly wischte wütend die Tränen von ihren Wangen zum wiederholten Mal, seit sie den Hügel zur Burg hinaufging, sie war wütend auf Caleb, weil er ihr nicht glauben wollte und wütend auf sich selbst, weil sie nicht aufhören konnte zu weinen. Aber wenigstens überdeckte die Wut dieses furchtbare leere Gefühl, das sein Verlust in ihr zurückgelassen hatte. “Er will mich nicht mehr, weil er zu stur ist, mir zu glauben, dann kann er mich nicht so sehr geliebt haben, wie er behauptet hat“, dachte sie trotzig um sich selbst zu überzeugen und schritt schneller aus. Die Sonne war inzwischen längst untergegangen es wurde immer dunkler Panik stieg in ihr hoch sich auf dem steinigen Weg die Beine zu brechen aber sie hatte auch keine große Lust auf freiem Feld zu übernachten sie blieb stehen und stampfte wie ein unreifes Kind wütend mit dem Fuß auf “Wie konnte ich nur so dämlich sein, ohne Lampe ins Dorf zu gehen.” sagte sie wütend vor sich hin. Zu ihrer Überraschung bekam sie eine Antwort, und zwar von einer melodischen Elfenstimme: “Weil Du gedacht hast Dein Liebster würde Dir glauben und in die Arme schließen, womit der Rückweg dann auf morgen früh verschoben worden wäre.” Valdir löste sich ein paar Meter vor ihr aus der Dunkelheit. Irgendetwas störte sie an ihm aber sie brauchte einen Moment um es zu erkennen seine Augen leuchteten im Dunklen wie Katzenaugen. “Was ….“Begann sie, aber er unterbrach sie lächelnd: “Ein Elfenzauber der Dich im Dunklen sehen lässt auch den kann ich Dir beibringen, wenn Du willst, aber gestatte jetzt das Ich Dich zur Burg geleite.” Als er ihr diesmal den Arm bot, ergriff sie ihn, ohne zu zögern. Sie ging eng neben ihm ohne viel zu sehen aber er leitete sie sicher um jedes Schlagloch und jeden großen Stein, nach einer Weile frage sie: “Valdir warum bist Du hier? Wusstest Du, dass ich hier bin?” Der Fürst antwortete mit sanfter Stimme: “Varos hat mir berichtet das Du mit dem jungen Mac Gregor sprechen wolltest er war besorgt, wie es Dir gehen könnte. Da er Dich als Rabe schlecht durch die Dunkelheit führen kann, hat er mich darum gebeten, falls es notwendig sein sollte.” Elly sagte müde: “Und seit wann erfüllst Du seine Bitten?” Valdir erwiderte charmant: “Seitdem wir dieselben Interessen haben, ich muss gestehen meine Liebste ich war ebenfalls sehr besorgt um Dich. Darf ich Deiner Anwesenheit entnehmen, dass die erhoffte Versöhnung nicht stattgefunden hat?” Ihre Stimme klang ironisch, als sie sagte: “Du kannst beruhigt sein ich werde in Zukunft viel Zeit für Deine Lehren haben er will mich nie wieder sehen.” Der Elf blieb stehen und drehte sich, sodass er ihr gegenüberstand, dann sagte er ernst: “Ich gebe zu es ist ein Glück für mich doch ich hätte Dir nie solchen Schmerz gewünscht ich kenne ihn und würde ihn niemand zumuten der mir so wichtig ist wie Du.” Sie seufzte erschöpft und fragte mit müder Stimme: “Warum bin ich Dir so wichtig Valdir? Du nennst mich Liebste, obwohl wir nie zusammen waren und wenn Du von dieser Hüterin sprichst, merkt man, wie sehr Du sie geliebt hast. Ich konnte vom ersten Moment etwas zwischen uns fühlen es war wie eine magnetische Anziehungskraft ich dachte es wäre Deine Elfenmagie, aber wenn es dich auch betreffen, sollte was ist das zwischen uns?” Der Fürst schien zu überlegen, und zwar so lange das Sie schon dachte er würde einfach nicht antworten aber dann begann er doch zu sprechen: “Ich weiß es nicht, ich konnte es wie Du schon bei unserer ersten Begegnung spüren und es hat weder mit körperlicher Anziehung noch mit Liebe zu tun ich würde es selbst spüren, wenn ich Dich nicht ausstehen könnte.” Er unterbrach seine Antwort kurz, um ihr ein sinnliches Lächeln zu schenken, und fuhr dann mit leichterem Klang fort: “Aber das ist natürlich rein theoretisch vermutet denn ich kann Dich nämlich sogar sehr gut ausstehen und Du bist wunderschön meine Liebste, und davon abgesehen warum denkst Du man könnte nicht mehr als einmal das Glück haben jemand wahrhaft zu lieben, wenn man die andere Liebe verloren hat?” Er zog sich ihre Hand, die er noch immer in seiner hielt an die Lippen, und hauchte ihr einen sanften Kuss darauf. Elly war viel zu verwirrt um ihm die Hand zu entziehen sie hätte beim besten Willen nicht sagen können, ob er sie gerade aufzog oder es ernst meinte und sie hatte ganz entschieden zu wenig Energie, um sich jetzt damit zu befassen. Er fügte hinzu: “Ich denke es gibt eine Verbindung zwischen uns und ich denke in irgendeiner Weise gehörst Du zu mir. Unabhängig davon, was wir in romantischer Hinsicht füreinander sein könnten, aber das können wir später herausfinden jetzt lass mich Dich nach Hause bringen.” Er wandte sich wieder zur Burg und begann sie weiter hinaufzuführen. “Zuhause ja das ist es jetzt wohl, auch wenn es sich nicht so anfühlt“, dachte sie niedergeschlagen und sie war so unsäglich müde und erschöpft das Sie am liebsten einfach die Augen geschlossen und alles hinter sich gelassen hätte. 
 
                  
 
                  
 
    13.Kapitel 
 
    
 
                  
 
                  
 
   Ein paar Wochen später … 
 
                  
 
   Elly saß wie jeden Morgen am Frühstückstisch zusammen mit ihrem Onkel und Valdir es war Routine geworden wie alles in ihrem Leben seit dem unschönen Abschied von Caleb. Ihr Tag lief immer gleich ab sie stand auf, sie frühstückten zusammen, gleich danach begann ihre jeweilige Lektion in elfischer Schrift und elfischer Magie. Am frühen Nachmittag beendete Valdir sie für gewöhnlich und sie ging zu ihrem Garten, um dort zu arbeiten und sich mit Varos der wieder begonnen hatte seinem Vater aus dem Weg zu gehen zu plaudern. Diese ständig gleichen Abläufe und die damit garantierte Beschäftigung hielten sie davon ab an Caleb oder an ihre Großmutter zu denken, und wenn sie spät zu Bett ging, war sie viel zu erschöpft, um noch über was auch immer nachzugrübeln. Sie war nicht glücklich aber sie hatte ein neues Ziel gefunden, das sie hartnäckig verfolgte und das schenkte ihr zumindest etwas Zufriedenheit. Sie dachte:               “Wenn glücklich zu sein, immer solche Schmerzen nach sich zieht will ich lieber nur zufrieden sein.” Sie wurde aus ihren gedanklichem Selbstgespräch gerissen als Valdir sich erhob, sie tat es ihm gleich und wollte Richtung Labor gehen aber er hielt sie zurück, indem er sagte: “Nein meine liebste Hexe heute gehen wir nicht ins Labor, Du hast so fleißig gelernt in den Letzen Wochen das Ich denke Du bist für den 2. Teil unserer Geschichte bereit. Komm heute ist so schönes Wetter ich werde ihn Dir in Deinem Garten erzählen.” Wie immer ging er einfach voraus ohne sich darum zu kümmern, ob sie ihm tatsächlich folgte, sie beeilte sich ihn einzuholen und ging dann neben ihm her, bis sie am Garten waren. Er setzte sich auf die Bank am Rand davon und wartete, bis sie sich ebenfalls setzte, dann begann er zu erzählen: “Wie ich Dir bereits das letzte Mal erzählt habe haben wir uns hier, wo heute die Reste der Burg stehen, eine Fluchtmöglichkeit gebaut während die Dryade sich an ihren Hain und das Land gebunden hatte jeder hatte, was er wollte und das war für einige Hundert Jahre so aber alles änderte sich, als die Menschen hier herkamen. Es waren Eure Vorfahren, die von ihrem Clan Oberhaupt einem Mann namens Mac Gregor angeführt wurden. Wir haben sie erst mal in Ruhe beobachtet da sie uns nicht zu nahe kamen aber sie hatten sich auf dem Land der Dryade niedergelassen und begannen ihren Wald zu roden, das hat der rachsüchtigen Furie natürlich nicht gefallen, und sie befahl ihren Pflanzen die Menschen zu vertreiben. Wie Du vielleicht schon weißt, hat eine Deiner direkten Vorfahrinnen eine der Frauen aus der Familie Sullivan einen Handel mit ihr abgeschlossen. Elly unterbrach ihn: “Anbetung und die Unversehrtheit ihres Haines gegen die Erlaubnis zu bleiben und die Garantie auf fruchtbaren Boden ich weiß.” Der Fürst nickte fügte aber hinzu: “Das war nur ein Teil des Handels, wie ich schon sagte die Dryade hat sich an den Hain gebunden aber sie konnte das alleine nur teilweise tun da ihre Magie zwar ähnlich aber nicht völlig, wie die Eurer Welt ist. Es hat sie viel von ihrer Kraft gekostet die Verbindung aufrecht zu halten. Diese Frau jedoch war wie Du eine Hexe und ihre Magie war es die den Baumgeist erst völlig an dieses Land gebunden hat. Das hat unser Interesse geweckt, wir Elfen sind ein altes Volk wir sind mächtig und wir leben lange aber wir bekommen nur noch selten Nachwuchs.” Die junge Hexe warf ein: “Ich weiß Varos hat mir davon erzählt darum wolltet ihr Euch mit magisch Begabten vermischen.” Er fuhr fort: “Das stimmt, wir suchten also nach Leuten mit magischen Begabungen und hofften mit ihnen Töchter zeugen zu können, und bevor Du mich wieder unterbrichst Töchter deswegen, weil Frauen mit menschlicher Herkunft viel eher schwanger werden als Elfenfrauen. Es war ein Handel, den ich selbst mit dem Lord geschlossen habe, wir halfen ihm seine Burg zu errichten und unterstützten ihn aus dem Verborgenen gegen seine Feinde von außerhalb und er sorgte dafür, dass solche Verbindungen zustande kamen und das wir ihnen die elfische Lebensweise nahe bringen konnten. Ich selbst nahm die Schwester des Lords zur Frau und Varos war das Ergebnis, ich war erfreut, wie schnell sie schwanger geworden war und hoffte auf weitere Kinder aber dann hat das Schicksal zugeschlagen. Ich begegnete der damaligen Hüterin ihr Name war Rose ich wusste sie war tabu für mich da sie der Dryade die Treue geschworen hatte aber sie hatte vom ersten Augenblick mein Herz berührt und ihr erging es nicht anders. Ich hatte noch nie zuvor so empfunden und schaffte es einfach nicht sie aufzugeben also ging ich in den Hain und bat die Dryade Rose freizugeben. Ich bot ihr alles nur Erdenkliche als Entschädigung dafür an aber sie wollte nichts davon hören. Also trafen wir uns heimlich im Schutz meiner Magie aber sie ertrug all die Lügen nicht mehr und wollte es beenden. Ich konnte mir ein Leben ohne sie nicht mehr vorstellen und beschloss sie in meine Welt, wo die Dryade keine Macht hatte mitzunehmen. Ich hatte gedacht, wenn wir erst mal dort wären, würde der Baumgeist schon vernünftig werden schließlich hatte Rose noch zwei Schwestern, die ihre Rolle im Hain einnehmen konnten. Ich brachte Rose also in die Elfenwelt, es dauerte keinen Tag, ehe die Dryade ihre Macht nutzte, um das Portal auf Eurer Seite zu schließen. Durch die verbliebene durchlässige Stelle konnten wir zusehen wie sie wütete sie verhärte das ganze Land rund um die Burg bis heute wachsen dort keine Bäume mehr das Du hier einen Garten haben kannst liegt nur an dem Schutzschild Deines Onkels und jetzt der Aura des Portals. Und was sie mit Varos und seiner Mutter gemacht hat, weißt Du ja. Die paar Elfen, die hier waren, waren ohne Verbindung zu ihrer Welt recht hilflos und ihr ausgeliefert sie verfluchte sie ebenfalls und brachte Euch alle dazu uns zu vergessen nur der jeweilige Lord Mac Gregor und die jeweilige Hüterin wussten davon. Da beide von dem Tag an ihre Vasallen waren, blieb das Geheimnis gewahrt. Du siehst sie hat bewusst ihren Teil des Handels gebrochen nur aus verletzter Eitelkeit.” Er schwieg jetzt und sein sonst so strahlendes hübsches Gesicht wirkte düster, als ob er an furchtbare Dinge denken würde. Elly räusperte sich und sagte dann sanft: “Es tut mir leid Valdir aber es sieht ihr ähnlich sieh nur, was sie mit mir gemacht hat.” Er drehte ihr sein Gesicht zu und antwortete immer noch ernst: “Ich weiß meine Liebste darum hoffe ich auch Du wirst Dich meiner Bitte an Dich nicht verschließen. Ich denke es wird Zeit das Sie für ihre Sünden bezahlt.” War sie bis eben noch in der Geschichte und ihrem Mitgefühl für Valdir gefangen gewesen, so lenkte dieser Satz ihre Aufmerksamkeit schlagartig auf all den Kummer, den die Dryade und in weiterer Folge ihre Großmutter verursacht hatten. Ihre Stimme klang heiser, als sie fragte: “Wie sollen wir sie bezahlen lassen?” Hätte sie sich in diesem Moment nicht so völlig von ihrem Schmerz und ihrem Zorn beherrschen lassen hätte sie gemerkt wie die leere Stelle in ihr sich fester verankerte so aber war sie einfach froh endlich eine Möglichkeit zu haben jemand etwas von ihrem Schmerz zurück zu geben, sie sah den Fürsten auffordernd an, als der nicht sofort antwortete. Der musterte sie aufmerksam als würde er nach etwas suchen und sagte erst nach einigen Augenblicken: „Wie ich eben erzählt habe, wurde die Dryade mit Hexenmagie erst endgültig an diesen Ort gebunden, obwohl Du noch viel zu lernen hast, ist Dein Potenzial denke ich größer als das jeder anderen Hexe aus Deiner Linie seit dieser Zauber gewirkt wurde ich denke unter meiner Anleitung kannst Du diese Verbindung wieder lösen. Nur mit ihrer eigenen Magie ist die Bindung locker genug, damit sie gegen mich angreifbar wird. Löse Du ihre Verbindung und ich werde sie anschließend bestrafen. Dann sind wir beide gerächt und noch wichtiger Eden Hill ist endlich frei und als Draufgabe erfüllt ihr Tod auch noch Deinen sehnlichsten Wunsch mit dem Ende ihrer Magie erlischt auch der Fluch auf Varos. Was meinst Du meine Liebste wirst Du mir helfen?” Jetzt war Valdir es der sie auffordernd ansah, in Ellys Kopf drehte sich alles, der Dryade die Macht nehmen war eine gute Sache aber sie töten eine andere so wütend sie war sie konnte sich nicht vorstellen irgendjemand zu töten. Sie begann: “Valdir ich …… musst Du sie töten, um ihre Zauber zu brechen? Gibt es keine andere Möglichkeit?” Der Elf sah ihr ohne jede Gefühlsregung tief in die Augen und auch seine Stimme war völlig ausdruckslos, als er sagte: “Du hast ein gutes Herz aber niemand von uns wird jemals Frieden finden solange sie lebt es muss sein.” Er ergriff ihre Hände und drückte sie beschwörend. Sie senkte den Blick um seinen Einfluss abzuschütteln, so ganz wirkte Varos Gegenmaßnahme gegen Valdirs Einfluss wohl doch noch nicht. Sie dachte: “Auf der einen Seite widerstrebt es mir ein Leben zu nehmen aber auf der anderen, wenn ich Varos nur so erlösen kann und auch für Eden Hill ist es wohl nötig denn, die Dryade hatte schon einmal das Wetter manipuliert wer weiß, was sie in ihrem Zorn noch tun könnte.“Sie seufzte gequält, so sehr sich ein Teil von ihr dagegen sträubte es schien notwendig zu sein, sie hob wieder ihren Blick um seinen zu erwidern und antwortete dann: “Ich bin einverstanden, tun wir was wir tun müssen was brauchst Du von mir?” Er entspannte sich sichtlich und seine schönen Züge bekamen wieder einen sanften Ausdruck, als er tröstend sagte: “Ich werde mich um alles kümmern wir müssen das Ritual bei Sonnenaufgang durchführen, genieß den Tag und ruh Dich aus es wird Dich viel Kraft kosten.” Er löste seine Hände aus ihren und erhob sich, um zum Wehrturm zurückzukehren. Elly blieb, wo sie war, und machte, was sie die Letzen Wochen angestrengt vermieden hatte, sie begann an ihre Zukunft zu denken und an ihre Vergangenheit und an das war sie bald tun würde. 
 
                  
 
                  
 
   Brian fühlte sich, als ob er unter Strom stünde, gerade erst hatte der Fürst ihn verlassen, nachdem er ihm mitgeteilt hatte, er und seine Nichte würden die Dryade vernichten. Es hatte ihn große Mühe gekostet die Haltung des treuen Dieners der nur die Interessen seines Gebieters vertrat weiter aufrecht zu halten. Sein Ziel war zum Greifen nah, die verdammte Dryade, die nur Frauen als Träger der Macht zuließ, würde bald vernichtet sein, er musste nur noch dafür sorgen, dass seine Nichte dann mit dem Fürsten in dessen Welt verschwand und er hatte alles, was er jemals gewollt hatte und mehr. „Ich werde über die Macht der Elfen auf dieser Seite und über die der Dryade verfügen“, dachte er und gestattete sich für einen Moment in seinem nahem Triumph zu schwelgen. 
 
   Aber er war nicht der Mann der sein Ziel kurz vor dem Ende vernachlässigte also schüttelte er seine trunkene Stimmung gleich wieder ab, um nach seiner Nichte zu sehen. “Die Kleine ist viel zu weichherzig, ich muss aufpassen, dass sie nicht noch kneift“, sagte er zu sich selbst und machte sich auf dem Weg zum Kräutergarten. Dort fand er sie am Rand des Beetes kniend vor, sie war sichtlich am Grübeln und das gefiel ihm nicht er lenkte ihre Aufmerksamkeit auf sich, indem er zu ihr trat und sie ansprach: “Ich habe die freudige Botschaft gerade gehört bald werden wir alle von diesem bösartigen Geschöpf erlöst sein.” Elly blickte zu ihm hoch und antwortete zögernd: “Ich weiß aber irgendwie fühlt es sich … ich weiß nicht irgendwie falsch an, als ob wir etwas übersehen.” Ärger stieg in ihm hoch sie war tatsächlich dabei alles zu ruinieren er beeilte sich zu widersprechen: “Elly ich verstehe es fällt Dir nicht leicht, aber denke doch mal wie vielen Leute Du damit hilfst nicht zuletzt Deinem guten treuen Freund Varos der zu Dir gehalten hat, als dieser Dummkopf Caleb Dir nicht vertraut hat.” Er sah sie zusammenzucken, als er den Namen des Mac Gregor erwähnte, und setzte nach: “Und Elly vergiss nicht, wenn das hier vorbei ist, kannst Du endlich einen Schlussstrich ziehen und ein neues Leben anfangen. Ich denke Valdir mag Dich sehr gerne und würde Dich in seine Welt mitnehmen. Dort könntest Du noch viel mehr über Deine Magie lernen als hier. Oder wenn Du das nicht möchtest, könntest Du mit dem Geld, das Du bei mir verdient hast und der Prämie, die ich Dir für Deinen selbstlosen Einsatz bei dem Kampf gegen die Dryade zahlen werde, wie ursprünglich geplant nach Inverness ziehen aber diesmal mit gutem Startkapital.” Er lächelte sie gewinnend an. Elly erhob sich jetzt und sagte mit belegter Stimme: “Keine Sorge ich weiß, dass es notwendig ist, ich werde es tun, auch wenn es mir nicht gefällt.” Er war zufrieden alles lief nach seinen Wünschen. Er fügte mit perfekt gespielter Besorgnis in der Stimme hinzu:               “Du siehst blass aus Elly kann ich Dir etwas bringen? Oder sonst etwas für Dich tun?” Sie schüttelte nur den Kopf und er legte ihr sanft die Hand auf die Schulter, um dann väterlich zu sagen: “Wie Du möchtest aber wenn Du Deine Meinung änderst, ich bin für Dich da.” Er lächelte sie an und kehrte dann zum Wehrturm zurück. 
 
                  
 
    Elly fühlte sich innerlich zerrissen einerseits flüsterte ein Teil von ihr ständig wie gut doch alles Laufen würde aber ein anderer kleinerer Teil konnte den Gedanken einen Fehler zu machen nicht loslassen. Es war nicht nur sodass der Gedanke jemand zu töten oder besser gesagt jemand dabei zu helfen falsch war, es war, als ob ihr magischer Teil einen Fehler spürte, den sie nicht machen, sollte aber sie konnte selbst bei angestrengtesten Grübeln keinen finden.               Sie spürte Varos Gegenwart noch, ehe er um die Mauer bog, wie immer seit dem Zauber war er in seiner halbelfischen Gestalt den Rabenfluch schien er sich für die Nachtstunden aufzuheben. Ihn zu sehen tat gut und gab ihr die Gelegenheit die positivste Seite der ganzen Sache in den Vordergrund zu rücken sie erhob sich und umarmte ihn stürmisch. Er lachte: “Was für eine Begrüßung Deine Stimmung scheint sich gebessert zu haben?”               Er ließ es mehr wie eine Frage als eine Feststellung klingen, sie antwortete ernst: “Es ist schwer zu beschreiben, einerseits wird bald dieser ganze Wahnsinn vorbei sein aber andererseits frage ich mich, ob der Preis nicht zu hoch ist. Aber auf jeden Fall bekommst Du endlich, was Dir schon lange zusteht, Du wirst bald nie wieder ein Rabe sein müssen.” Seine tiefschwarzen Vogelaugen weiteten sich und er flüsterte fast so rau klang seine Stimme: “Mach keine Scherze mit mir.” Sie griff nach seinen Händen und drückte sie sanft, während sie sagte: “Es ist wahr Dein Vater und ich werden morgen bei Sonnenaufgang die Bindung der Dryade zu dem Hain lösen, dann will Dein Vater sie töten das wird den Zauber lösen.” Er erwiderte den Druck ihrer Finger und erwiderte ernst: „Ich kenne Dich meine Freundin, ich weiß der Gedanke bricht Dir das Herz bist Du sicher Du wirst das aushalten?” Sie seufzte und sagte bedrückt: “Ganz ehrlich ich weiß es nicht, irgendwie scheint es mir falsch aber andererseits haben wir keine andere Wahl sie wird ihre Zauber nie freiwillig rückgängig machen. Und Du hast ja gesehen, was sie vor Kurzem mit dem Wetter gemacht hat. Wir können nicht warten, was ihr als Nächstes einfällt.” Er löste seine Hände aus ihren aber nur um sie in eine freundschaftliche Umarmung zu ziehen und strich ihr tröstend über den Rücken. Er sagte leise: “Wenn Du es tust weil Du überzeugt bist tu es aber tu es nicht nur für mich.” Ihr Kopf schnellte von seiner Schulter hoch und sie begann: “Varos Du …” Er unterbrach sie: “Nein Elly keine Widerrede Deine Freundschaft ist mir mehr wert als den Fluch zu lösen. Ich würde es nicht ertragen, Dich zerbrechen zu sehen.” Er drückte ihren Kopf wieder sanft an seine Schulter, und sie gestattete es ihrem Körper sich endlich zu entspannen. 
 
                  
 
                  
 
                  
 
    14.Kapitel 
 
    
 
   Kurz vor Sonnenaufgang im Burghof … 
 
                  
 
   Es war Varos gewesen der sie aus ihrem unruhigen Schlummer geweckt hatte jetzt stand sie in einen Umhang gewickelt im Burghof und wartete. Sie beobachtete Valdir der am Rand eines auf den Boden gemalten elfischen Symbols weitere Zeichen anbrachte. Er war völlig in seine Arbeit vertieft, sodass sie mit ihren Gedanken alleine war, denn diesmal waren ihr Onkel und Coco offenbar nicht dabei. Sie hatte den Rest des Tages nichts Produktives mehr zuwege gebracht, weil der hartnäckige Zweifel sie nicht loslassen wollte, auch die paar Stunden Schlaf die sie gefunden hatte waren von Angstgefühlen und wirren Albträumen geprägt gewesen. Sie dachte düster: “Ich hoffe es ist wirklich bald alles vorbei, und zwar ohne uns auf den Kopf zu fallen.”               Endlich war der Elf fertig und winkte ihr näher zu kommen, sie trat zu ihm an das Symbol sie hatte in den Letzen Wochen die Grundlagen des elfischen erlernt aber dieses Symbol war ihr fremd sie sah ihn an und fragte: “Was bedeutet dieses Symbol wozu dient es?” Er lächelte sie beruhigend an ehe er ihr Antwort gab: “Keine Sorge meine liebste Hexe es ist nur das Symbol für meine Heimatstadt, wo die andere Seite des Portals liegt, da die Dryade ursprünglich von dort kommt, brauchen wir es um ihre Verbindung mit dieser Welt zu beenden. Komm jetzt beginnen wir.” Er trat in das Symbol darauf bedacht keine der Linien zu verwischen, Elly tat es ihm gleich und trat neben ihn. Sie ergriff wie besprochen den Beutel, den er ihr gebracht hatte, in dem sich Erde aus Eden Hill vom Burghof und aus seiner Welt befanden ebenso, wie ein Talisman der ironischerweise wie eine Weide aussah. Die andere Hand legte sie in seine, er verschränkte die Finger mit ihren und hob die verbundenen Hände in Kopfhöhe während die andere den goldenen Dolch, den sie schon aus dem ersten Ritual kannte, hielt. Die goldene Schale fehlte diesmal, er begann schnelle Wortfolgen in seiner Sprache die ihr noch unverständlich waren zu weben. Elly konnte diesmal keine Energie fühlen, als er das tat, als er geendet hatte, begann sie die Worte, die er ihr vor dem Ritual gegeben hatte, um sie sich einzuprägen zu sprechen: “Geister der Elemente hört mich an als Geschöpf Eurer Welt beschwöre ich Euch helft mir diesen fremden Eindringling, der sich als einer von uns ausgibt, wieder auszustoßen.” Dann drehte sie den Beutel um und lehrte die Mischung aus Erde vor ihren Füßen auf den Boden, wo es den Talisman unter sich begrub, noch immer konnte Elly keine Magie spüren sie zweifelte: “Es wird nicht funktionieren ich bin wohl doch nicht stark genug.” und Niedergeschlagenheit machte sich in ihr breit. Valdir schien zu spüren, was in ihr vorging, denn er drückte beruhigend ihre mit seinen verschränkten Finger dann drückte er die Hände nach unten genau über die Erde senkte den Dolch und schnitt quer über beide Hände, sodass ihrer beider Blut in das Erdgemisch tropfte, und sagte dann feierlich diesmal auf Englisch: “Wir bringen Euch unser verbundenes Blut als Opfer dar. Als er das letzte Wort gesprochen hatte, fühlte sie endlich Magie aber sie war fremdartig zerstörerisch dunkel, Elly schrie auf und wollte ihre Hand aus seiner reißen jetzt, wo der Zauber aktiv war und um sie herum schwirrte wie ein angriffslustiger Bienenschwarm schrie jeder Faser von ihr vor Abscheu auf, diese Magie war falsch das wusste sie jetzt ganz genau. Aber er ließ ihre Hand nicht los und fuhr fort: “Meine Magie und ihre Magie im Opfer verbunden nehmt es erkennt es und zerstört unsere Feindin liefert sie uns aus.” Als er geendet hatte, gestattete er ihr endlich ihre Hand loszureißen aber im selben Moment verstreute die angesammelte Magie sich in alle Himmelrichtungen in die Luft in den Boden überallhin und riss und zerrte an den Linien aus Naturmagie die Elly ihr ganzes Leben lang gekannt hatte und die ihr in ihrem Garten immer solche Ruhe geschenkt hatten und zerrissen sie Stück für Stück. Grauenhafte Schmerzen schossen durch ihren Kopf sie brach schreiend zusammen aber bevor sie auf den Boden prallen konnte wurde sie aufgefangen. Der Schmerz ließ rote Schlieren vor ihren Augen tanzen, sodass sie einen Moment brauchte, ehe sie begriff das der Elf sie aufgefangen hatte und nun sanft ihren Kopf in seinen Schoß legte er flüsterte ihr zärtlich zu: “Hab keine Angst meine Liebste es geht gleich vorbei sobald die Fäden, die Dich mit dem Hain verbinden zerrissen sind, wird es besser werden.” Elly stieß mit krächzender Stimme hervor: “Was hast Du getan Du hast gesagt wir werden nur die Verbindung der Dryade lösen aber sie zerreißen das ganze Land.” Er strich sanft über ihr Haar und lächelte sie nur an, ehe er sagte: “Alles wird gut vertrau mir einfach ich werde mich um alles Kümmern es wird einige Tage dauern dann kann ich es beenden.” Ehe sie etwas erwidern konnte, schoss eine sengende Schmerzwelle, die die vorangehenden in den Schatten stellte, ihre Nervenstränge entlang und alles wurde schwarz um sie. 
 
                  
 
                  
 
   Nahe des Hains … 
 
                  
 
   Elisa Sullivan hatte die letzten Wochen in einem Zustand des Schreckens und der Angst verbracht, sie war nicht mehr im Hain gewesen, seit sie der Dryade ihr Versagen bezüglich Ellys Rückkehr gestanden hatte. Der Baumgeist hatte so furchtbar gewütet das Sie um ihr Leben gefürchtet hatte nur, um gleich darauf weinend am Fuß ihrer Weide zusammenzubrechen. Die alte Frau seufzte bekümmert, während ihre Finger sich mit dem Schruppen ihres Arbeitstisches beschäftigten, sie war praktisch aus dem Hain geflohen und der Baumgeist hatte sie seitdem auch nicht mehr gerufen und zu ihrer Schande musste sie sich eingestehen, dass Sie zu große Furcht hatte, um selbst wieder hineinzugehen. Sie diente der Lady nun schon ihr ganzes Leben aber so hatte sie das unsterbliche Wesen noch nie erlebt. Sie richtete sich auf um den Putzlappen auszuwaschen, als plötzlich ohne Vorwarnung ein reißender Schmerz durch ihren Körper fuhr, der sie zusammenbrechen ließ. Lediglich die Lehren der höheren Magie, die sie von ihrer Mutter gelernt hatte, mit deren Hilfe sie einen magischen Schutz um sich zog, retteten sie davor das Bewusstsein zu verlieren. Elisa hatte ihren Schutzwall so eng als möglich um sich gezogen und dennoch hatte sie grauenhafte Schmerzen. Sie zwang sich ihre Sinne auf den Schmerz zu richten, um herauszufinden, wo er her er kam. Sie sog vor Schock scharf die Luft ein, als sie die Ursache erkannte, ihre Verbindung zum Hain war zerrissen worden. Panik stieg in ihr auf, so wütend die Lady gewesen war sie hätte die Verbindung nicht gekappt das konnte sie nicht ohne sich selbst zu schwächen. Also war es ein Angriff vermutlich von ihrem ehrgeizigen Abschaum von Sohn. „Elly, sie beherrscht das Schutzschild noch nicht.” schoss es ihr durch den Kopf, sie fühlte sich zerrissen einerseits wusste sie sie sollte zur Dryade um das drohende Unheil vielleicht aufhalten zu können aber anderseits schrie alles in ihr zu ihrer Enkelin zu gehen, um zu sehen, ob sie ihr helfen konnte. Sie quälte sich auf die Füße zum ersten Mal in ihrem Leben verfluchte sie ihr technikfreies Leben, mit einem Telefon hätte sie jetzt im Pub anrufen können, um die Mac Gregors nach Ellys Zustand zu fragen. Sie haderte mit sich, während sie sich nach draußen schleppte, sie verharrte kurz im Freien, um nach ihrem Garten zu tasten. Die eigene positive Magie des Gartens war noch immer da pure Naturmagie aber es fehlte ein Teil, der bisher immer da gewesen war. Sie sank erschöpft auf den Boden als sie begriff was eben geschehen war nicht nur ihre, sondern jede Verbindung zwischen der Dryade und dieser Welt war gebrochen worden. Damit war die Entscheidung gefallen, ob ihre Enkelin wollte oder nicht sie würde ihr jetzt die Wahrheit über die Verbindung erzählen, falls es ihr gut genug ging, um sie zu hören. Sie sagte verzweifelt laut zu sich selbst: “Oh Elly wie konnte es nur so weit kommen?” Der Schmerz flaute zum Glück langsam etwas ab und sie schaffte es sich auf den Weg zum Pub zu machen. 
 
                  
 
   Noch nie war ihr der Weg ins Dorf so weit erschienen, ihre Beine fühlten sich noch immer wackelig an und die Sorge um Elly und um ganz Eden Hill machten ihr das Herz schwer. Es war erst kurz nach Sonnenaufgang also würde sie die Mac Gregors sicher wecken aber sie konnte nicht mehr warten. Sie drückte den Klingelknopf an der Hintertür, die zu der Wohnung im Obergeschoss führte. Nach einigen Minuten tauchte am Fenster Calebs verschlafenes Gesicht auf er wirkte nicht eben erfreut aber Elisa ließ ihm keine Zeit sie abzuwürgen, sondern sagte sofort: “Ich weiß es ist früh aber ich muss wissen, wie es Elly geht? Bitte es ist etwas passiert und ich fürchte es könnte ihr schlecht gehen.” Calebs eben noch unwirsch wirkende Miene nahm einen geschockten Ausdruck an und er fragte mit belegter Stimme: “Was meinen sie mit es könnte ihr schlecht gehen?” Sie erwiderte gequält: “Bitte Caleb ich weiß sie will mich nicht sehen aber es ist wichtig lass mich bitte zu ihr.” Sie konnte Schmerz über seine Züge huschen sehen, ehe er sie zu einem neutralen Ausdruck versteifte, als er sagte: “Elly wohnt nicht mehr hier wir …… wir sind nicht mehr zusammen sie ist jetzt auf der Burg ich habe sie seit Wochen nicht mehr gesehen. Aber jetzt sagen sie endlich was könnte denn mit ihr sein?” Elisa fühlte sich, als ob unter dem erneuten Schlag ihre Beine bald unter ihr nachgeben würden, bei Brian war ihre Enkelin für sie unerreichbar. Ihre Schultern sackten nach untern und ihr Blick richtete sich zu Boden. Sie war wohl einige Augenblicke weggetreten gewesen denn im nächsten Moment hörte sie die Haustür und Caleb winkte sie herein. Sie trat ein und setzte sich schwerfällig auf einen der Sessel, die in der kleinen Stube standen, der junge Mann sah sie fragend und auch besorgt an also begann sie zu erzählen: “Caleb Du weißt, ja was ich und Elly sind, und wie sehr wir mit dem Hain verbunden sind irgendetwas das Sie oben auf der Burg gemacht haben hat diese Verbindung zerrissen. Ich bin schon zusammengebrochen und fühle mich ganz schwach und Elly hat noch nicht meine Kenntnisse sich gegen Angriffe abzuschirmen ich fürchte es wird ihr sehr schlecht gehen aber Brian wird mich niemals zu ihr lassen. Und noch schlimmer wenn die Verbindung zwischen der Dryade und Eden Hill nicht wieder hergestellt wird werden alle Bewohner von Eden Hill nicht mehr lange hier bleiben können. “Caleb hatte ihr aufmerksam zugehört und sagte jetzt: “Das mit Elly verstehe ich und ich schwöre ich werde alles tun um zu ihr zu kommen aber wieso sollte ganz Eden Hill untergehen? Die Fruchtbarkeit der Äcker dürfte wohl leiden aber die meisten hier betreiben ja sowieso keinen Ackerbau mehr, sondern sind Schafzüchter oder Handwerker.” Die alte Frau lächelte traurig und erwiderte: “Was außer der Hüterin niemand weiß ist, die Verbindung mit der Dryade ist sehr tief gegangen sie hat die gesamte Natur von Eden Hill durchdrungen wie die Wurzeln eines alten Baumes den Erdboden. Sobald die Wurzeln absterben, wird der Boden zusammenstürzen oder besser gesagt die Natur wird so verrückt spielen, dass es hier bald vor Katastrophen nur so wimmeln wird. Die einzige Möglichkeit das jetzt noch zu verhindern wäre die Verbindung wieder herzu stellen aber das kann ich nur mit Elly gemeinsam.” Caleb sah sie ernst an, als er erwiderte: “Am wichtigsten ist mir Elly. Was den Rest angeht ich hoffe sie irren sich denn ich weiß nicht ob sie uns helfen würde sie … ” sein Gesicht zeigte wieder den Schmerz, den sie vorhin am Fenster kurz gesehen hatte und auch seine Stimme drückte ihn aus, als er weitersprach: “Sie ist jetzt mit einem von denen zusammen ich weiß nicht ob wir oder Eden Hill sie überhaupt noch interessieren aber ich werde versuchen sie zu überzeugen.” Elisa sah ihn dankbar an und flüsterte: “Ich danke Dir Caleb, wenn ich irgendetwas tun kann, nicht nur für Elly auch für Dich bitte sag es ich stehe tief in Deiner Schuld.” Er winkte ab und sagte: “Das tun sie nicht ich würde sowieso wisse wollen, ob es ihr gut geht und den Rest werden wir erst mal sehen.” 
 
                  
 
                  
 
    15.Kapitel 
 
    
 
   
Ellys Großmutter hatte trotz seines Angebots sich auszuruhen darauf bestanden sofort zurück zum Hain zu gehen sie hatte gesagt sie wolle auf jeden Fall sehen, ob sie der Dryade nicht doch auch alleine zumindest ein wenig helfen könne. Schlaf hatte er keinen mehr gefunden aber ihm war klar, dass sie ihn auf der Burg um die Zeit sicher nicht einlassen würden “Verdammter Mist ich habe Glück, wenn die mich überhaupt reinlassen.” fluchte er frustriert. In ihm nagte die Sorge um Elly und ließ ihn nervös auf und ab laufen. Natürlich hatte er damit auch seine Mutter im Nebenzimmer geweckt, sie saß jetzt auf der Couch und folgte seinem Hin und Her mit besorgten Blicken. Er hatte ihr in groben Zügen erzählt, was er von der alten Hüterin wusste, auf seine Frage ob sie mit dem Schicksal von Eden Hill recht haben könnte hatte seine Mutter nur ratlos mit den Schultern gezuckt. Sie hatte geantwortet: “Es tut mir leid diese Details haben immer nur die Hüterinnen gekannt aber es fällt mir schwer zu glauben das die alte Elisa lügen würde sie war immer eine anständige Frau.” “Na großartig“, hatte er geknurrt und seine Wanderung wieder aufgenommen. Es dauerte eine gefühlte Ewigkeit, bis es spät genug war, um zur Burg zu gehen selbst jetzt würde er sie wohl noch beim Frühstück stören aber zum Teufel mit ihnen, wenn sie ihn Ruhe esse wollten, wenn es Elly wirklich so schlecht gehen sollte, wie ihre Großmutter vermutete. 
 
                  
 
   Der Weg hinauf war unheimlich, als ob das Terrain, das Elly stets als leblos bezeichnet hatte, nicht schon gruselig genug wäre, kreiste auch noch die ganze Zeit ein Rabe über ihm. “Hau ab ich bin nicht am Sterben, das Du schon über mir kreist: “schrie er wütend zu dem schwarzen Vogel hoch mehr um sich selbst Mut zu machen als das Tier tatsächlich zu vertreiben. Als er endlich den Burghof erreichte verschwand das verdammte Tier endlich aber um noch alles schlimmer zu machen, war es ausgerechnet Ellys neuer Freund und Liebhaber, der ihm als Erster begegnete. Caleb blieb stehen unsicher wie er gerade den dazu bringen sollte ihn zu Elly zu lassen. Aber der Halbelf überraschte ihn, indem er mit Sorge in der Stimme sagte: “Es ist gut das Du hier bist es geht ihr immer noch sehr schlecht sie ist noch bewusstlos aber ich denke es wird ihr gut tun Dich zu sehen, wenn sie aufwacht.” Caleb konnte nicht anders er starrte den Mann verblüfft an, Varos sagte seufzend: “Hör mal zu ich weiß nicht was mit Euch beiden los ist aber ich schwöre Dir ich war nie mehr als ein, wie sagt, ihr platonischer Freund für sie und es ist ihr in den letzten Wochen nicht grade gut gegangen, weil Du ihr den Laufpass gegeben hast. Aber jetzt braucht sie alle ihre Freunde also sei so gut und heb Dir die Eifersucht auf, bis es ihr besser geht.” Caleb war viel zu perplex um etwas Schlagfertiges zu erwidern aber egal was der Kerl auch bezweckte er war seine Eintrittskarte hinein also sagte er: „Gut verschieben wir das auf später es ist jetzt wichtiger ihr zu helfen wo ist sie?” Varos bedeutete ihm hinter ihm zu bleiben, als er zur Tür ging, als er sie öffnete stand Brian Sullivan wie ein Rachegeist im Gang vor ihnen und blaffte: “Was willst Du hier Mac Gregor ich dachte das hätten wir geklärt?” Zorn stieg in Caleb hoch und er knurrte zurück: “Ich weiß nicht was sie mit ihr gemacht haben aber ich bin für meine Freunde da, wenn sie mich brauchen, also gehen sie zur Seite.” Ellys Onkel dachte allerdings nicht im geringsten daran, sondern funkelte ihn wütend an und setze zur nächsten Attacke an als er von Varos unterbrochen wurde der in freundlichstem Ton einwarf: “Aber Brian was würde mein Vater denn sagen, wenn er wüsste, dass sein Hüter der Burg so unfreundlich zu den Gästen seiner Verwandtschaft ist?” Brian presste wütend die Lippen aufeinander trat aber zur Seite. Caleb war in Versuchung dem arroganten Idioten noch ein paar Nettigkeiten um die Ohren zu werfen aber Varos der weiter ging und die Sorge um Elly ließen ihn weiter gehen. Der Halbelf führte ihn zu einem Zimmer im ersten Stock dort saß die Französin am Rand des Bettes und verdeckte damit den Blick auf die Frau darin. Sie war damit beschäftigt eine feuchtes Tuch in einer Schüssel auszuwringen, als sie eintraten, hob die junge Frau den Kopf ehe Caleb etwas sagen konnte kam ihm Varos zuvor: “Coco mach doch mal Pause wir werden uns jetzt eine Weile um sie kümmern.” Die junge Frau nickte nur und verließ das Zimmer allerdings nicht ohne Caleb einen bösen Blick zu schicken. Den registrierte er zwar aber der Anblick, der sich ihm bot, lenkte ihn sofort ab, Elly lag in dem Bett offensichtlich bewusstlos und totenblass sie bewegte sich unruhig wie im Fieber und gab immer wieder leise Wimmer Laute von sich. Spätestens da gab es kein Halten mehr für ihn Caleb eilte an das Bett und griff nach ihrer zarten Hand. Er flüsterte: “Oh Elly was haben sie Dir nur angetan?” Es war Varos der antwortete: “Ich weiß es sieht schlimm aus aber sie ist bereits auf dem Weg der Besserung sie kommt wieder in Ordnung bleib doch einfach etwas bei ihr. Ich halte Euch inzwischen ihren Onkel vom Hals.” damit verschwand der halb Elf aus dem Zimmer. Caleb wollte sich mit der Verrücktheit der Situation nicht beschäftigen er griff einfach nach dem Lappen und begann sanft Ellys Gesicht und Hals mit dem kühlen Wasser abzuwischen, während er mit der anderen ihre Hand hielt und ihr zärtliche Worte zuflüsterte die er wäre sie wach gewesen in Anbetracht ihrer Beziehung nicht über die Lippen gebracht hätte. 
 
                  
 
                  
 
   Zwei Tage später … 
 
                  
 
   Caleb saß wieder an Ellys Bett wie meistens in den Letzen zwei Tagen, er hatte es nur verlassen, um zum Klo zu gehen oder, wenn Varos ihn mit sanfter Gewalt in eines der Gästebetten bugsiert hatte, weil er die Augen nicht mehr offen halten konnte. Gegessen hatte er immer hier neben dem Bett auf einem kleinen Tischchen mit Rädern den ihm Coco zusammen mit den Mahlzeiten immer brachte. Die Französin war Caleb ein Rätsel, hatte sie ihn am ersten Tag noch mit Blicken erdolcht war je länger er an Ellys Bett saß ihre Miene immer freundlicher geworden, bis sie schließlich begonnen hatte, ihn mit dem Essen, Getränken und sogar frischen Kleidern, die sie wohl aus dem Pub geholt hatte zu bemuttern. Inzwischen lächelte sie ihn sogar jedes Mal freundlich an, wenn sie ins Zimmer kam. Aus welchem Grund auch immer sie schien ihre schlechte Meinung, die sie warum auch immer zu Anfang gehabt hatte, geändert zu haben. Was den Halbelfen betraf, so hätte Caleb sich am liebsten selbst in den Allerwertesten getreten, weil er jemals angenommen hatte, er wäre Ellys Liebhaber und sie hätte ihn mit ihm betrogen. Sein Verhalten während der ganzen Zeit zeigte zwar das Sie ihm viel bedeutete aber es gab nicht die geringsten Anzeichen von Eifersucht, weil Caleb ständig bei ihr war und auch sonst benahm er sich nicht im geringsten wie ein Liebhaber. Caleb warf sich in Gedanken selbst vor: “Ich bin so ein Idiot, wie konnte ich nur alles ruinieren bloß, weil ich die Wahrheit nicht sehen wollte.” Er hoffte inständig, dass sie ihm noch eine Chance gab, wenn sie hoffentlich bald aufwachte, was Brian Sullivan anging der machte keinen Hehl daraus, dass Caleb unerwünscht war, aber er gab zähneknirschend nach, weil Varos ihn hier haben wollte. Sogar den ominösen Elfenfürsten, den er bisher nur aus Ellys Erzählungen gekannt hatte, hatte er kennengelernt, Valdir war mehrmals pro Tag im Zimmer erschienen und hatte die Hand in der Luft über ihren Körper gleiten lassen und dabei unverständliches Zeug gemurmelt. Was immer es gewesen war es hatte sie ruhiger werden lassen. Was die Voraussage der Hüterin anging, musste er zugeben, dass sie vermutlich recht hatte, selbst bis in die Burg waren die heftigen Stürme und Gewitter, die immer schlimmer wurden, zu bemerken heute Morgen hatte es sogar ein Erdbeben gegeben aber er schaffte es nicht näher darüber nachzudenken all seine Sorge galt der Frau, die er liebte, sollte doch Eden Hill zum Teufel gehen, wenn nur sie wieder aufwachte. Zu seiner Erleichterung hatte sie sich trotz ihrer Bewusstlosigkeit von ihm Wasser und etwas Suppe einflössen lassen und sie automatisch geschluckt aber das sie immer noch nicht aufwachte machte ihn fertig. Er vergrub gequält sein Gesicht in den Händen “Oh Elly bitte wach doch endlich auf” flehte er in Gedanken. Eine schwache zittrige Stimme riss ihn aus seinen Gedanken: “Caleb Du bist hier?” 
 
   flüsterte Elly. Sein Kopf fuhr hoch unsicher, ob nur sein Wunschdenken ihn die Stimme hatte hören lassen. Aber sie hatte die Augen offen und sah ihn direkt an, ein heftiges Gefühl der Erleichterung durchdrang ihn, ohne nachzudenken, beugte er sich vor und umarmte sie heftig. Er zog ihren Kopf an seine Brust und stieß rau hervor: “Oh Elly Gott sei Dank ich dachte schon wir hätten Dich verloren.” Sie mussten ihn draußen gehört haben denn nur wenige Minuten später standen Varos und Coco im Raum. Er konnte nicht sagen, wie sie reagierten, denn sein Körper weigerte sich schlicht und einfach Elly loszulassen. Wahrscheinlich machte er sich gerade völlig zum Trottel aber das war ihm gleich, noch nie im Leben war er so erleichtert gewesen. Sie war wohl noch etwas verwirrt denn weder erwiderte noch sträubte sie sich gegen seine Umarmung aber sie war wieder wach das war alles, was zählte. 
 
                  
 
                  
 
   Hätte jemand sie gefragt, wo sie gewesen war, hätte Elly antworten müssen: “Ich glaube nicht mehr in dieser Welt.” Das Letze was sie sicher wusste war, dass der Schmerz sie draußen im Burghof bewusstlos hatte werden lassen. Die folgende Zeit war eine wirre Mischung aus Albträumen, gellenden Schreien und dem Gefühl einen Teil von sich selbst verloren zu haben ironischerweise waren diese durchwegs entsetzlichen Eindrücke von einem sanften warmen Gefühl, als ob sie in Wolken schweben, würde abgewechselt worden und sie hätte schwören können, dass sie immer davor Valdirs Stimme gehört hatte. Beides war allerdings so verschwommen und undeutlich gewesen, dass sie nichts davon hätte beschwören können, ganz im Gegensatz zu Calebs Stimme die in flehendem Tonfall an ihr Ohr drang es war, als ob sie sich daran zurück in die Realität hatte ziehen können. Als es ihr gelang endlich aus dieser Traumwelt aufzutauchen und die Augen zu öffnen war es wirklich Caleb den sie, als Erstes sah. Ein heißes Glücksgefühl schlug über ihr zusammen, er hasste sie nicht so sehr wie sie befürchtet hatte er war zu ihr gekommen. Selbst in ihren eigenen Ohren klang ihre Stimme zittrig, als sie flüsterte: “Caleb Du bist hier?” Im nächsten Moment zog er sie heftig in seine Arme, alles in ihr schrie danach ihn auch festzuhalten damit er sie nicht wieder allein ließ aber sie fühlte sich noch so schwach das ihre Arme nicht gehorchen wollten. Also genoss sie einfach das Gefühl von ihm gehalten zu werden. Am Rande ihrer Wahrnehmung hörte sie die Tür, als sie ihren Blick dorthin schweifen ließ, sah sie Varos und Coco die sie beide erleichtert ansahen, es war ihr Rabenfreund, der das Schweigen brach: “Willkommen zurück in dieser Welt meine Freundin, wie du siehst, ist sogar ein alter Freund gekommen, um Dich zurückzuholen. Der gute Caleb ist kaum von Deinem Bett gewichen.” Als ob ihm die Gesellschaft der beiden erst jetzt bewusst wurde, löste dieser widerstrebend die Arme von ihr und ließ sie vorsichtig zurück auf die Liegefläche gleiten. Elly schloss die Augen und tastete nach ihrer Magie, zu ihrer Erleichterung war zwar die Verbindung zum Hain zerrissen aber ihre eigene Magie hatte sich wieder erholt und stand ihr wieder zur Verfügung sie griff danach um sich etwas Stärke für ihren Körper zu leihen. Calebs erschrockener Aufschrei holte sie zurück: “Elly verdammt bleib wach.” Sie öffnete die Augen wieder lächelte ihn an und sagte: “Entschuldige ich wollte Dich nicht erschrecken ich musste mich nur kurz konzentrieren aber jetzt geht es mir wieder gut.” Zum Beweis setzte sie sich vorsichtig aus eigener Kraft auf. Sie konnte sehen wie sich ein Teil seiner Anspannung löste aber dann sagte er verlegen: “Elly hör zu ich …. Ich möchte mich entschuldigen ich weiß jetzt ich habe mich wie ein eifersüchtiger Trottel benommen, kannst Du mir verzeihen und mir noch eine Chance geben?” Er sah sie bittend an, ein Kloß bildete sich in ihrem Hals es war wundervoll gewesen ihn zu sehen und von ihm gehalten zu werden und sie liebte ihn noch immer, aber in den letzten Wochen hatte sie einen Panzer gegen den brennenden Schmerz, den sein Verlust ausgelöst hatte, entwickelt. Sie war nicht glücklich aber zumindest hatte sie nicht mehr gelitten. Sie wollte Caleb mehr als sie sagen konnte und im ersten Moment nach dem Aufwachen hatten ihre Gefühle sie überwältigt, aber der Gedanke das Er wieder etwas falsch verstehen und sie dann wieder wegschicken könnte war zu viel, sie wollte nie wieder so leiden nie wieder sie hatte genug. Sie würgte den Klos hinunter und antwortete fest: „Caleb ich finde es wunderbar das Du hier bist und ich wäre überglücklich, wenn wir wieder Freunde sein könnten, weil Du mir unglaublich viel bedeutest, aber was den romantischen Teil angeht, Caleb es tut mir leid das will ich nicht mehr.” Sie konnte sehen, wie der Schmerz in seine Augen trat und er zusammenzuckte ihr Herz schrie dabei auf aber sie blieb hart noch so eine Enttäuschung und sie würde zerbrechen da war sie sich sicher. Er schwieg so lange das Sie dachte er würde gar nichts mehr sagen aber dann erwiderte er doch: “Ich hatte gehofft … aber ich verstehe, aber abgesehen von uns gibt es noch etwas das Du wissen solltest. Deine Großmutter war bei mir …” Sie unterbrach ihn: “Caleb ich will jetzt wirklich nicht auch noch über meine Großmutter sprechen.” Er seufzte und fuhr dann ernst fort:                “Ich weiß aber bitte hör mir zu es ist wirklich wichtig. Sie hat gesagt, dass die Verbindung der Dryade mit Eden Hill nötig ist, weil sonst die ganze Natur verrücktspielen wird, und Elly während Du bewusstlos warst hat es schon angefangen, wenn Du mir nicht glauben willst, frag Deinen Freund Varos. Deine Großmutter sagte nur mit Dir zusammen könnte sie das Schlimmste noch verhindern. Bitte Elly ich weiß wir haben Dir alle übel mitgespielt aber denk doch an all die Leute, die nichts damit zu tun haben.” Ihr fragender Blick wanderte von Caleb zu Varos der ihr bestätigte: “Er hat recht die Natur spielt verrückt schwere Unwetter sogar Erdbeben und es wird stündlich schlimmer.” Sie schloss für einen Moment verzweifelt die Augen und ballte ihre Hände frustriert zu Fäusten, sie wusste beim besten Willen nicht, was sie tun sollte. Der Dryade zu helfen war das Letze was sie wollte aber wenn Caleb recht hatte, blieb ihr kaum etwas anderes übrig. Calebs Stimme holte sie aus ihren Überlegungen er sagte sanft: “Elly ich werde nach Eden Hill zurückgehen und versuchen, ob ich Deiner Großmutter helfen kann, aber wenn Du mich brauchst, ich bin für Dich da.” Er sah sie noch einmal so voller Liebe an das Sie den Blick abwandte aus Angst schwach zu werden, dann sagte er traurig: “Ich gehe jetzt, solltest Du mir jemals verzeihen können und mir wieder einen Platz in Deinem Leben einräumen …                ich werde auf Dich warten es gab immer nur Dich für mich.” Sie hob den Blick, erst als sie das Schließen der Tür hörte. Als sie hochsah, begegnete ihr Cocos Blick sie sagte traurig: “Es ist Deine Entscheidung aber ich schwöre Dir ich wäre glücklich, wenn sich jemand so sehr um mich sorgen würde.” Sie sah sie beschwörend an und verließ dann den Raum, Elly seufzte und sagte dann:                “Sie versteht es nicht, ich glaube ihm schon das Er mich liebt aber er wird mich wieder verletzen und das ertrage ich nicht.” Varos trat zu ihr und hob sanft ihr Kinn hoch, sodass sie in seine tiefschwarzen Augen sehen musste, als er erwiderte: “Vielleicht wird er das tun die Frage ist nur, was ist Dir wichtiger nicht mehr verletzt zu werden oder die Chance glücklich zu sein?” Tränen traten in ihre Augen, als sie antwortete: “Ich weiß nur das Ich diese ganzen Schmerzen der Letzen Zeit nicht mehr ertrage ich kann nicht mehr Varos ich kann einfach nicht mehr. Und die Sache mit Eden Hill was soll ich tun? Dein Vater will die Dryade töten er wird sicher nicht zulassen, dass ich die Verbindung wieder herstelle und selbst wenn ich es schaffen sollte, was ist mit Dir? Du könntest niemals ein normales Leben führen.” Er ließ ihr Kinn los um beide Hände auf ihre Schultern zu legen und sie sanft an sich zu ziehen dann sagte er ernst: “Ich habe noch nie eine Frau getroffen, die zugleich so ein gutes Herz und so viel innere Kraft hatte wie Du, hör auf an alle anderen zu denken und sieh in Dich selbst dann weißt Du, was Du tun musst.” Elly blinzelte die Tränen weg und schniefte: “Aber Varos ich kann Dir das doch nicht antun. Und Valdir er                …” Er unterbrach sie: “Hör auf, ich werde ihn ablenken, wenn es nötig ist und was mich angeht ich könnte mit dem Gedanken das meinetwegen so viele Menschen zu Schaden kommen nicht leben. Du erholst Dich jetzt noch etwas und isst anständig dann erzählst Du Deinem Onkel, dass Du Kraft tanken musst und deswegen die dunkle Aura verlassen möchtest er ist viel zu beschäftigt meinem Vater die Füße zu küssen als das Er Dich fahren würde er wird Dich gehen lassen, ohne Fragen zu stellen. Ich werde die beiden möglichst lange hinhalten geh jetzt und tu, was Du tun musst.” Elly umarmte ihn fest und beschwor ihn: “Bitte Varos pass auf Dich auf und geh kein Risiko ein. Ich will nicht noch jemand verlieren.” Er drückte sie noch mal kurz und schob sie dann energisch von sich, ging zur Tür und ließ sie alleine. Elly ging zum Schrank und suchte sich praktische Kleider heraus, sie zog sie rasch an packte das Nötigste in eine ihrer größeren Handtaschen und ging dann. Sie war angespannt bis in den Letzen Muskel und ihr Herz schlug schnell vor Nervosität sie rechnete jeden Moment damit von Valdir oder Brian aufgehalten zu werden, weil sie Verdacht geschöpft hatten. Aber Varos Notfallplan erwies sich als überflüssig denn niemand begegnete ihr auf dem Weg nach draußen. Als sie ins Freie trat, sah sie das Caleb nicht übertrieben hatte selbst in der dunklen Aura der Burg, wo die Dryade keine Macht hatte, wütete ein heftiger Sturm zum Glück hatte es gerade aufgehört zu regnen aber die unzähligen riesigen Pfützen am Boden bewiesen, wie übel es bis vor Kurzem gewesen war. Sie beeilte sich ins Dorf zu kommen, bevor es wieder losschüttete. 
 
                  
 
                  
 
    16.Kapitel 
 
    
 
   Elly war noch nie so schnell den Hügel hinab gelaufen, ihre Seiten stachen und die Muskeln ihrer Füße protestierten aber sie zwang sich das Tempo zu halten, denn die Angst doch noch von einem wutschäumenden Fürsten oder ihrem Onkel aufgehalten zu werden war weit quälender. Der Sturm zerrte wütend an ihrem Umhang und am Waldrand war ihr Glück den Regen betreffend auch noch erschöpft ein heftiger Guss durchnässte sie bis auf die Haut. Während sie sich weiterkämpfte gegen die Elemente und ihre eigene Furcht verfluchte sie innerlich alle Beteiligten, hätte ihr jemand vor einem Jahr diese Lage vorausgesagt sie hätte ihn ausgelacht. So sehr sie sich danach sehnte endlich aus dem Regen zu kommen der Anblick des Cottages, in dem sie aufgewachsen war, stoppte sie abrupt. Sie hatte nie wieder herkommen wollen, sie schimpfte: “Verfluchtes Schicksal warum musst Du gerade mich für diesen ganzen Mist aussuchen. „Wie um sie auszulachen, stieß eine besonders heftige Böe sie praktisch in den Garten hinein. Sie fing sich gerade noch an einem Strauch, ehe sie unsanft auf den Boden aufschlug. Sie hielt sich einen Moment an dem Ast fest und schickte ihre magischen Fühler in den Garten, selbst hier wo der Baumgeist so lange gewirkt hatte konnte sie die Dryade nicht mehr spüren. Elly seufzte resigniert und löste sich von dem Busch und ging auf das Cottage zu um das Notwendige zu tun. Die Tür war wie üblich nicht verschlossen, sie drückte sie auf und betrat die kleine Wohnküche ihr Blick fiel auf Caleb der am Tisch saß und mit einigen Kräutern hantierte. Ihr Herz zog sich zusammen, ihn abzuweisen hatte ein Stück aus ihrer Seele gerissen aber noch mal zurückgestoßen zu werden hätte sie ganz zerstört. Er hatte den Kopf von seiner Arbeit gehoben und sah sie nur hoffnungsvoll an, es war ihre Großmutter, die die Stille brach, als sie weinend schluchzte: “Oh Elly Kind ich habe so gehofft, dass Du kommst. Bitte ich werde tun was immer ich kann um Dich wieder zu versöhnen sag mir nur, was …“ Elly erschrak als sie die Frau, die sie aufgezogen hatte, ansah, die alte Frau sah schlecht aus sie hatte dunkle Ringe unter den Augen und ihre Hände zitterten und seit wann war sie so gebrechlich? Ihr war kaum bewusst was Elisa Sullivan sagte zu sehr setzte der Anblick ihr zu, sie krächzte und unterbrach sie damit: “Caleb hat mir erzählt wir können diesen ganzen Wahnsinn noch aufhalten?” Die alte Hüterin rang sichtlich um Fassung schaffte es aber die Tränen wegzuwischen und ihr zu antworten: “Ja das können wir, aber nur wenn wir die alte Verbindung wieder herstellen. Ich bin zu schwach dazu nur Du hast die nötige Macht ich werde Dir zeigen wie. Wenn du dich entschließen, könntest Eden Hill zu helfen trotz allem was wir getan haben komm bitte mit mir.” Die alte Frau sah sie bittend an, Elly schluckte und erwiderte bitter: “Als ob ich eine andere Wahl hätte wenn ich nicht verantworten will das alle Leute hier ihre Existenz verlieren, aber glaub nicht ich habe Euch deswegen verziehen.” Elly hatte sich bereits auf der Burg entschieden das Ritual durchzuführen aber jetzt wo sie es ausgesprochen hatte, spürte sie eine Kälte in sich hochsteigen, die jedes Gefühl ob Schmerz oder Wut erstickte, es war wie Varos gesagt hatte ihr Herz wusste, was sie zu tun hatte. Ihre Großmutter drehte sich zum Tisch und nahm einige Beutel, die sie wohl in der Hoffnung das Elly kommen würde vorbereitet hatte. Elly öffnete die Tür wartete aber bis die alte Frau als Erste durchging, und folgte ihr dann ohne Caleb einen weiteren Blick zu gönnen. Sie konnte sich jetzt nicht mit ihn befassen der Schmerz hätte die Schicht aus Kälte wieder zersplittern lassen und das konnte sie sich jetzt nicht leisten. 
 
                  
 
   Der Weg in den Hain hatte sich drastisch verändert, der ehemals breite von Bäumen und Sträuchern gesäumte Weg war kaum noch breit genug, um durchzugehen und der Rand war mit dornigen Ranken gesäumt. Die Baumkronen hatten sich so dicht über den Weg gebogen das praktisch kein Tageslicht mehr bis zum Boden drang, lediglich die Fackel, die ihre Großmutter trug spendete, ihnen etwas Licht. Ein kalter Schauer rann über ihren Rücken und sie war sich sicher, dass sie nach dem hier erst gar nicht sehen wollte, was aus der Herrin dieses Hains geworden war. Sie gingen schweigend bis zu der Biegung, hinter der man den kleinen See würde, sehen können dort blieb ihre Großmutter stehen und drehte sich zu ihr, um zu sagen: “Elly es gibt etwas das Du wissen solltest. Die Lady sie hatte einen Plan, ehe Du uns verlassen hast.” Elly fuhr dazwischen: “Oh Du meinst, außer mir meinen Freund abspenstig zu machen?” Der Blick der alten Frau wurde noch unglücklicher als sie weitersprach: “Du musst verstehen sie dachte sie täte Dir einen Gefallen und er war geeignet, weil er etwas Elfenblut in den Adern hatte. Sie … sie ist schwanger Elly sie wollte das Du das Kind an diesen Ort bindest damit es zu einem vollwertigen Naturgeist wird das hätte ihre Macht wieder gestärkt.” Eine Mischung aus Wut und Unglauben rüttelten an ihrer kalten Fassade und sie fauchte: “Na toll wir sind also hier, um dem Miststück zu helfen, das nicht nur meinen Freund verführt, sondern sich sogar von ihm hat schwängern lassen.” Elisa erwiderte verzweifelt: “Aber Elly Du warst doch gar nicht wirklich in Jake verliebt sonst würdest Du Caleb nicht so ansehen.” Die junge Hexe gab zornig zurück: “Das spielt gar keine Rolle in dem Moment hat er zu mir gehört. Sie hat mich also sogar doppelt betrogen aber das eines klar ist ich werde ihre Bindung wieder her stellen damit Eden Hill überleben kann aber ich werde auf keinen Fall ihre Macht noch stärken, indem ich das Kind auch binde.” Ihre Großmutter setze an um zu antworten aber Elly ließ sie einfach stehen und ging weiter dem See entgegen. Der Anblick der sich ihr bot erfüllte sie mit Genugtuung, die Dryade war ganz offensichtlich ziemlich am Ende, abgesehen von ihrem prallen Leib, der die baldige Geburt anzeigte, war sie ausgemergelt und ihre früher so fragile Schönheit war einfach nur noch brüchig selbst ihre Stimme war nur noch ein Krächzen, als sie flüsterte: “Du bist endlich zurückgekommen bitte hilf mir.” Elly verzog angewidert das Gesicht und antwortete: “Ich werde diese verdammte Verbindung wieder herstellen aber nur die für Dich und nur damit Eden Hill nicht untergeht dann will ich Dich nie wiedersehen genau so wenig, wie alle Anderen die beteiligt sind.” Sie wandte sich zu ihrer Großmutter, die sie inzwischen eingeholt hatte, um und verlangte: “Sag mir was wir tun müssen damit wir es hinter uns bringen ehe Valdir doch noch hier auftaucht.” 
 
                  
 
                  
 
   Auf der Burg ……. 
 
                  
 
   Brian war heilfroh seine Nichte wieder unter den Gesunden zu wissen, nicht weil er so unglaublich an ihrem Wohlergehen interessiert gewesen, wäre, sondern weil der Fürst ihn die Letzen zwei Tage praktisch ignoriert hatte. Entweder er war im Labor und war mit seinem Schwert beschäftigt um es mehrfach zu verzaubern um wie er geruht hatte zu erklären die Dryade töten zu können oder er war bei Elly gewesen, um ihren Heilungsprozess zu unterstützen. Jetzt da sie endlich wieder wach war, würde dieser verfluchte Baumgeist hoffentlich bald tot sein damit Brian die dann ungebundene Macht an sich reißen konnte. Der Fürst würde dann wohl entweder mit oder ohne seiner Nichte in seine Welt verschwinden und ihm die Macht des Hüters ganz übertragen und damit auch einen großen Teil Elfenmagie. Innerlich wallte bereits die Vorfreude in ihm hoch und er malte sich aus was er alles tun würde, sobald er nicht mehr den gehorsamen Diener spielen musste. Aber er durfte die Details nicht aus den Augen verlieren noch konnte etwas falsch laufen, er brüllte: “Coco komm her.” Sein kleines Spielzeug eilte aus dem Nebenzimmer herbei und sah ihn devot an, er lächelte es gab doch nichts Erregenderes als Macht er befahl: “Geh und hole mir meine Nichte, ich möchte mit ihr die Zukunft besprechen.” Die junge Französin eilte jedoch nicht sofort los, sondern trat unruhig von einem Fuß auf den anderen, bevor sie ängstlich sagte: “Verzeiht mir mein Gebieter aber Elly ist nicht auf der Burg sie wollte einen Spaziergang machen.” Der Magier sprang wütend auf und blaffte sie an: “Willst Du mich zum Narren halten, wer würde denn bei dem Wetter einen Spaziergang machen sag mir sofort, wo sie ist.” Er packte sie grob am Arm, sie wimmerte vor Schmerz auf und schluchzte: “Ich weiß es doch nicht.” Er knurrte: “Unnützes Weib geh mir aus den Augen.” Er gab ihr einen heftigen Stoß, der sie zu Boden warf und eilte ins Labor, er kochte vor Wut das hätte gerade noch gefehlt, dass diese kleine Heilige plötzlich ein schlechtes Gewissen wegen dieser Naturgeißel hatte und den Plan ruinierte. Er riss die dicke Kellertür auf und verlangte alle kriecherischen Verhaltensweisen vergessend: “Euer kleiner Liebling ist gerade dabei der Dryade zu helfen das müsst ihr verhindern.” Der Elf erstarrte für eine Moment, griff dann aber nach dem jetzt schimmernden Schwert hob die andere Hand und malte ein Symbol in die Luft im nächsten Moment war er verschwunden. 
 
                  
 
                  
 
   Im Cottage … 
 
                  
 
   Caleb ging nervös auf und ab, so sehr er hoffte, dass die beiden Erfolg hatten, schaffte er es nicht seine Gedanken von seinen persönlichen Problemen zu lösen. Als Elly zur Tür hereingekommen war und ihn so angesehen hatte war für einen Moment Hoffnung in ihm aufgestiegen aber sie gab ihm einfach keine Chance. Er ballte hilflos die Fäuste, es war so unfair dabei hätte er alles für sie getan. Er blieb abrupt stehen, als ein Schimmern vor ihm auftauchte. Nach einem kurzen Moment verdichtete sich der Lichtschimmer und Valdir stand vor ihm mit einem Schwert, das von einer Lichtaura umgeben war in der Hand, der Blick des Fürsten glitt suchend durch den Raum, ohne Notiz von ihm zu nehmen. Als er die Suche beendet hatte, verhärteten sich seine hübschen Züge und er stürmte zur Tür hinaus direkt auf den Hain zu. Angst um Elly stieg in Caleb hoch, wenn der Fürst merkte, was die beiden Frauen vorhatten, würde er sie vielleicht auch töten. Hektisch glitt sein Blick durch den Raum auf der Suche nach einer Waffe, er griff nach dem scharfen Fleischermesser aus dem Messerblock. Er war kein Narr er würde den Fürsten damit nicht wirklich schaden können aber vielleicht konnte er ihn lange genug aufhalten um Elly die Chance zu geben etwas Magisches zu unternehmen. Er war schon früher im Hain gewesen als Freund der Familie er hatte die Dryade sogar manchmal gesehen aber dieser neue Hain war einfach nur schauderhaft. Aber er hastete weiter dem Fürsten der hier im Hain wohl nicht was auch immer anstellen konnte um plötzlich zu erscheinen nach. 
 
                  
 
   Der Elf war einige Dutzend Meter vor ihm ignorierte ihn aber wieder völlig er hielt ihn wohl nicht für gefährlich. Als er um die Letze Kurve bog, konnte er sehen wie Elly und ihre Großmutter nahe am See neben der Dryade knieten und mit irgendetwas hantierten während sie etwas ihm Unverständliches murmelten. Der Fürst hatte sie jetzt fast erreicht und war stehen geblieben, um zu rufen: “Elly meine Liebste geh von ihr weg, Du musst das nicht tun ich kann Eden Hill auch am Leben erhalten, wenn Du mich lässt.” Elly beachtete ihn aber gar nicht und machte einfach mit dem Ritual weiter. Da stürmte der Elf das Schwert erhoben vor. Caleb brüllte: “Elly pass auf“, und überwand im Sprint die Letzen paar Meter und stürzte sich mit dem Messer auf den Fürsten. Er zielte auf das Herz aber ehe er auch nur dessen Haut ankratzen konnte drehte der Elf sich in einer geschmeidigen Bewegung die einfach zu schnell für menschliche Reflexe war herum und stieß ihm die freie Hand vor die Brust dabei schrie er ein exotisch klingendes Wort. Caleb wurde zurückgeschleudert und die Berührung so kurz sie gewesen war verbrannte seine Haut und sein Fleisch fraß sich in ihn hinein. Er hörte sich selbst aufschreien, ehe er heftig zu Boden prallte, er meinte Elly seinen Namen schreien zu hören ehe ihm schwarz vor Augen wurde. 
 
                  
 
   Elly hatte sich auf das Ritual konzentriert und alles Andere ausgeblendet sie griff gerade nach den zerrissenen Verbindungen und wollte beginnen sie mit ihrer Magie wieder zu vereinen als Calebs gellender Schmerzensschrei an ihre Ohren drang. Panische Angst um ihn zerriss ihren mühsam aufrechterhaltenen eisigen Schild, sie sprang hoch ließ ihre Magie los und rannte zu ihm sie hörte ihre Großmutter verzweifelt nach ihr rufen aber es war ihr egal. Sie sank neben Caleb auf die Knie er stöhnte vor Schmerzen und von seiner Brust stieg der Gestank verbrannten Fleisches auf. Sie griff nach ihm schüttelte ihn verzweifelt. Und schluchzte: “Bitte Caleb stirb nicht bitte ich liebe Dich doch Du darfst nicht sterben.” Sie hatte sich so vor dem Schmerz wenn er sie verlassen würde gefürchtet aber jetzt begriff sie er gehörte zu ihr, egal was passierte, ohne ihn würde sie immer leiden. Sie vergrub den Kopf an seiner Schulter und flüsterte weinend: “Bitte lass mich nicht allein ich will ohne Dich nicht mehr leben.” Die Kälte, hinter der sie sich verschanzt hatte, war ebenso wie ihr Schutzpanzer wie weggewischt in ihr waren nur noch die Liebe zu Caleb und der Schmerz ohne ihn leben zu müssen sonst nichts mehr. Sie klammerte sich an seiner Schulter fest und weinte, als sie plötzlich das schönste Geräusch ihres ganzen bisherigen Lebens hörte, Caleb krächzte mit schmerzverzerrter Stimme: “Du bleibst doch dabei, wenn ich überlebe, ja? Denn ich will auch nicht mehr ohne Dich leben.” Sie hob den Kopf nahm sein Gesicht in ihre Hände und flüsterte zärtlich: “Oh Caleb ja ich werde immer bei Dir bleiben, solange Du mich willst.” Sie beugte sich vor und küsste ihn sanft. Die Idylle wurde zerrissen als ein grauenhafter Schrei über die Lichtung hallte gefolgt von dem qualvollen Schluchzen ihrer Großmutter, Elly fuhr herum und konnte gerade noch sehen, wie Valdir der Dryade das Schwert wieder aus der Brust zog. Entsetzen stieg in ihr hoch über Calebs Verletzung hatte sie die Dryade für einen Moment völlig vergessen und jetzt würde Eden Hill untergehen. Valdir der sein Schwert nun wieder völlig aus dem sterbenden Baumgeist gezogen hatte beugte sich zu ihr und sagte gehässig: “Das hattest Du schon lange verdient das ist für Rose.” dann lies er sie einfach liegen und kam zu ihnen herüber. Elly erhob sich rasch und stellte sich zwischen ihn und Caleb, sie hatte keine Chance aber sie würde ihn bis zum Letzen Atemzug verteidigen sie sagte mit gespielt fester Stimme: “Lass ihn in Ruhe er, wollte mir nur helfen, wenn Du Dich rächen, willst nimm mich.” 
 
                  
 
   Der Elf blieb ein paar Schritte vor ihr stehen und schüttelte nur den Kopf, ehe er ironisch sagte: “Was soll ich nur mit Dir tun meine liebste Hexe Du willst es einfach nicht begreifen nicht wahr? Du und ich wir gehören zusammen ich würde Dich nie verletzen geh pfleg diesen Dummkopf gesund und nimm sein Leben als mein Geschenk. Ich werde nun in meine Welt zurückkehren wie gesagt ich kann Eden Hill retten, wenn Du vernünftig wirst und zu mir kommst. Wenn Du meine Hilfe willst, ruf mich.” damit warf er einen Beutel vor ihr auf den Boden und ging einfach den Weg zurück ohne sich umzusehen. Elly bückte sich wie betäubt nach dem Beutel und steckte ihn ein dann drehte sie sich zu Caleb um, zu ihrer großen Erleichterung hatte er sich wenn auch wacklig aufgesetzt und versuchte auf die Beine zu kommen sie eilte zu ihm und drückte ihn wieder zu Boden. “Was fallen Dir nur für Sachen ein bleib sitzen Du wärst eben fast gestorben.” Sie lächelte ihn traurig an: “Wenn wir schon Eden Hill nicht retten konnten, werden wir wenigstens Dich retten.” Die Stimme ihrer Großmutter lenkte ihre Aufmerksamkeit wieder auf die sterbende Dryade sie sagte: “Elly es gibt noch eine Möglichkeit vielleicht. Die Lady stirbt sie ist zu schwer verletzt aber ihr Kind können wir noch retten, wenn wir schnell sind. Ich hole es auf die Welt und Du musst es noch bevor ich die Nabelschnur durchtrenne mit der Natur verbinden damit hätte Eden Hill wieder einen Baumgeist, der die Löcher ausfüllt, und würde weiter bestehen.” 
 
                  
 
                  
 
    17.Kapitel 
 
    
 
   Elly blickte zu Caleb und fragte besorgt: “Geht es Dir gut genug, um solange warten zu können? Du bist mir wichtiger als Eden Hill.” Er lächelte sie zärtlich an und erwiderte: “Es ist schön das zu hören aber mich wirst Du nicht so schnell los.” Die alte Frau drängte: “Elly es ist bald zu spät beeil Dich.” Elly umarmte Caleb noch einmal kurz und eilte dann zu ihrer Großmutter, die immer noch neben der Dryade kniete, die alte Hüterin hatte ein Messer aus ihrer Gürteltasche gezogen und wies sie an: “Taste mit Deinen magischen Sinnen nach der Lady zwischen ihren gerissenen Verbindungen muss eine frische sein die noch nie verbunden war, sie unterscheidet sich von ihren, weil ein Teil des Kindes noch menschlich ist, verknüpfe sie mit dem Land wie Du es vorher mit der Dryade machen wolltest ich hole es inzwischen aus ihr raus, bevor sie beide sterben. Aber beeil Dich.” Die junge Hexe tastete wieder nach den magischen Linien zwischen dem Baumgeist und dem Hain sie suchte und fand eine die nicht dazu passte. Sie konzentrierte sich darauf und nahm nur am Rande wahr, wie ihre Großmutter den Bauch der Dryade aufschnitt, um das Baby per Kaiserschnitt auf die Welt holen zu können. Elly stutze etwas war nicht so, wie es sein sollte, das Baby hatte Magie in sich, wenn auch bei Weitem nicht so stark wie die Dryade aber es fühlte, sich an, als ob Störlinien sie durchzogen. Die inzwischen panische Stimme ihrer Großmutter holte sie aus ihrem Zögern sie schrie: “Elly sie stirbt gleich ich muss die Nabelschur durchtrennen dann muss die Verbindung stehen sonst stirbt es.” Die junge Hexe schob ihre Zweifel beiseite griff nach den Linien des Hains und begann sie mit der des Babys zu verknüpfen, sie achtete sorgfältig darauf keine Linie zu übersehen und löste sich schließlich aus dem Zauber. Sie sah das Kind das inzwischen von seiner Mutter getrennt in den Armen ihrer Großmutter war nun zum ersten Mal mit ihren rein menschlichen Sinnen an und weitete erstaunt die Augen, sie krächzte: “Es ist ja ein Junge und wieso sieht er immer noch so menschlich aus? Ich dachte mit der Verbindung würde er zum reinen Baumgeist werden?” Sie musterte das kleine Geschöpf genauer, es war ein Junge und er wirkte auf den ersten Blick völlig menschlich normale weiße Haut nicht so fragil wie ein Baumgeist, sondern wie ein normales Baby lediglich seine Augen verrieten die nicht menschliche Herkunft seiner Mutter sie waren von einem tiefen Blattgrün, welches sich nicht nur über die Iris erstreckte und die Farbe schien in Bewegung zu sein wie kleine Wirbel. Elly sah hoch in das Gesicht ihrer Großmutter, die ihr immer noch nicht geantwortet hatte, die alte Frau sah geschockt aus sie krächzte nun endlich: “Das hätte nicht passieren dürfen mit der Verbindung zum Hain hätte sein menschlicher Teil verschwinden müssen und sein Geschlecht hätte sich als Baumgeist in weiblich wandeln müssen. Elly bist Du sicher das die Verbindung ganz geschlossen wurde?” Elly antwortete erschöpft: “Jede Linie ich schwöre es, aber als ich vorhin gezögert habe, ich konnte Schäden an der Magie des Babys feststellen die Magie von Valdirs Waffe muss sie beschädigt haben deshalb ist die Verbindung nicht so tief wie die seiner Mutter, weil nur ein Teil von ihm vom Hain durchdrungen wird.” Elly tastete mit ihrer Magie wieder nach außen diesmal nach der Natur selbst sie suchte nach dem Chaos das nach dem Bruch der Verbindung den ganzen Ort durchdrungen hatte aber sie fand nichts der Hain war zufrieden mit dem, was er bekommen hatte, sie kehrte in die menschliche Welt zurück und sagte ernst: “Eden Hill mag nur einen halben Baumgeist haben aber es reicht dem Hain, Eden Hill ist sicher. Nehmen wir Caleb und das Baby und gehen zum Cottage zurück, dort kannst Du rausfinden, was er als Halbdryade braucht und ich kann mich endlich um Calebs Verletzungen kümmern.“Sie erhob sich und ging zu Caleb zurück, sie lächelte ihn zärtlich an und sagte: “Komm Liebster lass uns sehen ob wir Dich zurück in die Zivilisation bringen können.” Er ergriff ihre Hände und kam mit ihrer Hilfe auf die Füße dort angekommen kam er sofort ins Taumeln, Elly schlüpfte unter seine Armbeuge und stütze ihn so wankten sie gefolgt von Elisa mit dem Baby zurück zum Cottage. 
 
                  
 
   Wieder im kleinen Häuschen half sie Caleb auf die Treppe hinauf damit er sich in ihr altes Bett das zum Glück noch da war legen konnte. Sie zog die Überreste seines verkohlten Shirts beiseite um die Wunde zu untersuchen. Beim Anblick seiner nackten Brust verdrängte Erleichterung ihre Angst Valdir hatte zum Glück nicht gelogen er hatte ihr in der Tat Calebs Leben geschenkt denn die Wunde hatte bereits begonnen zu verheilen in ein paar Tagen würde außer einer Narbe wohl nichts mehr zu sehen sein. Sie setzte sich seufzend neben ihn aufs Bett, er sah sie ernst an und fragte: “Willst Du nicht nach unten gehen, um zu sehen, was mit dem Baby ist?” Sie schüttelte nur trotzig den gesenkten Kopf, er setzte nach: “Elly das Baby ist wichtig für Eden Hill. Und es ist nicht normal gelaufen Du solltest nachsehen.” Sie sah ihm in die Augen und flüsterte belegt: “Caleb ich habe die Verbindung wieder hergestellt und meine Großmutter wird sich um ihn kümmern, aber ich will das alles nicht mehr. Sie haben mich alle betrogen alle außer Dir ich will mit Dir zusammen sein und um den Rest sollen die anderen sich kümmern ich habe genug getan.” Die Letzen Worte stieß sie trotzig hervor dann beugte sie sich vor nahm sein Gesicht in ihre Hände und küsste ihn endlich wieder, er zögerte kurz erwiderte den Kuss dann aber leidenschaftlich. 
 
                  
 
                  
 
                  Auf der Burg … 
 
                  
 
                  
 
   Brian hatte ungeduldig auf die Rückkehr des Fürsten gewartet, als dieser endlich wieder im Labor auftauchte mit blutiger Klinge spielte er hoffentlich zum Letzen Mal all seine Unterwürfigkeit vor und sagte: “Wie ich sehe wart ihr erfolgreich ich gratuliere ich bin bereit hier alles für Euch zu tun, nachdem ihr die leidige Angelegenheit nun geregelt habt. 
 
   Ihr könnt Euch auf mich verlassen alles hier wird in Eurem Sinne weiterlaufen und ihr könnt Euch in Ruhe um die Belange Eurer Welt kümmern. Ihr braucht mir nur noch den Schlüssel zu übergeben und …” Ein eisiger Blick des Fürsten stoppte seine Ansprache je, Besorgnis stieg in Brian auf und er fragte: “Verzeiht Herr aber ist nicht alles erledigt?” Valdir antwortete herablassend: “Natürlich ist alles erledigt Dummkopf deswegen brauche ich Dich nicht mehr, kümmere Dich um Deine Dinge und bleib vom Portal fern dann werde ich Dich ungeschoren lassen.” Damit ließ er ihn stehen und trat durch das Portal.                Unglauben und brennende Wut stieg in Brian auf, dieser verfluchte arrogante Elf hatte ihn benutzt und ihn ohne Belohnung zurückgelassen aber das würde er büßen. Er hatte also nicht die Macht der Elfen aber die jetzt freie Macht des Hains würde er sich holen und dann dem Mistkerl das Portal vor der Nase zuschlagen so wie die Dryade damals und seinem halbmenschlichem Bastard würde er dann wieder einen Fluch an den Hals hexen, weil er ihn die Letzen Wochen so herablassend behandelt hatte. Brian überbrückte die paar Schritte zu seinem Arbeitstisch er fegte den verdammten Elfenprunk samt den verbliebenen Büchern wütend herunter und holte sein Notizbuch aus der Lade. In dem schlichten schwarzen Buch hatte er seine in der ganzen Welt angesammelten Zauber aufgeschrieben auch den, der ihm die Macht der toten Dryade geben würde. Er versetzte sich in magische Trance und tastete nach dem jetzt ungeschützten Hain Vorfreude stieg in ihm hoch er würde es ihnen allen zeigen, sobald er die Natur hier kontrollierte. Er griff nach der Essenz des Hains um sie mit Schwarzer Magie zu korrumpieren, damit er sie an sich binden konnte, er ertastete sie und wollte nach den losen Enden greifen, als er vor Wut aufschrie. Es gab keine losen Enden sie waren mit einer neuen Linie verknüpft worden. Das war unmöglich die Dryade war tot sonst wäre der Fürst nicht verschwunden wutschäumend tastete er nach der neuen noch ungeschützten Verbindung und erkannte verwirrt, dass sie nicht mit einem Baumgeist verbunden war. Das andere Ende war teils menschlich “Wie zum Teufel ist das möglich.” fluchte er, er hatte Unmengen Schwarze Magie aufbringen müssen um diesen Zauber zu sprechen wie konnte ein Mensch nur mit Naturmagie das tun. Er untersuchte die neue Linie genauer und tauchte vor Schreck aus seiner Trance auf, es war ein Baby am anderen Ende und es war teils menschlich teils Baumgeist seine Nichte musste die Verbindung hergestellt haben er knurrte: “Aber egal es ist schwach ich werde es töten und mir endlich holen, was mir zusteht.” Er blätterte hektisch in seinem Buch um einen wirksamen Zauber zu finden, um das Balg loszuwerden und wenn er schon dabei war, würde er seine Nichte für ihre Einmischung auch gleich bezahlen lassen, indem er ihren Geliebten Caleb gleich mit demselben Fluch erledigte. Er grinste und Genugtuung stieg in ihm hoch als er begann die Vorbereitungen zu treffen. Er brüllte: “Coco komm sofort her.” Die kleine Närrin war so gut wie immer in seiner Nähe also eilte sie auch jetzt in kürzester Zeit herbei und sah ihn erwartungsvoll an. Er schenkte ihr ein sinnliches Lächeln, als er sagte: “Meine Liebe Coco dieser ganze Unfug von letzter Zeit endet bald, wir werden einen Zauber ausführen mit dem Wir uns die ganzen Störenfriede vom Hals schaffen dann sind endlich wieder nur wir beide hier und haben wieder ein schönes Leben. Aber dafür musst Du etwas für mich tun Du musst mir einen persönlichen Gegenstand von diesem verdammten Raben und von diesem Hilfskellner besorgen Du hast bis heute Abend Zeit beeil Dich.” Sie nickte gehorsam und huschte die Treppe hoch. Er achtete nicht weiter auf sie und setzte seine Vorbereitungen fort. 
 
                  
 
                  
 
    18.Kapitel 
 
    
 
   Irgendwann während sie sich immer weiter geküsst hatten war Elly neben Caleb am Bett gelandet sie hielten sich jetzt eng umschlungen während sie sich immer länger und leidenschaftlicher küssten, heiße Schauer rannen über ihren Rücken sie schmiegte sich enger an ihn, als er die Hände an ihrem Rücken unter ihren Pullover schob und über ihre nackte Haut strich. Sie seufzte genussvoll auf und schob ihre Hände seinen Körper hoch, um ihm noch näher zu sein. Plötzlich stöhnte er kurz vor Schmerz auf, Elly zuckte erschrocken zurück und keuchte: “Caleb tut mir leid ich …” Er unterbrach sie mit rauer Stimme: “Entschuldige Dich bloß nie wieder, weil Du mich willst, es tut nur scheußlich weh, wenn wir meine Brust so drücken.” Elly schimpfte: “Oh verdammt Deine Wunde ich bin so eine Idiotin natürlich tut das weh. Caleb wir sollten das verschieben.” Er erwiderte gequält: “So ungern ich das sage aber ich fürchte Du hast recht. Aber lass mich Dich wenigstens im Arm halten.” Er zog sie wieder sanft an sich und sie kuschelte sich in die Umarmung darauf bedacht seine Wunde nicht zu berühren. Sie schloss die Augen um seine Nähe zu genießen und entspannte sich plötzlich wurde ruckartig die Tür aufgerissen. Elly schoss erschrocken vom Bett hoch ihre Großmutter stand in der Tür sichtlich verlegen sie stammelte: „Elly … tut mir leid … ich ….. ich hätte Euch nicht gestört aber Abby ist hier sie sagt die kleine Französin hätte sie angerufen und sie gebeten uns zu warnen Brian hätte einen Zauber vor, um dem Baby und Caleb zu schaden.” Ein harter Klumpen bildete sich in Ellys Magen und kalte Angst stieg in ihr auf sie fragte: 
 
   “Was können wir tun?” Die Antwort erfolgte allerdings nicht von der alten Frau, sondern ertönte in ihrem Kopf: “Ich habe den Hexenmeister lange beobachtet meine Freundin. Ich kenne seine Art zu zaubern, was immer er vorhat, wir können den Zauber auf ihn zurücklenken.” Es war Varos der in seiner Rabengestalt am offenen Fenster gelandet war, Sie sah ihn dankbar an und antwortete: “Oh Varos zum Glück bist Du da, erklär es mir wie kann ich ihn aufhalten?” Der schwarze Vogel flatterte hoch, um auf ihrer Schulter zu landen und antwortete: “Ich werde es Dir zeigen aber wir haben noch bis zum Sonnenuntergang Zeit erst in der Dunkelheit wird er den Zauber wirken. Aber vergiss Coco nicht ich weiß nur davon, weil das arme Mädchen mich gewarnt hat, wenn er merkt, was wir tun, wird er seinen Zorn an ihr Auslassen das können wir nicht zulassen.” Caleb mischte sich vom Bett her ein: “Er hat recht sie war auch die ganze Zeit während du bewusstlos warst sehr um Dich besorgt und sie hat meine Mutter angerufen wir müssen ihr helfen.” Elly straffte die Schultern drängte die Panik endgültig zurück und sagte mit fester Stimme: “Wir machen es so, Varos flieg zur Burg und sag ihr sie soll zum Pub gehen Abby wird sie sicher aufnehmen, bis alles vorbei ist. Wir wissen nicht welchen Fluch er genau anwenden will also sollten wir falls wir ihn nicht umlenken können auf alles gefasst sein. Großmutter bitte hole Deine magischen Bücher wir werden darin nach einem Plan B suchen.” Varos hob von ihrer Schulter ab und flog ohne Weitern Kommentar zur Burg zurück, ihre Großmutter aber zögerte und sagte: “Elly ich kann das Baby nicht alleine lassen.” Caleb sagte vom Bett her: “Bring es doch zu mir ich bin immer noch fit genug es zu wiegen oder zu füttern, wenn ihr mir alles bringt.” Die alte Frau ging hinunter um das Kind zu holen und Elly folgte ihr. 
 
                  
 
   Einige Minuten später saßen die beiden Hexen am Küchentisch die magischen Bücher zwischen sich, Elly staunte nicht schlecht wie umfangreich die Sammlung ihrer Großmutter war sie fragte vorwurfsvoll: “Warum hast Du mir nie erzählt, wie viel höhere Magie wir wirken können, wenn wir die richtigen Zauber haben? Elisa antwortete bedrückt, während sie dem Blick ihrer Enkelin auswich: “Ich dachte Du bräuchtest noch Zeit, bis Du reif genug dafür bist und ich dachte wir hätten noch genug davon. Ich konnte ja nicht ahnen, wie sich alles hier entwickeln würde.” Eine scharfe Antwort lag bereits auf Ellys Zunge aber sie schluckte sie runter sie hatten keine Zeit für einen Streit sie sagte stattdessen: “Ich konnte während meiner Zeit auf der Burg einige seiner harmloseren Zauber sehen und auch wirken sie funktionieren alle aufgrund eines Opfers. Wenn er einen zerstörerische Zauber wirken will wird er Blut verwenden gibt es in Deiner Magie ein gleich starkes Gegenstück dazu?” Elisa schüttelte bedauernd den Kopf und sagte: “Ich fürchte wir haben uns immer auf den Schutz der Lady verlassen solche starken Schutzzauber haben wir nicht.” Elly schlug wütend auf den Tisch und fauchte: “Das kann doch einfach nicht wahr sein, wir haben den Fürsten und die Dryade überstanden und jetzt können wir meinen eigenen Onkel nicht aufhalten es muss eine Möglichkeit geben.” Sie brüteten stundenlang über den Büchern aber selbst als die Sonne schon fast untergegangen war hatten sie noch immer nichts Brauchbares gefunden und auch Varos der ihr ja eine Lösung versprochen hatte war noch immer nicht aufgetaucht. Ellys Selbstbewusstsein, das sie die ganze Zeit seit der schlechten Nachricht aufrecht gehalten hatte, begann zu bröckeln und Verzweiflung stieg in ihr auf. Sie wusste sie würde es nicht ertragen Caleb jetzt, wo sie endlich diese dummen Missverständnisse aus der Welt geräumt hatten zu verlieren. Und so sehr sie die Dryade gehasst hatte ohne das Baby würde Eden Hill und alle Leute, die sie schon ihr ganzes Leben lang kannte, untergehen jede Faser von ihr schrie danach etwas zu unternehmen aber sie wusste einfach nicht was. Erst als ihre Großmutter sanft die Hand auf ihre geballte Faust legte, merkte Elly, dass sie wütend beide Hände in der Tischdecke verkrallt hatte, sie zwang sich die Hände zu lösen in dem Moment landete endlich Varos am Fensterbrett. Er hüpfte auf den Boden davor und verwandelte sich zum ersten Mal ohne sich dabei vor ihr zu verstecken. Es war ein wirklich gruseliger Anblick wie die Konturen des Raben größer wurden und dabei verschwammen, bis ein Mann vor ihr stand, und zwar ein nackter Mann sie wandte rasch den Blick ab er sagte bedauernd: “Tut mir leid aber als Rabe kann ich keine Kleidung in eine Tasche stecken, wenn ihr vielleicht …“ Elly hörte, ein raschelndes Geräusch, als ihre Großmutter ihm eine Decke zuwarf und dann sagte: “Du kannst aufhören auf den Boden zu starren er hat sie schon um sich gewickelt.” Erst dann blickte Elly wieder hoch Varos war inzwischen zum Tisch getreten und setze sich dann begann er zu sprechen: “Coco ist jetzt im Pub sie ist ziemlich verstört das arme Ding weiß denke ich nicht was sie ohne Brian machen soll aber im Moment ist sie wenigstens sicher. Was den Zauber angeht um ihn zurückzuwerfen brauchte ich etwas von Deinem Onkel deshalb war ich auch so lange weg.” Er deutete auf das Fensterbrett dort lag wie Elly bemerkte ein kleiner eleganter schwarzer Kamm mit einigen Haaren darin, er hatte ihn wohl als Rabe in den Krallen hergetragen. Er fügte leicht verlegen hinzu: “Ich weiß Haare sind nicht so gut wie Blut oder ein bedeutsamer persönlicher Gegenstand aber mehr konnte ich als Rabe nicht tragen und als Mann wäre ich nicht mehr rechtzeitig hier gewesen. Ihr müsst die Haare zusammen mit Schutzpflanzen in einem Zauber verweben und Caleb, dem Baby und uns etwas davon geben, wenn er angreift, könnt ihr seine Energie damit auf ihn zurückwerfen.” Elly schluckte und brachte mit reichlicher belegter Stimme hervor: “Varos ich weiß nicht, wie ich Dir danke soll.” Er winkte nur ab und antwortete ernst: “Du bist die erste Person außer meiner Mutter der ich jemals etwas bedeutet habe meine Freundin ich würde jedes Risiko für Dich eingehen und außerdem hat er es auch auf mich abgesehen.” Elly lehnte sich zu ihm vor und umarmte ihn kurz aber herzlich dann folgte sie ihrer Großmutter, die inzwischen den Kamm an sich genommen hatte und dabei war die einzelnen Haare her auszupflücken, um sie in eine Schale zu legen. Elly ging zum Wandregal und holte die passenden Pflanzen aus den Gläsern und Beuteln zusammen und legte sie ebenfalls in die Schale dann stellten die beiden Frauen die Schale zwischen ihnen sich gegenüber auf Elly nahm ein Streichholz und zündete die Kräuter Haar Mischung an dann nahmen sie sich an den Händen und begannen während die Mischung verbrannte Schutzzauber zu rezitieren. Sie endeten als nur noch Asche in der Schale lag, Elisa nahm etwas Pflanzenöl und vermengte die Asche damit, bis sie eine schmierige Paste hatte. Elly blickte besorgt aus dem Fenster die Sonne war bereits fast untergegangen bald würde ihr Onkel sie angreifen. Sie nahmen die Schale und gingen rasch mit Varos im Schlepptau die Treppe hoch. Trotz ihrer Angst wärmte der Anblick der sich ihr dort bot für einen Moment ihr Herz Caleb hatte sich in eine sitzende Position aufgerichtet und lehnte so am Kopfende des Bettes an der Wand in seinen Armen der Säugling, der dort friedlich Schlief sie dachte. „Er würde ein toller Vater sein ganz anders als meiner.” Sie schüttelte die Vorstellung ab und zwang ihre Aufmerksamkeit in die Gegenwart zurück. Sie setzte sich neben Caleb aufs Bett ihre Großmutter auf seiner anderen Seite und Varos am Fußende. Elly griff in die Schale und rieb jeden von ihnen etwas von der Paste auf die Stirn dann legte jeder von ihnen eine Hand auf Caleb die andere auf das Baby und sie streckten ihre Magie aus auf der Suche nach einem Angriff. Sie sah jeden von ihnen nun aufmerksam mit ihren magischen Sinnen an, Caleb war nur ein Mensch er hatte keine Magie nicht das kleinste bisschen davon ihre Großmutter besaß eine ähnliche Aura wie sie selbst Varos war eine Mischung aus Elf und Mensch und das Baby es war seltsam auf der einen Seite war es völlig von dem Hain durchdrungen wie Elly es von der Dryade kannte aber andererseits hatte es einen völlig menschlichen Teil der sich von der Naturmagie nicht im geringsten Beeinflussen ließ sie dachte: “Wie wirst Du Dich wohl, entwickeln mein Kleiner, wenn wir es schaffen, Dich zu retten?” Sie schaffte es einfach nicht mehr wütend auf dieses kleine unschuldige Bündel zu sein, weil es von Jake und der Dryade war. Sie wartete und wartete es erschien ihr wie eine kleine Ewigkeit erst als sie schon dachte Coco hätte sich geirrt fühlte sie plötzlich, wie eine fremde Präsenz sich näherte. Sie flüsterte: “Passt auf es beginnt.” Sie hatten eine Schutzkreis um das Baby und Caleb gebildet der dunkle Zauber brandete dagegen und begann die Schutzschicht Stück für Stück zu zerlegen, aber so war es geplant also verfiel keiner von ihnen in Panik. Sie brauchten nur den Moment, wo er durchbrach, abzuwarten und wenn er unvorsichtig wurde, weil er dachte, ihre Vereidigung wäre zerstört würden sie den Plan umsetzen. Elly schauderte als sie das volle Ausmaß der Dunkelheit in ihrem Onkel erkannte es war dunkelste Magie, die er hier wirkte und sie fragte sich wie sie nur auf ihn und seine nette Tour hatte hereinfallen können. Ihr Onkel brach in dem Moment durch die Letze Schutzhülle Elly brüllte: “Jetzt.” Sie griff nach der magischen Signatur der Paste und spürte wie ihre Großmutter und Varos es ihr gleichtaten als ihr Onkel seinen Zauber nun auf das Baby und Caleb schleuderte hielten sie ihm seine eigene Signatur die durch die Haare und die Kräuter dem Zauber vorgaukelten er wäre auf Brian selbst gerichtet vor. Er hatte den Zauber schon ausgelöst und so raste er zu ihm selbst zurück, weil er durch die Haare Brian als Ziel erkannte. Elly konnte eine heftige magische Erschütterung bei der Burg spüren und sie meinte einen gepeinigten Schrei zu hören, bevor die Verbindung zusammenbrach. Sie löste ihre Hände und damit den Kreis. Sie sah alle Beteiligten an und flüsterte rau: “Ist es nun endlich vorbei?” Varos gab lächelnd zurück: „Bis auf meinen werten Rabenzauber, den ich wohl nicht mehr loswerde, ehe das Baby erwachsen ist und das offene Portal, das wir im Auge behalten sollten, ist es vorbei meine Freundin endlich.” Erst jetzt glitt ein Lächeln über Ellys hübsche Züge und sie lehnte sich vor um alle zu umarmen selbst ihre Großmutter und das Baby. 
 
                  
 
                  
 
   Auf der Burg … 
 
                  
 
   Brian brüllte ihn Agonie auf die Vorfreude und Genugtuung es endlich geschafft zu haben war in peinigenden Schmerz und Angst umgeschlagen. Er wusste nicht wie sie es geschafft hatten aber sie hatten seinen Zauber auf ihn zurückgelenkt und er hatte keine Maßnahmen als Schutz getroffen, weil er einfach nicht damit gerechnet hatte. Der Zauber hätte das Baby töten und diesen verfluchten Halbelfen für immer zum Raben, und zwar diesmal zu einem echten Machen sollen, indem er sie von ihrer Magie trennte und Caleb hätte durch die Entladung verkrüppelt werden sollen. Aber nun konnte er fühlen, wie seine Magie aus seinem Inneren gerissen wurde und sein Körper sich verformte, er hatte noch nie solche Schmerzen verspürt, als sie endlich verebbten und er wieder klar denken konnte wollte er seine Hände heben aber er hatte nur noch zwei Flügel sein Blick der seltsam verzerrt war wanderte seinen Körper hinab sein Schreckensschrei kam als Krächzen aus seinem Schnabel er war nun ein Rabe er hatte noch seinen menschlichen Verstand aber keinen Funken Magie mehr in sich. Entsetzen machte sich in ihm breit er war völlig hilflos und er hatte keine Chance sich jemals ohne Hilfe zurück zu verwandeln, er schrie und krächzte vor Wut bis seine Rabenstimme versagte dann erhob er sich torkelnd in die Luft und flog durch die zum Glück offene Tür hinaus und floh bevor sie ihn auch noch einsperren oder töten konnten er schwor sich falls es jemals eine Möglichkeit geben sollte wieder zu seiner Macht zu kommen würde er sie alle töten. Mit diesen Gedanken flog er von der Burg weg. 
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   Einige Tage später …… 
 
                  
 
   Elly saß mit Caleb zusammen auf dem Küchentisch ihrer Großmutter sie warteten bis ihre Gäste kamen. Sie hatten Varos Coco oder besser gesagt Flora und Abby gebeten zu kommen, weil sie ihnen etwas mitzuteilen hatten. Ihre Großmutter saß neben der Wiege, die sie inzwischen für das Baby das nun endlich einen Namen bekommen hatte, organisiert hatten. Elly hatte vorgeschlagen ihn Adam zu nennen der erste seiner Art. Wie zuvor bei Elly ging Elisa in ihrer Rolle als Ziehmutter auf, zumal wer hätte besser als eine Hüterin gewusst was ein halbes Dryaden Baby brauchen konnte. Auf jeden Fall wuchs der Junge schneller als ein Mensch schon in den paar Tagen war er so groß wie normale Babys erst nach einem halben Jahr. 
 
   Endlich öffnete sich die Tür und die Drei kamen herein, Elly und Caleb erhoben sich um sie zu begrüßen, Elly bat sie dann sich zu setzen stellte sich vor sie hin räusperte sich und sagte: “Wir hatten Euch alle gebeten heute zu kommen, weil wir Euch etwas mitteilen wollen. Es ist ja nun, sodass die Natur wieder stabil ist und mein Onkel spurlos verschwunden, es ist also soweit alles wieder in Ordnung. Wie ihr alle wisst war meine und Calebs Beziehung ja bisher recht problematisch und turbulent und auch alles andere hier ist recht belastend wir haben deshalb beschlossen das Wir meinen Verdienst von der Burg und seine Ersparnisse nehmen und zusammen weggehen.” Ein metallisches Scheppern unterbrach sie je sie wandte sich dem Geräusch zu und sah das ihre Großmutter die zum Glück noch leere Teekanne hatte fallen lassen und sie entsetzt ansah. Ehe sie etwas sage konnte, fuhr Elly fort: “Bitte hört mir zu wir haben alles genau geplant, Adam ist bei meiner Großmutter gut versorgt, und da er nur zum Teil eine Dryade ist, braucht er sobald er erwachsen ist keine Hüterin mehr ich bin also arbeitslos, was die Burg angeht, hat die Gemeinde sie nach dem Verschwinden meines Onkels ja mir übertragen wir haben aber beschlossen das wieder ein Mac Gregor sie haben soll und da Varos seine endgültige Erlösung für uns geopfert hat damit wir Eden Hill retten konnten fanden wir es fair sie ihm zu übertragen, er ist dann eben ein Cousin von Caleb. Also herzlichen Glückwunsch Lord Varos Mac Gregor und jemand sollte ja auch das Portal im Auge behalten. Flora, da Du Dich ja so gut mit Abby verstehst und Caleb ja in Zukunft nicht mehr da ist würden wir Dich bitten doch bei ihr zu bleiben und ihr zu helfen sie wird Dir dafür eine fundierte Ausbildung in praktischen Dingen vermitteln, damit Du in Zukunft auch alleine zurechtkommen kannst. Wenn ihr uns bracht, sind wir natürlich für Euch da Ihr seid unsere Freunde und Familie. Aber wir beide wollen von dem ganzen Wahnsinn erst mal weg und rausfinden, wie wir ohne das ganze Chaos miteinander auskommen. Vielleicht kommen wir auch wieder zurück aber erst mal brauchen wir die Zeit für uns.”, als sie geendet hatte, trat Caleb zu ihr und schlang sanft von hinten den Arm um sie und fügte zu den anderen hinzu: “Wir werden uns erst mal in Inverness niederlassen und uns gemeinsam etwas schaffen, und wenn sie mich dann noch haben, will seit ihr alle zu unserer Hochzeit eingeladen.” Elly schmiegte ihren Rücken an ihn drehte den Kopf und erwiderte zärtlich: “Keine Sorge Caleb Mac Gregor mich wirst Du nicht mehr los.” 
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